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Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Tagesbericht.

Wolffs Telegraphsn-Düro teilt amtlich mit: 
Erotzes Hauptquartier» 18. April. 

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Nach Vornahme vo« Sprengungen drangen 

die Engländer gestern Abend südöstlich von 
Apern in unsere Höhenstellnng dicht nördlich 
des K anals ein» wurden aber im Gegenangriff 
sofort wieder zurückgeworfen; nur «m drei von 
den Engländern besetzte Sprengtrichter wird 
noch gekämpft.

I n  der Champagne sprengten die Franzosen 
neben der vorgestern von uns eroberten 
Stellung einen Graben» ohne Vorteile zu er» 
ringen.

Zwischen M aas und Mosel fanden nur Ar» 
tilleriekämpse statt.

I n  den Vogesen bemächtigten wir uns süd» 
westlich von Stotzweicr am Sattel einer vor
geschobenen französischen Stellung. Südwest
lich von Metzeral wurden unsere Vorposten vor 
überlegenem Feinde auf ihre Unterstützungen 
zurückgenommen.

Ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Im  Osten ist die Lage unverändert.

O b e r  st e H e e r e s l e i t u n g .
*

Die österreichischen EeneralftaSsberichte.
Amtlich wird aus Wien vom 17. April gemeldet:

I n  Russisch-Polen und Wchgalizren hat sich 
nichts ereignet.

An der Karpathensront ist die Situation unver
ändert. Im  Waldgebirge, wo die Rüsten stellen
weise ihre heftigen Angriffe wiederholten, wurden 
1299 Mann gefangen. Bei diesen Angriffen und 
Lei mehreren während der Nacht versuchten Vor
stößen erlitt der Feind wieder schwere Verluste.

I n  Südostgalizien und in der Bukowina Ge
schützkampf.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.
Der amtliche Wiener Bericht vom 18. April

lautet:
Die allgemeine Lage ist unverändert.
I n  den Waldkarpathen wurden bei Nagypolany, 

Zsllö und Telepocz russische Angriffe blutig abge- 
.wissen, 7 Offiziere, 1425 Mann gefangen.

An allen übrigen Fronten nur Geschützkampf.
Am südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse. 

Serbisches Artilleriefeuer aus der Gegend von Bel
grad wurde, wie schon öfters, erfolgreich erwidert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

von  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die französischen Kriegsberichte.
Am Donnerstag Abend wurde in P aris  folgen

der amtlicher Bericht ausgegeben: Nördlich von 
Arras trugen wir einen glänzenden Erfolg davon, 
welcher denjenigen des letzten Monats vervoll
ständigt. Die ganze Südosthöhe von Notre-Dame- 
de-Lorette wurde im Bajonettangriff von unseren 
Truppen eingenommen, welche jetzt die ganzen Süd
osthänge bis zum Rande Ablain-Saint Nazaire be
setzt halten. Wir machten 150 Gefangene, darunter 
mehrere Offiziere, und erbeuteten drei Minen- 
werfer und zwei Maschinengewehre. Im  Thiepval 
und La Boiselle, im Gebiet von Albert, versuchte 
der Feind zwei Angriffe, welche sofort angehalten 
wurden. I n  den Argonnen Lei Bagatelle zerstörte 
unsere Artillerie den deutschen Hauptschützengraben. 
Weiter östlich am Meurissonsbache warfen wir einen 
Angriff zurück. I n  Eparges unternahm der Feind 
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag drei 
Gegenangriffe, um uns den Ostvorsprung wieder 
abzunehmen. Er wurde zurückgeworfen und erlitt 
schwere Verluste. Um die Mittagsstunde beschoß er 

« die Stellung, griff aber nicht an. Im  Mort- 
^Lare-Walde warfen wir einen Gegenangriff zurück, 
verfolgten den Feind und dehnten das am 13. April 
gewonnene Gelände aus. Der Bestand unserer 
Beute belauft sich auf zwei Revolverkanonen, zwei 
^"^bnwerfer, ein Maschinengewehr, mehrere hun
dert Gewehre und Tausende von Patronen und 
Granaten, ẑm Priesterwalde warfen wir einen 
Gegenangrch zuruck und machten Gefangene. Ein 
deutsches Umatrkflugzeüg warf Bomben aus das

Der Weltkrieg.
M  Kriegrlage Im Westen und Site».

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz sind» um die geflissentlich im Ausland zur 
Beeinflussung der neutralen Mächte verbreiteten Meldungen von englischen Siegen  
in Flandern auch mit der Tat zu widerlegen» die Engländer aus den letzten Resten der 
Stellungen, die sie durch einen Angriss mit großer Uebermacht erobert hatten» 
herausgeworfen worden. Der Angriss der Franzosen zwischen M aas und Mosel 
wurde auch in den letzten beiden Tagen nicht mehr erneuert» sodatz auch diese 
Schlacht», gleich der in der Champagne, nunmehr wohl endgiltig als verloren be
zeichnet werden kann. Aus dem Osten liegen Meldungen auch heute noch nicht vor.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. °B.":
B e r l i n  den 19. April.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19. April, vormittags.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Südöstlich von P p e r n  

wurden die Engländer aus den noch gehaltenen kleinen Teilen 
unserer Stellung vertrieben. M it starken Angriffen längs der 
Bahn P  p e r n - C o m i n  e s  versuchten sie gestern Abend sich er
neut in Besitz der Höhenstellnng zu setzen. Der Angriff brach 
unter schwersten Verlusten zusammen. — Bei J n g e l m ü n s t e r  
ist der französische FliegerleuLnant Barras zur Landung gezwungen 
und gefangen genommen worden. — Zwischen N a a s u n d M o s e l  
verlief der Tag unter Artilleriekampf. Ein schwächlicher Angriff 
nördlich d e r C o M b r e s - S L e l l u n g  wurde durch unser Feuer 
im Keime erstickt. — I n  den V o g e s e n  mißglückten zwei fran
zösische Angriffe gegen die von uns genommene Sattel-Stellung  
westlich des Reichsackerkopfes und ein Angriff gegen die Höhen 
von Steinabrück. Nach starken Verlusten zogen sich die Franzosen 
zurück.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Lage im Osten 
ist unverändert.

Das Ausland wird von Frankreich und England aus, scheinbar 
sogar von amtlichen Stellen, mit Lügennachrichten über angebliche 
Erfolge unserer Gegner aus dem westlichen Kriegsschauplatz über
schwemmt. Alle diese Behauptungen sind einfach erfunden. Ihre  
Widerlegung im einzelnen lohnt sich nicht, es wird vielmehr lediglich 
auf ihre Nachprüfung an der Hand der deutschen dienstlichen 
Kriegsberichte verwiesen. Oberste Heeresleitung.
Hospital von Mourmelon. Als Vergeltungsmaß
nahme für das Bombardement von Nancy durch 
einen Zeppelin warf eines unserer Flugzeuge fünf 
Bomben auf das deutsche Große Hauptquartier. Die 
Geschosse fielen alle auf die Gebäude in Mezieres 
und Eharleville, wo der kaiserliche EeneralstaL 
untergebracht ist. Wir bombardierten gleichfalls 
den Bahnhof Freiburg im Breisgau. Schließlich 
warf ein Geschwader von fünfzehn Flugzeugen mit 
vollem Erfolg Bomben auf die deutschen M ilitär-

den Depesche erwähnten Fliegerangriff auf Eharle
ville und Meziöres wird uns von zuständiger Stelle 
mitgeteilt, daß in beiden Orten nur geringer Sach
schaden entstanden ist.

Der amtliche Bericht von Freitag Nachmittag 
lautet: Keine neue Aktion auf der Front seit dem 
gestrigen Abendbericht. Gestern Nachmittag fiel 
nördlich Hpern gegenüber den englischen Linien ein 
deutsches Flugzeug, welches von unserer Artillerie 
heruntergeschossen wurde, hinter den deutschen 
Schützengräben nieder.

Amtlicher Bericht von Freitag Abend: Bei 
Notre Dame de Lorette machten die Deutschen drei
mal einen Gegenangriff, indem sie jeden Gegen
angriff durch heftiges Bombardement vorbereiteten. 
Sie wurden jedesmal unverzüglich angehalten, 
ebenso mißlang ihr Gegenangriffsversuch in Eparges 
während der letzten Nacht. Im  Mort-Mare-Wald 
Artilleriekämpfe. Wir brachten drei Batterien zum 
Schweigen und ein Munitionslager zur Explosion. 
Unsere Flieger entwickelten eine lebhafte Tätigkeit. 
Zehn Bomben wurden auf Werkstätten und Bahn
hof Leopoldshöhe östlich Hüningen geworfen. Diese 
Werkstätten werden auaenblicÄich für die Ler-

trotz der heftigen Kanonade

stellung von Munition verwendet. Zehn Geschosse 
wurden auf die Pulverfabrik Nottüren geworfen. 
Sechs träfen. Eine große rote Flamme schlug von 
dichtem Rauch umgeben empor. Unsere Flugzeuge 
wurden von Geschotzsplittern getroffen, kehrten aber 
unversehrt heim. Vierzig Geschosse, deren Mehrzahl 
traf, wurden auf die Elektrizitätszentrale in Mai- 
ziäres (15 Kilometer nördlich von Metz) geworfen. 
Dieses Werk liefert Kraft und Beleuchtung für die 
Staot Metz und ihre Forts. Aus dem Mittelbau 
schlug dichter Rauch empor. Auf dem Rückwege be
gegneten unsere Flieger drei Aviatikfliegern. Sie 
verfolgten sie und zwangen sie zu landen. Sie 
hatten keinen Unfall trotz d 
oer Metzer Forts.

Amtlicher Bericht von Sonnabend Nachmittag: 
Seit dem gestrigen Abendbericht ist nichts zu melden.

Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: In  
Notre Dame de Lorette hielten wir in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend sofort drei Gegen
angriffe an, welche weniger heftig waren als die
jenigen der vorhergehenden Nacht. Unsere Truppen 
sind auf der eroberten Stellung stark eingerichtet. 
Im  Aisne-Tal bombardierte unsere schwere Ar
tillerie die Pasly Grotten, die den deutschen Trup
pen als Unterstand dienen. Auf einander folgende 
Explosionen bezeugten den Zusammensturz mehrerer 
von ihnen. I n  der Champagne nordwestlich von 
Perthes brachte der Feind in der Nähe unserer 
Schützengräben zwei Minen zur Explosion und be
setzte beide Trichter. Wir vertrieben ihn sofort aus 
dem einen, aber er behauptete den andern. Kein 
Teil unserer Schützengräben wurde von ihm besetzt. 
Nicht weit davon, nördlich von Le Mesnil, wuroe 
ein Angriff gegen einen Vorsprung unserer Linie 
leicht zurückgeworfen. I n  der Woewre Artillerie- 
kümvfe, besonders im Gebiete des Mort-More-

Waldes. Keine Infanterie-Aktion, weder gestern 
noch heute. I n  den Vogesen erzielten wir merkliche 
Fortschritte auf beiden Fechtufern. Auf dem Nord
ufer bemächtigten wir uns des westlichen Höhen- 
vorsprunges des Sillackerwasens (westlich Metzeral) 
und stießen in der Schlucht vor, die zur Kecht hinab 
führt. Auf dem Südufer nahmen unsere Jäger nach 
glänzendem Angriff die Spitze des Schnepfenrieth- 
kopfes (1253 Meter Höhe) ein, des höchsten Punktes 
des Massives, das die beioen in Metzeral zusammen
kommenden Täler trennt. Ein englisches Flugzeug 
holte in Belgien bei Boesingham ein deutsches 
Flugzeug herunter; es fiel in unsere Linien, der 
Führer wurde getötet, der Beobachter gefangen. 
Eines unserer Lenkluftschiffe bombardierte oen 
Bahnhof und den Fliegerschuppen in Freiburg i. B.

Amtlicher Bericht .von Sonntag Nachmittag: 
Ein durch heftiges Bombardement vorbereiteter 
deutscher Angriff wurde von einem Bataillon gegen 
unsere Stellungen nordwestlich Urbeis (Elsaß) 
unternommen. Wir warfen den Angriff zurück. 
Der Feind ließ zahlreiche Tote vor unseren Schützen
gräben, wir machten etwa vierzig Gefangene. Ein 
belgisches Flugzeug holte bei Roulers ein deutsches 
Flugzeug herunter. I n  demselben Gebiet bombar
dierte ein französisches Flugzeuggeschwader wirksam 
ein Fluggelände.

Russischer Bericht.
Der Generalstab des russischen Obersten BefeLls- 

abers teilt mit: I n  den Karpathen kamen unsere 
Gruppen lautlos an die Drahtverhaue des Feindes 

zwischen den Dörfern Telepsca und Zniella heran, 
durchbrachen sie und nahmen nach kurzem Bajonett
kampf zwei Höhen in Besitz. Sie machten zahlreiche 
Gefangene. Der Feind schickte dorthin Reserven 
vor, um einen Gegenangriff zu eröffnen. Der Kämest 
dauert noch an. I n  der Richtung aus Nostoki eröff
nete der Feind furchtbare Angriffe bei dem Dorfe 
Oroszpatak gegen die von uns besetzten Höhen. 
Hartnäckige Angriffe des Feindes in der Richtung 
aus Stryz wurden erfolgreich zurückgeschlagen. Be
richte von verschiedenen Abschnitten der Karpathen- 
Front besagen, daß wegen des Tauwetters die 
Straßen überall in schlechtem Zustande und die 
Flüsse im Steigen sind. An der übrigen Front keine 
Veränderung.

Die Kampfe zur See.
Englischer Schifssverlust.

Nach Meldung aus London ist der Dampfer 
„Eglantine", 1312 Tonnen groß, bei dem Versuche, 
einem Unterseeboote zu entkommen, bei Filey auf 
Strand gelaufen; man hält das Schiff für verloren.

Torpedo oder M ine?
Der schwedische Dampfer „Folke" mit Holz von 

Stavanger nach London bestimmt, ist am 14. April 
abends 20 Seemeilen von Peterhead gesunken. Der 
Kapitän sagt aus, daß nach einer heftigen Explosion 
das Schiff nach zwei Stunden gesunken ser. Der 
Kapitän glaubt daß das Schiff von einem Torpedo 
getroffen sei.

Anmerkung des W. T.-V.: Nach einer gestrigen 
Meldung hat der K U itän an seine Reederei tele
graphiert, daß das Schiff auf eine Mine gelaufen 
sei.

Ein griechischer Dampfer von einem Torpedo 
getroffen.

Das griechische Marineministerium hat Bericht 
erhalten, daß der griechische Dampfer „Helles- 
pontos", der am Sonnabend von Prnuiden nach 
Montevideo abgegangen ist, in der Nordsee von 
einem Torpedo getroffen worden sei; die Besatzung 
von 21 Mann und der niederländische Lotse hätten 
sich auf das Feuerschiff Noordhinder gerettet.

Amtlicher englischer Bericht über die Erfolge 
des deutschen ll-Boot-Krieges.

Die englische Admiralität gibt bekannt: Zn der 
Woche, die am 14. April endete, kamen an und 
fuhren ab 1432 Überseeschiffe. Zwei britische Schiffe 
von zusammen 6586 Tonnen wurden von Untersee
booten versenkt. Ein Schiff wurde torpediert und 
erreichte den Hafen. Seit dem 18. Februar sind 38 
britische Schiffe und sechs Fischerfahrzeuge versenkt 
oder beschlagnahmt worden.

Englische Vorschläge zur Abwehr der deutschen 
Unterseeboote.

werden in zwei Zuschriften an den „Standard" vom 
7. April erörtert. I n  dem ersten Briefe schlägt der 
Schreiber vor, die klügsten Köpfe, die es in Eng
land gibt, sollten sich dauernd damit beschäftigen, 
ein M ittel zu finden, das mit der Unterseebootpest 
aufräumen kann. Einige der besten Männer sollten 
sich zusammentun, sich mit dem Problem zu be
schäftigen, wofür sich doch eine Lösung finden lassen



sollte. Alle finanziellen Mittel M te man Hrre« 
zur Verfügung stellen. Es bezahlt fich, Millionen 
auszugeben, um das Meer von diesen Ungeheuern 
zu befreien und zu verhüten, daß noch weitere, ihre 
Tätigkeit ausüben können. Der andere Einsender 
schreibt: Die drastischsten Mittel sollten angewandt 
werden. Man sollte bekannt machen, daß nach 
einem festgesetzten Zeitpunkte alle die englischen 
Häfen verlassenden englischen Schiffe eine Anzahl

Schiff unterzugehen. Sonst sök 
jedes Schiff von Kriegsschiffen begleitet sein. Falls 
nicht etwas getan wird, werden noch zahllose 
Menschenleben, Schiffe und Ladungen verloren 
gehen.

Den Vorstoß der deutschen Luftschiffe und 
Flugzeuge nach England

besprechend, schreibt das Wiener „FremdenLlatt": 
Als vor Monaten die ersten deutschen Luftfahrzeuge 
über englischem Boden Geschosse abwarfen, suchte 
man die Panik zu beschwören, indem man die stärk
sten und wirksamsten Gegenmaßregeln ankündigte. 
Seither ist genug Zeit verflossen, daß die englische 
Heeresleitung die Organisation dieser Abwechr bis 
zum letzten Punkt hatte ausbauen können. Nun 
zeigt sich, daß trotzdem alle Mittel gegenüber dem 
offensiven Elan der deutschen Luftfahrzeuge ver
sagen. Neuerlich ist die Überlegenheit der deutschen 
Waffen der englischen Bevölkerung bewiesen. Der 
Unterseebootkrieg drosselt die Zuftchr nach England 
ab und schraubt die Lebensmittelpreise in die Höhe. 
Der Luftkrieg streut Vernichtung über das Land. 
Der Krreg zerrt an den Nerven "  "  " 
das, im Sc  ̂ " '
nend gegen ^ ___  _____ ^
Weltbrand ungestraft" schüren und entfachen zu 
können glaubte.

Aufgebrachter norwegischer Dampfer.
Wie die „Times" erfährt, ist der norwegische 

Dampfer „Soerland" nach Hartlepool aufgebracht 
worden; die Ladung wird dort gelöscht.

Einstellung der schwedischen Erzausfuhr 
nach England.

Aus Stockholm wird gemeldet: Da die Englän
der den Erzdampfer „Sir Ernest Casse!" angehalten 
und seine Ladung gelöscht haben, hat die Gränges- 
berg-Gesellschaft sich veranlaßt gesehem drei nach 
England bestrmmten Erzdampsern Weisung zu 
geben, vorläufig in norwegischen Häfen zu bleiben.

Versteigerung gekaperter deutscher Schiffe. 
Wie aus London gemeldet wird, find drei ge-

Die Kämpfe im Westen.
Die verstärkte Fliegertätigkeit im Westen.
Der Pariser „Tsmps" meldet: Eine Taube über

flog am Sonnabend Vormittag Talais und warf 
sechs Bomben. Zwei Personen wurden verletzt, 
zwei Häuser stark beschädigt. Die Taube flog so 
hoch, daß ihre Beschießung durch französische Artille
rie wirkungslos war.

Der Lyoner „Nouvelliste" meldet aus Amirns: 
Eine Taube überflog am Sonnabend Amiens und 
warf Bombe«. Die Zahl der Opfer beträgt elf.

Die Agence Havas meldet, daß Fliegerleutnant 
Garros am Freitag nach hartnäckiger Verfolgung 
eine Taube östlich von Mesfines zwischen Arrnen- 
tröres und Ypern herunterholte.

M it der Zahresklasse 1917
werden nach einer Pariser Meldung auch alle 18- 
jährigen Belgier in Frankreich eingestellt.

Verabschiedung belgischer Generale.
Die Zeitung „Le Vruxellois" will erfahren 

haben, dag fett Ausbruch des Krieges neun belgische 
Generale, darunter der Kommandant der Festung 
Namur, und fünf Regimentskommandeure verab
schiedet und zwei Generale zur Disposition gestellt 
worden seien.

Die angebliche Räumung von Brüssel.
Das W. T.-B. meldet aus Brüssel: „Die Kopen- 

hagener „Nationaltidende" vom 12. April will aus 
P a ris  erfahren haben, die deutschen Offiziere in 
Belgien seien mutlos und überzeugt, fie müßten das 
Land in Kürze verlassen. Während der letzten 
Nächte hat man schon große Übungen zur Räumung 
von Brüssel innerhalb zweier Stunden vorgenom
men. Die Lächerlichkeit dieser plumpen Erfindung 
wird am besten durch die Tatsache bewiesen, daß in 
den letzten Tagen von den deutschen Militärbehör
den den belgischen Landwirten Kartoffeln und Hafer 
zur Aussaat gegen Rückerstattung in natura nach 
der Ernte in großen Mengen zur Verfügung gestellt 
worden sind. Die maßgebenden militärischen Kreise 
in Belgien scheinen danach über die Dauer ihres 
.Aufenthaltes in Belgien recht beruhigt zu sein."

Die Kampfe im Osten.
Zurückgewiesener russischer Angriff am  ̂

österreichischen Ostflügel.
„Az Est" berichtet vom Sonnabend aus Czerno- 

witz: Gestern Nacht um 2 Uhr richtete der Feind 
zwischen P r u t h  und D n j e s t r  mehrere Angriffe 
gegen unsere Stellungen. An der Wachsamkeit 
unserer Soldaten scheiterte dieser Versuch, der mit 
furchtbaren Verlusten für die Russen verbunden 
war. Auf die erste Bewegung hin begannen unsere 
Geschütze zu donnern, bau» traten auch Infanterie 
und Maschinengewehre in Aktion. Die russischen 
Verwundeten wurden von ihren Kameraden, die 
Hals über Kopf flüchteten, im Stiche gelassen.

Verwandlung russischer Kavalleriedivisionen 
in Infanterie.

^ SS« dk« rstlgkekr deutsch« Weg« U  
tu Nordpoles

berichtet Lt» Petersburger Telegraphen-Agentur 
ferner: Die Tätigkeit der feindlichen FluMuge ist 
sehr lebhaft geworden. An der Gegend von Ostro» 
lenk« und Rovogrod kommen die feindlichen Flieger 
in Geschwadern von 1L bis 1ö Apparaten, die mit 
einander fliegen, und werfen bis zu 18V Bomben 
auf die Städte oder Dörfer, die sie angreifen. Sie 
richten aber nur unbedeutenden Schaden an, es gibt 
fast niemals Opfer a« Menschenleben. Unsere Flie
ger erwidern den Deutschen mtt wenigen, aber star
ken Bomben.

Reise des Zerren an die Front.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat sich der 

Zar an die Front begeben.

Keine Erkrankung, sondern Verwundung des 
Großfürsten Nikolaus.

Z« der Erkrankung des russischen Generalissimus, 
des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch, wul der 
»Duisburger Generalanzeiger" von einwandfreier 
Seite erfahren haben, daß es fich nicht um ein 
Attentat, sondern um die Erwiderung eines tä t
lichen Angriffes handle, den sich der Großfürst einem 
hohen Offizier gegenüber zuschulden kommen ließ. 
Als nach der verlorenen Winterschlacht in Masuren 
der Oberkommandierende der zehnten russischen 
Armee, General S i e v e r s ,  zum Großfürsten be
fohlen wurde, um sich über die Niederlage zu recht
fertigen, vergaß sich dieser so weit, den General mit 
Ohrfeigen zu traktieren. Darauf gab General 
Sievers einen Revolverschuß auf den Großfürsten 
ab, der diesem eine Bauchwunde beibrachte. Sievers 
beging darauf, wie bekannt geworden ist, Selbst
mord. Das wurde bei der Beisetzung Sievers' be
kannt, die Geschichte mit dem Großfürsten aber ver
tuscht.

Solche Nachrichten sind mit großer Vorsicht auf
zunehmen, denn bekanntlich wird nirgends mehr 
gelogen als im Kriege.

Großfürst Michael lebensgefährlich verwundet.
Den „Baseler Nachrichten" wird aus Petersburg 

gemeldet: Der kürzlich wegen seiner Tapferkeit vor 
dem Feinde ausgezeichnete Großfürst Michael, der 
Bruder des Zaren, ist, wie nachträglich bekannt 
gegeben wird, in den Kämpfen bei Kalwatja 
lebensgefährlich am Halse verletzt worden.

Der türkische Krreg.
Die Kampfe im Kaukasus.

Der Stab der russischen Kaukssus-Arnree teilt 
mit: I n  der Richtung auf die K ü ste  dauerten am 
15. April Geschütz- und Eewehrfsuer fort. I n  der 
Richtung auf O l t y  unbedeutende Zusammenstöße 
unserer Aufklärer mit türkischer Infanterie. I n  
anderen Richtungen keine Veränderung.

Russische Gefangene aus den letzten Kämpfen 
bei O l t h  find am Freitag in E r z e r u m  einge
troffen. Einer von ihnen erzählte: Unser Regi
ment war von den Deutschen vor Warschau ver
nichtet worden. Nur einige Mann, im ganzen etwa 
39, entkamen» alle verwundet. Nachdem wir im 
Spital von Rostow wieder hergestellt worden waren, 
"nd wir in der letzten Woche an die kaukasische 
ftont geschickt worden. Dort hatten wir in einer 
'ruppenabteilung, die aus einem Bataillon I n 

fanterie» 200 Kosaken, einer Kanone und einem Ma
schinengewehr bestand, in der Umgebung von Olty 
ein Gefecht mit den Türken. Das Feuer der türki
schen Maschinengewehre war schrecklich und richtete 
beträchtliche Verheerungen in unserm Bataillon an. 
Nachdem unser Kommandant getötet worden war, 
ergriffen wir die Flucht. Der Gefangene, der ver
wundet war, äußerte sich voll Befriedigung über die 
ihm zuteil gewordene Behandlung.

Die russische Flotte im Schwarzen Meer.
Der Stab des russischen Oberbefehlshabers mel

det: Im  Schwarzen Meer zerstörten unsere Torpedo
boote an der anatolrschen Küste vier Dampfer, von 
denen zwei mit Kohlen beladen waren, sowie 
mehrere Segelschiffe und hatten ein Artilleriegefecht 
mit den Batterien von Zunguldak.

Die russischen Pläne gegen den Bosporus.
Nach Petersburger Nachrichten des „V. T." 

haben in Odessa, Sewastopol und Nikolajerv Trup- 
penHüjammenziehunge« stattgefunden, die eine neue 
Aktion im Bosporus vorbereiten sollen. I n  Se
wastopol liegen 15V Transportschiffe. Alle Ein
wohner deutscher und österreichischer Abkunft sind 
aus der Stadt verwiesen worden. Die russische 
Schwarzm rerflotte soll angeblich Ende des Monats 
durch emen neuen überdreadnought verstärkt wer
dendem  im M ai ein anderer gleichen Typs folgen

Türkische Erfolge bei den Dardanellen.
Aus Konstantinopel wird gemeldet: Am 14. April 

nachmittags beschoß das englische Linienschiff 
„Majestie" die Landstellungen bei Gabatepe (Sa- 
ros-Bucht). Das Feuer wurde erwidert und „Ma- 
M ic" nach wenigen Schüssen gezwungen, sich zurück
zuziehen. Als die „Majestic" am Nachmittags des 
15: April wieder einige vorgeschobene Batterien an
griff, wurde sie von den türkischen Forts unter 
Feuer genommen und erhielt drei Treffer, und zwar 
zwei hinter der Kommandobrücke und einen zwischen 
den Schornsteinen. Das Schiff drehte ab und wurde 
durck das Linienschiff „Swistsure" ersetzt, das die 
Beschießung der Batterien ohne Erfolg fortsetzte.

I n  den Nächten vom 13. und 14. zum 15. April 
versuchten feindlich- Torpedoboote in die Darda
nellen einzudringen, wurden aber leicht abgewiesen. 
Ein deutscher Flieger warf Lei Tenedos auf feind
liche Kohlendampfer zwei Bomben ab, welche trafen 
und explodierten.

Das türkische Hauptquartier teilt mit: Am
Freitag Nachmittag wurde ein feindliches Wasser
flugzeug beim Fluge über den Golf von Saros von 
unserem Feuer beschädigt und fiel vor Sazli Lirnan 
ins Meer. Ein zweites Wasserflugzeug» das sich 
aufs Meer niederließ, um das erste zu bergen, 
wurde durch unser Feuer zum Sinken gebracht. 
Das englische Panzerschiff „Lord Nelson" und ein 
Wasierslugzeugmutterschiff, die sich näherten» wur
den von Granaten getroffen. Der „Lord Nelson" 
zog sich zurück. Das 
das das beschädigte 
sich gleichfalls zurück.
„E. 15" wurde in der Meerenge der Dardanellen 
östlich von Karanlik Liman zum Sinken gebracht. 
Don der aus 31 Mann beliebenden Belatzuna wür

be« drei Offiziere und L1 Soldaten gerettet und 
zu Gefangenen gemacht; unter ihnen befindet fich 
auch der ftühere englische Vizekonsul in den Darda
nellen. Don den übrigen Kriegsschauplätzen ist 
nichts zu melden.

„Majestic" stammt aus dem Jahre 1895 und 
verdrängte 18150 Tonnen. „Lord Nelson" ist 1906 
vom Stapel gelaufen und verdrängt 19 000 Tonnen.

Reue Vorbereitungen der Engländer 
und Franzosen.

Die „Kölnische Zeitung" läßt sich aus Athen vom 
A eitag melden: Nach zuverlässigen Nachrichten aus 
Mudros auf L e m n o s  ist seit einigen Tagen eins 
ungewöhnliche Bewegung unter den auf der Insel 
befindlichen Truppen der Verbündeten bemerkbar. 
Es verlautete, daß am vergangenen Mittwoch das 
Vorgehen gegen die Dardanellen wieder aufge
nommen weroen sollte. Sämtliche französischen 
Truppen in Mudros, ausgenommen einige Senegal- 
bataillone, wurden auf Lransvortdampfern einge
schifft, wozu ein aus Alexanorien eingetroffenes 
Schiff mit französischen Truppen trat. Es sollen 
gestern und vorgestern bei Mudros etwa 35 000 
Mann Engländer und Franzosen mit voller Aus
rüstung gelandet worden sein; darunter befänden 
sich keine Kolonialtruppen.

„Tanin" erfährt aus Saloniki: Die Engländer 
richten sich in T e n e d o s  und L e m n o s  immer 
mehr ein. Auf Leiden Inseln ist eine englische 
Brief- und Depeschenzensur eingerichtet. Ein eng
lischer Offizier hat sich nach Metelin begeben und 
dort einige topographische Aufnahmen gemacht. 
Man glaubt, daß die Alliierten auch Truppen rn 
Metelin gelandet haben.

Truppentransporte nach den Dardanellen.
Der „Eorriere della Sera" meldet aus Kairo 

unter dem 16. d. MLs.: Mehrere Bataillone Austra
lier und Neuseeländer find von Kairo nach Alexan- 
drien abgefahren, wo der englisch-französische Trup- 
venzusammenzug stattgefunden hat und von wo die 
Abfahrt der ersten Truppenabteilungen nach den 
Dardanellen begonnen hat. Der Hafen von Aleran- 
drien ist voller Transportschiffe und Kriegsschiffe 
M ihrer Begleitung. Der gestern fällige Post
dampfer und andere Handelsschiffe mußten ihre Ab
fahrt verschieben. Man glaubt, daß ein Teil der 
Truppen für die Dardanellen und ern anderer für 
Kleinasien bestimmt ist.

Gefecht am persischen Golf.
Das türkische Hauptquartier teilt ferner mit: 

Infolge eines von der Vorhut unserer Truppen in 
der Gegend von Bassorah unternommenen Angriffs 
fanden in der Umgebung von Schab ia und Aüerd- 
reisszi Kämpfe statt. Unsere Truppen drangen in 
die befestigten Stellungen des Feindes ein, zogen 
sich aber infolge der Ankunft englischer Verstärkun
gen aus dem Gebiet dieser Befestigungen zurück.

*

Ein neuer deutscher Sieg in Ostafrika.
Aus Deutsch-Ostafrika sind die nachfolgenden 

amtlichen Nachrichten eingetroffen:
I n  zweitägigem Gefecht wurde der starke 

Gegner am 18.19. Januar bei Jassini geschlagen. 
Er verlor etwa 200 Gefallene. 4 Kompagnien sind 
gefangen. Gesamtyerlust des Gegners etwa 700 
Mann. 350 Gewehre, 1 Maschinengewehr, 2 Reit
tier^ 60 000 Patronen erbeutet.

Deutsche Verluste:
G e f a l l e n :  Major Kepler, Hauptmann Geruch, Oberleutnants Kaufmann und Spalding, 

Leutnant Erdmann, Leutnants d. R. Seyd und 
SLoerigk. Sergeant KUppel, Waffenmeister Tom- 
sen, Vizefeldwebel d. R. Ackermann und Weber, 
Unteroffizier d. R. Linau, ObergefrerLer d. R. 
Pawluetz, Freiwillige Leitner, Schulze, Katt und 
Bücher, Schütze Naab (August).

S c h w e r v e r w u n d e t :  Hauptleute von
Hammerstsin und Otto, Oberleutnants Wolff und 
Freiherr von Stosch, Leutnant Langen, Stabsärzte 
Dr. Penschke und Dr. Vorwerk, Leutnants d. R. 
Schulze, Winkelmann und Meynardus, Unter
offizier Mieth, Unteroffiziere d. R. Goppel, Lei- 
pold, Pfeifer, Simoneit und Dreyer, Feldwebel 
d. N. Winger, Gefreiter d. L. Nickel, Gefreiter d. R. 
Strecker, Müller (Arthur), Müller (Otto), Jäger 
d. R. Lippold, Schütze Braun und Schulze.

L e ic h t v e r w u n d e t :  Oberstleutnant und
Kommandeur von Lettow, Oberleutnant Eoetz, 
Leutnants d. R. Thiel und Trausfeld, Sanitäts- 
feldwebel Jedamzick. Vizefeldwebel d. R. Joerger, 
Vizewachtmeister d. R. Klaube, Gefreiter d. R. 
Werner und Simon, Jäger d. L. Meckel, Schütze 
Janson.

V e r m i ß t :  Schütze Meinhardt, Freiwilliger 
Kroescher.

Politische TaqeSschan.
Ausdehnung der Landsturmpflicht in Öster

reich-Ungarn.
Wie ein amtliches Kommunique der öster

reichisch-ungarischen Regierung m itteilt, ist in 
Aussicht genommen, die Landsturmpflicht in 
beiden Staaten der Monarchie in Ankunft 
schon mit dem Jahre, in dem das 18. L e 
b e n s j a h r  vollendet wird, beginnen und bis 
zum Ende des Jahres der V o l l s t r e c k u n g  
d e s  50. L e b e n s j a h r e s  währen zu lassen. 
Auch soll das erste Aufgebot der Jahrgänge bis 
zur Vollstreckung des 42. Lebensjahres um
fassen und die Möglichkeit geboten werden, in 
ganz besonderen Ausnahmefällen auch die dem 
zweiten Aufgebot Angehörenden zu Zwecken 
der Ergänzung des Heeres und der Landwehr 
heranzuziehen. Zur Begründung dieser Maß
regel wird darauf hingewiesen, daß es notwen
dig ist, zum Kampf gegen den in der Überzahl 
befindlichen Feind alle brauchbaren Kräfte 
nutzbar zu machen, und daß die Landsturm- 
pflicht in anderen Staaten weit früher beginnt 
und später endet als in Österreich-Ungarn, wo 
sie bisher nur vom vollendeten 1S. bis zum 47. 
Lebensjahr dauert.
Auflösung des leitenden Komitees des belgi

schen Roten Kreuzes.
Amtlich wird aus Brüssel gemeldet: D as 

leitende Komitee des belgischen Roten Kreuzes 
weigerte sich, an der planmäßigen Bekämpfung

des gegenwärtigen Notstandes in  Belgien teil
zunehmen. Es wurde deshalb auf Verordnung 
des Eeneralgouverneurs aufgelöst und Gras 
B. Hatzfeldt-Trachenberg mit der Verwaltung 
der Zentralstelle betraut.
Zu den französischen Justizmorden in  Marokko.

Der „Kölnischen Ztg." wird aus Tasa- 
blanca gemeldet: über die Verurteilung der 
Deutschen Karl Ficke, Nehrkorn und Grundier 
erfährt man jetzt, daß sie erfolgte aus Grund 
von Brissen, die aus der Zeit der Agadirkriss 
stammen und worin u. a. Karl Ficke an 
Gründler schrieb, daß jetzt für Deutschland der 
günstige Moment gekommen sei, Marokko zu 
besetzen. Wenn diese Nachricht wahr ist, so 
bestätigt sie, daß es fich bei der Verurteilung 
der Deutschen um einen unerhörten, schänd
lichen Justizmord handelt. Zurzeit der Aga- 
dirkrise, im Jahre 1911, war Marokko keines
wegs ein französisches Land, und Herr Ficke 
hatte das gute Recht, für eine Besetzung des 
Landes durch Deutschland einzutreten. Übri
gens ist das kriegsgerichtliche Verfahren gegen 
die Deutschen Paul Mohn und Jayon einge
stellt worden; beide wurden von Tasablanca 
nach Sebdu in Südalgerien zurückgebracht.

Für die Dienstagssitzung des englischen 
Unterhauses

sind nicht weniger a ls 16 Anfragen an S ir  
Edward Erey über die F o r d e r u n g e n  
J a p a n s  a n  C h i n a  angemeldet, dir 
meisten von den Abgeordneten aus Lancashire, 
das an dem Handel mit dem fernen Osten be
sonders interessiert ist.

England will sich bei Chile entschuldige«.
Zwischen der Regierung von Chile und der 

britischen Regierung fand ein Notenaustausch 
wegen der Versenkung des deutschen Kreuzers 
„Dresden" in den chilenischen Territorialge» 
wässern statt. Die chilenische Regierung erhob 
energischen Einspruch gegen die Verletzung 
ihrer Souveränitätsrechte: S ir  Edward Erey 
bot im Namen der britischen Regierung unbe
dingte weitestgehende Entschuldigung für das 
Vorgehen des Kapitäns des „Glasgow" an. — 
Damit kommt S ir  Edward Erey recht billig 
davon. An bloßen Entschuldigungsworten ist 
ja die englische Regierung nicht verlegen. Es 
bleibt aber auch durch den Fall des „Dresden" 
festgestellt, daß systematischer Bruch der Neu
tralität zu den Grundsätzen der englischen Po
litik gehört, wenn es fich um den englischen 
Vorteil handelt. Auch sucht es S ir  Edward 
Erey so darzustellen, als habe der Kapitän der 
„Glasgow" auf eigene Verantwortung ge
handelt. Das ist unwahr. Denn der Kapitän 
hat ja selbst erklärt, er habe den Auftrag, den 
„Dresden" zu vernichten, wo und wie er ihn 
finde. Die chilenische Regierung, das ist noch 
so eine Art Witz bei der ernsten Sache, hat 
wenig Dank dafür geerntet, daß sie gerade dem 
englischen Kreuzer „Glasgow", der bei der 
Seeschlacht an der chilenischen Küste schwer be
schädigt worden war, in entgegenkommendster 
und kaum noch mit den Grundsätzen der Neu
tralität zu vereinbarender Weise den Aufent
halt zur Reparatur in einem chilenischen Dock 
gestattet hat, damit er wieder seetüchtig wer
den konnte. — Echt englisch sind die Worte, 
mit denen das B latt „Daily Expreß" die Ver
öffentlichung des betreffenden diplomatischen 
Schriftwechsels begleitet. Höhnisch schreibt 
das B latt: „Der Ehre ist Genüge getan, wir 
entschuldigen uns und „Dresden" ist gesunken."
Das lohnende amerikanische Kriegslieferungs

geschäft.
Der Auftragsbestand bei der B e t h l e h e m  

S t e e l  C o r p o r a t i o n ,  die sehr viel 
Kriegsmaterial für den Dreiverband liefert, 
betrug nach. dem „Algemeen Handelsblad" 
vom 13. 4. mrgs. am 81. 12. 14: 46 513189 
Dollar gegen 31. 12. 13: 24 865 560 Dollar.

Zur Entsendung P aus nach dem Balkan.
Der „Osmanische Lloyd" vom 2. April er

fährt aus sicherer Quelle, daß Pau, dessen Sen
dung nicht von Erfolg begünstigt war, in 
N isch  außer mit den maßgebenden serbischen 
Persönlichkeiten auch noch mit dem bulgari
schen Gesandten Tschapraschnikoss verhandelte, 
um festzustellen, ob ein« V e r s ö h n u n g  
B u l g a r i e n s  m i t  S e r b i e n  möglich sei. 
Paschitsch rmd andere serbische Politiker, wie 
der frühere serbische Gesandte in Konstantino
pel Nenadowitsch, zeigten sich allerdings als 
entschiedene Anhänger einer Verständigung 
mit Bulgarien. Die glatte Abweisung dieses 
Gedankens aber durch Prinz Alexander unter 
dem Hinweis, daß dir serbische M ilitärpartei 
unter keiner Bedingung in die Abtretung des 
mit serbischem Blute eroberten Mazedonien 
willigen werde, wirkt» so überzeugend, daß 
Pau, besonders nach dem Gespräch mit Tscha- 
praschnikoff, die Fruchtlosigkeit seiner Versuche 
einsah. Nach dem Fehlschlagen der Sendung 
P aus versuchten nun England und Frankreich 
in  den letzten Tagen von neuem, das g r i e 
chi sche K a b i n e t t  E u n a r t s  für den An
schluß an ihr Bündnis zu gewinnen. Der 
englische Gesandte in Athen Elliot soll außer 
der Abtretung Cyperns noch vier andere Ver
sprechungen an Griechenland gemacht, insbe
sondere die Besetzung von Dedeagatsch durch



vk  verbündete Flotte im Falle eines Angrif
fes Bulgariens auf Griechenland in Aussicht 
^stellt haben. Falls es Griechenland nicht 
möglich sei, eine Truppenmacht von 80 000 
Mann zu entbehren, werde sich England mit 
den kretischen Milizen und Freiwilligen be
gnügen, deren Verpflegung und Transport es 
selbst übernehmen wolle. Im  Falle der Wei
gerung drohte man mit dem Verlust der von 
den Verbündeten besetzten griechischen Inseln 
ML mit Jnternationalisierung Salonikis. 
Eunaris soll ein Eingehen auf diese Vorschläge 
entschieden abgelehnt haben, mit der Begrün
dung, Griechenland setze durch Aufgabe der 
Neutralität seinen mazedonischen Besitz aufs 
Spiel, der dann nicht nur seitens der Bulga
ren, sondern auch im Falle des Unterliegens 
der Serben durch die Truppen der Zentral
mächte bedroht werde.

Herr Benizelos.
Der Berichterstatter des „Petit Paristen" 

in Athen berichtet, daß Benizelos ihm seinen 
Standpunkt zu dem gegenwärtigen europäi
schen Kriege mit folgenden Worten gekenn
zeichnet habe: „Ich bin überzeugt, daß der end- 
giltige Sieg auf Seiten des Dreiverbandes 
sein wird. Sollte es indessen anders kommen, 
so würde ich lieber mit Frankreich unterliegen 
als mit Deutschland triumphieren." Hierzu 
bemerkt die „Köln. Ztg.": „Vorausgesetzt, daß 
die Äußerung wirklich gefallen ist, so heißt das 
mit anderen Worten, daß Herr Benizelos le
diglich aus persönlicher Zuneigung zu Frank
reich lieber mit ihm die Niederlage Griechen
lands mit allen ihren Folgen sehen und auf 
sich nehmen will, als einen Sieg der griechi
schen Waffen, gleichviel was der Gewinn 
daraus sein würde, an der Seite Deutschlands. 
Deutlicher hätte Benizelos sich nicht ausspre- 
chen können." — Das „Bsrl. Tagebl." meldet 
aus Athen: Benizelos dementiert die Nach
richt, daß er ein Kriegsschiff für das Freischär- 
lerkorps in Smyrna organisiere. Er denke auch 
nicht daran, nach England zu reisen, sondern 
wolle als Privatmann während der Dauer des 
Krieges in der Schweiz leben.

Die Krönung des Kaisers von Japan.
Amtlich ist in Tokio bekanntgegeben wor

den, daß die Krönung des Kaisers am 10. No
vember in Kioto stattfinden wird.

Die japanische Truppenlandung bestätigt.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus 

Newyork: Die japanische Botschaft bestätigt 
die Nachricht von der Landung von Truppen 
und die Anwesenheit von Kriegsschiffen in der 
Turtle-Bai, erklärt aber, daß diese Maßregeln 
nur zur Rettung der Kreuzers „Asama" getrof
fen seien. Die Presse ist durch diese Erklärung 
nicht befriedigt, hofft jedoch. England werde 
Japan von unfreundlichen Handlungen gegen 
Amerika abhalten.
, Casablanea erobert.

Das „Journal" meldet über Madrid aus 
Rabat: Die Stadt Casablanea ist am 6. April 
von den Muselmanen, die gegen Frankreich im 
Aufstande sind, nach kurzem Kampfe erobert 
worden.

Roosevelt gegen die Deutsch-Amerikaner.
Das dänische Bureau Ritzau meldet aus 

Newyork: Theodore Roosevelt bezeichnet im 
„Metropolitan Magazine" die Deutsch-Ameri
kaner als Amphibien ohne Vaterland, die je
doch zwei Vaterländer haben wollen und das 
vorziehen, das sie verleugnet haben.

Deutsches 8teich.
'Uerli„, 18. April 1 ?5.

— Wie die „Kreuzzeitung" meldet, ist am 
Freitag der Generaloberst mit dem Range als 
Eeneralfeldmarschall, Generaladjutant des 
Kaisers, Oskar von Lindequist, Ritter des 
Schwarzen Adlerordens, im 77. Lebensjahre 
in Potsdam gestorben. Der Generaloberst 
mit dem Range als Generalfeldmarschall und 
Eeneraladjutant von Plessen widmet dM  Da
hingeschiedenen im Namen des Hauptquartiers 
des Kaisers folgenden Nachruf: Seine selten 
liebenswürdige Persönlichkeit und seine edle 
fein angelegte Natur vereinigten mit einem 
goldenen Charakter eine hervorragende mili
tärische Begabung. I n  allen Stadien seiner 
langjährigen Dienstzeit hat er in Krieg und 
Frieden, in den verantwortungsvollsten Stel
lungen die vollste Anerkennung, die größte 
Verehrung erfahren und bei drei Kaisern in 
großer Zeit rückhaltloses Vertrauen genossen. 
Im  weiteren und engeren Kameradenkreise 
wird sein Heimgang mit aufrichtiger Trauer 
begleitet und sein Andenken für alle Zeiten in 
hohen Ehren gehalten werden.

— Der Gründer des deutschen Wehrvereins, 
General Keim, der schon im Jahre 1866 sein 
Blut für das Vaterland vergoß, am Feldzuge 
1870/71 mit Auszeichnung teilnahm und jetzt 
als Militärgouverneur eine belgische Provinz 
verwaltet, begeht am nächsten Sonntag seinen 
siebzigsten Geburtstag.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Bekanntmachungen, betr. die Menge des zum 
steuerpflichtigen Jnlandsverbrauch abzulassen-' 
den Zuckers; wegen Änderung der Verordnung,!

betr. Verkehr mit Zucker; betr. Änderung der 
Bekanntmachung über zuckerhaltige Futtermit
tel; einer Änderung der Bekanntmachung über 
die Höchstpreise für Futterkartoffeln und Er
zeugnisse der Kartosfeltrocknerei sowie der 
Kartoffelstärkefabrikation; sowie über Aus
nahmen von den Höchstpreisen für Speisekar- 
toffeln.

— Die Verlustliste Nr. 1 der in türkischen 
Diensten gefallenen preußischen Offiziere a. D. 
wird veröffentlicht. Sie enthält nur die M it
teilung, daß der Hauptmann a. D. Wilhelm 
von der Hagen, zuletzt Lehrer an der M ilitär- 
turnanstalt, später türkischer Major aus der 
Sinai-Halbinsel im Februar 1915 gefallen ist.

— Für einen zweiten Austausch Schwerver- 
wundetsr sind der französischen Regierung sei
tens Deutschlands etwa der 1. Mai und die 
folgenden Tage vorgeschlagen worden. Die 
Versammlung der für diesen Austausch in 
Frage kommenden französischen Schwerverwun
deten begann am 15. April in Konstanz am 
Vodensee. — Die Schweizer Regierung ist um 
ihre Hilfe (Mitwirkung des Roten Kreuzes, 
Gestellung von Lazarettzügen beim Transport 
von Konstanz nach Frankreich und umgekehrt) 
gebeten worden. Die Antworten auf beide Er
suchen stehen noch aus.

— Als Vergeltungsmaßnahme der Behand
lung der deutschen Untersesbootsmannschaften 
in England sind in Köln 13 englische Offiziere 
in Einzelhaft untergebracht worden.

— Der Nationalstiftung für die Hinterbliebe
nen der im Kriege Gefallenen wurde aus den 
Kriegsspenden von Angehörigen der Reichs
post- und Telegraphenverwaltung ein weiterer 
Betrag von 150 090 Mark überwiesen; insge
samt gingen der Stiftung von diesen Spendern 
250 000 Mark zu. ,

A u s l a n d .
Paris. 18. April. Der ehemalige Vorsitzer 

des obersten Kriegsrates General Tremeau ist 
hier gestorben.

Athen, 18. April. Prinz Georg von Grie
chenland hat am Freitag Abend an Bord des 
Torpedoüootszerstörers „Jerax" eine Reise 
nach P aris über Brindist angetreten.

P r o v i n z i a l  nackt kchtkn.
Neumark, 18. April. (Dem hiesigen königlichen

Progymnasinm) wurde anstelle des wegen Krank
heit bis zum 1. Ju li beurlaubten Oberlehrers 
Hoffmann die Hilfslehrerin Frl. Elfe Bilau aus

Oberlehrers
„ .. .......  Miisienrerin wir- ' "
Posen zugeteilt.

Danzig, 18. April. (Zum Segelbootsunglück 
bei Zoppot.) Von den drei Jünglingen, die am 
27. März bei einer Segelfahrt vor Zoppot so jäh 
ums Leben kamen, ist laut „Danz. Ztg." bis heute 
noch feine Leiche geborgen, obwohl Fischer und 
andere Seemänner eifrig auf der Suche danach sind.

Lötzen, 17. April. (Zwei Kinder durch eine ge
fundene Handgranate tödlich verunglückt.) Am 
11. d. Mts. hantierten zwei Kinder oes Besitzers 
S. rn Schedlisken mit einer Handgranate. Dabei 
explodierte die Granate und tötete das eine, wäh- 
rend das andere Kind schwer verletzt wurde und 
zur Operation nach Lötzen geschafft werden mutzte, 
wo es fernen Verletzungen bereits erlegen ist. — 
Dieser Fall sollte wiederum Eltern und Pflege
befohlenen zur ernsten Warnung dienen.

Hohenstem, 17. April. (Falsche Meldung.) Eine 
Konrgsberaer Zeitung brachte dieser Tage die 
Nachricht, daß der hiesige Justizrat Le Blanc ge
storben, ser. Dem gegenüber sei festgestellt, datz 
Justizrat Le Bl^nc als Kriegsgerichtsrat im Felde 
steht uno sich des besten Wohlseins erfreut.

Königsberg, 18. April. (Ein Preisausschreiben.) 
I n  seiner Generalversammlung am Dienstag be
schloß der Polytechnische und Gewerbeverein in 
Königsberg, zur Förderung des Wiederaufbaues 
der Provinz Ostpreußen ein Preisausschreiben für 
Entwürfe ostpreußischer Handwerker zu veröffent
lichen. Es sollen 1000 Mark zu dem Zweck ange
wiesen werden, und der Vorstand soll geeignete 
Preisrichter auswählen. Gedacht ist an Entwürfe 
für Bauten für Bauschlosser-, Bautischler-, Maler
und sonstige Arbeiten und Entwürfe dazu.

Msgilno, 17. April. (Verkauf des Stadtparks.) 
Der hiesige SLadtpark gelangte durch gerichtlichen 
Verkauf für den Preis von 60 000 Mark in den 
Besitz des Rentiers Horst Schramm.

Exm» 18. April. (Zum Landrat des Kreises 
Schubin) ernannt wurde der Regierungsassessor 
Schade, bisheriger kommissarischer Verwalter des 
Kreises.

Greifsrvald, 17. April. (Drei Jahre Gefängnis 
für eine Brandstifterin.) Das 'Kriegsgericht in 
Greifswald verurteilte die 15jährige Berta Hauth 
aus Stralsund meaen vorsätzlicher Brandstiftung 
zu drei Jahren Gefängnis.

Lokal Nachrichten.
Thorn. 19 Aprll 1915.

— ( Au f  de m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Kanonier W i l l i  R o s e  
(Feldart.-Regt. Nr. 86), Sohn des tönigl. Hege
meisters Rose in Forsthaus Boggusch; Kaufmann, 
Unteroffizier d. R. Au g u s t  G o r o n c y  aus Groß 
Vruözaw, Kreis SLrasburg (Res.-Jnf.-Negt. 21): 
Reservist im Jnf.-Regt. Nr. 176 C a r l  T o l i n s r i  
aus Thorn-Mocker.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Durch Ver
leihung des Eisernen Kreuzes e r s te r  Klasse aus
gezeichnet wurden: Major Luedecke, Kommandeur 
des Jnf.-Regts. Nr. 21; Major und Kommandeur 
eines Infanterie-Regiments Oskar Eommichau, der 
als Hauptmann bis zum Jahre 1911 dem Dan- 
ziger Jnf.-Regt. Nr. 128 angehörte, dann zur 
UnLeroffizierschule in Marienwerder kommandiert 
wurde und seit 1913 Major im Stäbe des Jnf.- 
Regts. Nr. 16 in Köln war; Hauptmann Scheffler 
im Jnf.-Regt. Nr. 14, zurzeit Führer des 2. Vatls. 
Jnf.-Regts. Nr. 49; Offizierstellvertreter Max 
Wolter-Dt. Krone (früher Jnf.-Regt. Nr. 140); 
Gutsbesitzer, Hauptmann d. L. von Lenski. — Das 
Eiserne Kreuz z w e i t e r  Klasse haben erhalten: 
Oberstabsarzt a. D. Dr. Janz, der Leiter der

äußeren Station des städtischen Krankenhauses in 
Thorn, der Lei Ausbruch des Krieges den Posten 
als Sanitätsoffizier wieder übernahm.; Veterinär 
Dr. Henn, Tierarzt in Rehden, Kreis Graudenz; 
Rittmeister von Gizycki und Vizervachtmeister 
Becker vom Dragoner-RegL. Nr. 4; Musketier 
Otto Ruh aus Glowitz, Kreis Stolp (Jnf. 61).

— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  N r. 201) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Jnfanterre- 
Ne^ttnenttr Nr.^21, P1 und 176, Reserve-Jnfan-

— ( Vo n  d e r  R e g i e r u n g . )  Für die 
Dauer des Krieges ist Regierungsrat EberbardL 
in Marienwerder zum Stellvertreter des Kom
missars der Handwerkskammer zu Graudenz bestellt.

— ( J u s t i z p e r s o n a l i e . )  Der OLerlandes- 
gerichtsrat a. D. Saaae in Marienwerder ist auf 
seinen Antrag zur Rechtsanwaltschaft Lei dem 
Oberlandesaericht in Marienwerder zugelassen.

— ( De n  V e r k a u f  v o n  z i r k a  400  a l s  
Z u g -  u n d  S p a n n v i e h  g e e i g n e t e n  
Ochsen)  kündet die westpreußische Landrvirt- 
schastskammer im Anzeigenteil unserer heutigen 
Nummer an. Die Tiere sind aus den Beständen 
des Gouvernements der Festung Graudenz aus
gewählt und sollen nur an Landwirte verkauft 
werden. Wir weisen auf diese Gelegenheit, dem 
bestehenden Mangel an Zugviehabzuhelfen, auch 
noch an dieser Stelle ausdrücklich hin.

—- ( V a d e w a g e n  f ü r  u n s e r e  T r u p p e n  
i m O sten .) Wir werden um Verbreitung nach
stehenden Aufrufes ersucht: „Im  Einverständnis 
mit dem Oberbefehlshaber des OsLheeres Litten 
wir um Vadewagen für unsere Truppen. Schwer 
leiden unsere braven Truppen im Osten unter dem 
Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. 
Das wiegt umso schwerer bei der unvermeidlichen 
Ungezieferplage. Jede Gelegenheit zur Reinigung 
und Bekämpfung des Ungeziefers wrrd von ihnen 
mit größter Freude begrüßt werden und bietet 
ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichsten 
Feind: gegen die Krankheiten des Landes. Im  
Westen fahren bereits Vadezüge in die Nähe der 
Front, im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin 
schon stark belasteten Schienenwegen nicht durch
führbar. Die Bereitstellung von Badeanstalten 
für unser Ostheer ist daher eine Wohltat und ein 
hygienisches Erfordernis zugleich. Helft uns 
darum Vadewagen für unser Heer zu schaffen, wie 
sie neuerlich hergestellt werden, um auch auf un
günstigen Wegen mit Pferdekräften in die Nähe 
der kämpfenden Truppen geführt werdenzu können. 
Prinz Hans zu Hohenlohe-Oehringen, Wirkt. Geh. 
Rat, Vorsitzer;* Generalkonsul Eugen Landau, 
Schatzmeister. Geldspenden nimmt die De u t s c h e  
B a n k ,  Berlin, mit sämtlichen Filialen und 
Depositenkassen entgegen unter „Ausschuß für Be
schaffung von Vadewagen für die Ostarmeen"."

— ( De n  75. G e b u r t s t a g )  feiert heute 
Herr Heilgehilfe O t t o  A r n d t ,  Eyrenobermeister 
der Barbier- und Friseur-Innung Thorn, nachdem 
er am 23. September 1914 das Fest des 50jährigen 
Bürgerjubilaums begangen hatte. Aus diesem 
Anlaß erschien heute eine Abordnung der städt. 
Armenverwaltung, bestehend aus den Herren 
SLadtrat RiLtweger, Obersekretär Cczepan, Sattler- 
meister Schliebener, Kaufmann Fromberg, Gärt
nereibesitzer Guderian und Drechslermeister 
Fechner, um ein Schreiben des Magistrats zu über
reichen, in dem der „anerkennenswerten Verdienste, 
die Herr Arndt sich um die Entwickelung der frei
willigen SanitäLskolnne erworben", gedacht und 
ihm der Dank ausgesprochen wird für seine treue, 
aufopfernde Mitarbert als langjähriges Mitglied 
der verschiedenen Deputationen und Kommissionen 
in der Gemeindevertretung, ganz besonders für 
die 86jährige treue und gewissenhafte Führung der 
Armenvorstehergeschäfte des 7. Bezirkes. Das 
Schreiben schließt mit dem Wunsch, daß Herrn 
Arndt, der sich noch großer Rüstigkeit erfreut, in 
weiterem Wirken ein langer, glücklicher Lebens
abend beschieden sein möge!

— ( U r a u f f ü h r u n g . )  Am Sonntag fand 
im neuen Saale des Viktoriaparks die Aufführung 
des Schauspiels „ M e i n  D e u t s c h l a n d ^  statt, 
dessen Verfasser der den Lesern der „Presse" durch 
einige von ihm veröffentlichte Gedichte bekannte 
Lehrer am Thorner Lyzeum Herr F r i e d r i c h  
P l e g e r  ist. Das Stück, kein Drama im strengen 
Sinne, vielmehr eine Reihe von dramatischen 
Kriegsbildern mit dem Einschlag einer mit Ver
lobung unter dem Tannenbaum endigenden Liebes- 
geschichte, führt uns nach Ostpreußen, in ,ein  Dorf 
an den masurischen Seen, deren einer auch den 
szenischen Hintergrund des 1. Aktes bildet. Dieser, 
der als Vorspiel gelten kann, schildert das länd
liche Leben rn tiefstem Frieden, in Kontrast zu 
welchem dann die folgenden Kriegsszenen „Mobil",

kunft erst die rechte, starke Wirkung üben. Große 
Anerkennung, auch bei Anlegung eines strengeren 
Maßstabes, verdient das Vorspiel, ein künstlerisch 
abgerundetes Bild, aus dem die einzelnen Figuren 
in guter Zeichnung plastisch hervortreten, mit gut 
zugespitztem, witzigem Dialog, ein heiteres, von 
einem gesunden Geiste durchwehtes Idyll, mit 
Richtefest und Tanz, in dem der Dichter geschickt 
alle Saiten des Dorflebens anklingen läßt. Diese 
harmonische Abrundung zeigen die folgenden Akte 
nicht mehr in gleicher Weise, aber auch in diesen 
sind einzelne Szenen wohlgelungen und besonders 
die Aktschlüsse wirkungsvoll und teilweise von 
solcher Wucht, daß der Erfolg jedesmal gesichert 
war. Das ausverkaufte Haus spendete denn auch 
nach jedem Aktschluß lebhaften, oft stürmischen 
Beifall und rief auch den Verfasser vor die 
Rampen, wobei ihm ein Lorbeerkranz überreicht 
wurde. Das Stück würde noch wesentlich ge
winnen, wenn die schwachen Stellen — die Szenen 
vom verlorenen Sohn, vom Feigling und das 
Reiteclied im Zimmer, das hier gänzlich unange
bracht und deshalb von unfreiwilliger Komik ist — 
gestrichen werden, wozu die übermäßige Länge der 
über drei Stunden dauernden Aufführung ohnehin 
auffordert. Auch das zuweilen hohle Pathos 
könnte zum Vorteil des Ganzen gn mehreren 
Stellen noch etwas durchgeistigt werden. Die Dar
stellung, unter Leitung oes Herrn Eisolt, Regisseur 
des Vromberger SLabttheaters, war lobenswert, 
obwohl von der „Zurrst^ nur Frau Arndt-Thiele 
vom Vromberger Staottheater in der Rolle der 
„Bäuerin" mitwirkte, während die übrigen Dar
steller aus hiesigen Dilettanten bestanden, darunter 
Kräfte wie Frl. Zimmermann und Frl. Kolinski. 
Die Verkörperung der „Baronin von Sanden". des 
„Dorfpfarrers", des alten und des jungen „Baron 
von Sonden", der mit der Deklamationsszene eine 
große Wirkung erzielte, der Pfarrerstochter „Ilse" 
und des „Kosaken" ließen den Berufsschauspieler 
nicht vermissen, und auch die kleineren Rollen wur
den durchweg recht annehmbar gegeben. —- Die

Aufführung wird morgen, Dienstag, wiederholt 
werden.

— ( De r  M i l i t ä r a n w ä r L e r - V e r e i n )  
hielt am Freitag im altdeutschen Zimmer des 
Schützenhauses die Monatsversammlung ab, die 
gut besucht war. Bei der Eröffnung um 9 Uhr 
begrüßte der stellv. erste Vorsitzer Herr K r ü g e r  
besonders dieMitglieder anderer Militäranwärter- 
Vereine, welche wieder zahlreich erschienen waren. 
Der Vorsitzer gedachte dann der 100jähriaen 
Wiederkehr des Geburtstages unseres großen 
Kanzlers Fürsten Otto von Bismarck. Es könne 
keine würdigere Bismarckfeier geben als den Be
weis, den die deutsche Nation erbracht, daß sie das 
von Bismarck geschaffene Werk der deutschen Ein
heit gegen die gaiM Welt von Feinden zu be
haupten und das Schicksal des deutschen Reiches 
für die Zukunft sicherzustellen vermag. Die Rede 
schloß mit einem dreifachen Kaiserhoch. Nach der 
Genehmigung der Niederschrift vom 14. März 
wurde die kurze Tagesordnung glatt erledigt. Vom 
Kameraden Bahn war aus dem Schützengraben 
eine poetisch verfaßte Ansichtskarte eingegangen, 
die verlesen wurde. Die nächste Monatssitzung 
wird noch durch die Zeitung bekannt gegeben.

— ( D a s  k ö n i g l i c h e  E i c h a m t  i n  T h o r n )  
wird bis auf weiteres wieder jeden Sonnabend, 
vormittags von 8—12Vr Uhr, geöffnet sein und auch 
Anträge zur Ausführung von Eichungen außerhalb 
der Amtsstellen annehmen.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine biblische Ge
schichte, ein Rosenkranz, zwei Schlüssel und ein 
Handschuh.

— ( G r o ß e s  M o t o r s c h i f f  f ü r  dttz 
Wei chse l . )  I n  Danzig nähert sich ein unge
wöhnlicher Schiffsneubau, der auch aus der 
Weichsel und den angrenzenden Küstengewässern 
fahren soll, seiner Fertigstellung. Dieser Neubau, 
der den Namen „ W o t a n "  erhalten hat und der 
Danziger Reederei von Emil Libsch gehört, stellt 
das e rs te  g r o ß e  M o t o r s c h i f f  dar, das auf 
der Weichsel unter deutscher Flagge erscheint, und 
ist bei weitem das größte auf ostdeutschen Ge
wässern fahrende Motorschiff. Geliefert ist das 
Schiff in der Hauptsache von der Elbinger Werft 
von Schenk u. Eo., die jedoch im Herbst in Konkurs 
geriet, sodaß die Vollendung des Scyiffes jetzt in 
Danzig erfolgen mußte. Der „Wotan" ist 80 Meter 
lang, bei 6.2 Meter Breite und nur 0.8 Meter 
Tiefgang. Der Antrieb erfolgt durch einen Diesel- 
Motor der Firma von 270 Pferdestärken. Die bis
her auf ostdeutschen Gewässern fahrenden Motor
schiffe hatten nur Motoren von höchstens 40 bis 
50 Pferdestärken. Der Diesel-Motor des „Wotan" 
verbraucht als Brennstoff Öl, und zwar beträgt 
der Verbrauch kaum ein Drittel von dem Kohlen- 
verbrauch einer gleich starken Dampfmaschine.
.... -....... ..........  " .  -l

Neueste Nachrichten,
Dom torpedierten Dampfer »Hellespont-s*.

A m s t e r d a m ,  19. April. „Nieuwe van 
den Dag" teilt aus Vlisfingen mit: Heute kam 
hier die Bemannung des torpedierten griechi
schen Dampfers „Hellespontos" an. Nach Be
richten der Besatzung wurde das Schiff am 
Sonnabend nachmittags 4.1V Uhr ohne War
nung 8 Meilen westlich vom Leuchtschiff Noord» 
hinder durch ein Unterseeboot angegriffen und 
auf kurz« Entfernung getroffen.

Belgisches Maschinengewehrkorps.
L y o n ,  19. April. „Rouvelliste" meldet 

aus Paris: Das belgische Maschinengewehr
korps, das in Paris ausgebildet wurde, geht 
demnächst an die Front ab.

Deutscher Flieger über Belfort.
D e l f o r t ,  19. April. Eine Taube über

flog gestern früh Belfort und warf zwei Bom
ben. Eine richtete, wie die „Agence Havas" 
meldet, nur geringen Sachschaden an. (Danach 
scheint die andere gut gewirkt zu haben.)

Keine Seegefechte in der Nordsee.
L o n d o n , 19. April, Eegmiüber den jüngst 

verbreiteten Gerüchten läßt Churchill in der 
Presse feststellen, datz in den letzten Monaten in 
der Nordsee kein Gefecht irgendwelcher Art 
stattgefunden hab«. I n  den Dardanellen sei 
es nur zu lokalen Beschießungen und Auf
klärungsfahrten durch einzelne Schiffe gekom
men. Seit dem 16. März seien dort nur 213 
Mann verwundet und kein französisches oder 
britisches Schiff verloren gegangen oder be
schädigt worden.

Untergang eines englischen Unterseeboots.
L o n d o n ,  19. April. Das Pressebüro 

meldet: Das englische Unterseeboot „E 13" ist 
auf einer Aufkliirungsfahrt im Minenfeld bei 
Kephez auf Grund gefahren. Die Offiziere 
wurden nach dem türkischen Communiquv ge
rettet und gefangen genommen.

Ein englisches Truppentransportschiff « 
torpediert?

L o n d o n ,  19. April. Die Admiralität 
teilt mit, datz das englische Transportschiff 
„Manitou" mit britischen Truppen an Bord 
im Ägäischen Meere von einem türkischen Tor
pedoboot angegriffen wurde. Das letztere schoß 
drei Torpedos ab, die sämtlich vorbeigingen,^ 
und ergriff dann die Flucht. Von dem engli
schen Kreuzer »Minerva" und Torpedoboots- 
zerstörern verfolgt, lies es an der Küste von 
Chios auf. Es wurde vernichtet und seine Be
satzung gefangen genommen. — Dazu wird ge
meldet, datz etwa hundert Mann von dem eng
lischen Truppentransportschifs ertrunken find, 
die Admiralität aber «och keine näheren Nach
richten erfahren habe.

von der Eoltz Oberbefehlshaber der 
1. türkischen Armee.

K o n s t a n t i n o  p e l » 1V. April. Eeneeal- 
feldmarschall Freiherr von der Eoltz-Pascha ist 
zum Oberbefehlshaber der 1. Armes ernannt 
worden.



Am 17. d. M tS . starb mein 
lieber M a n n , unser guter sür- 
sorgender Vater, derSchuhmacher- 
Meister

im Alter von 68 Jahren.

Thorn den 19. A pril 1915.

v ie  trauernden
Hinterbliebenen.

Seelenamt Dienstag 7',', Uhr.

Die Beerdigung findet Dienstag 
den 20., nachmittags 4 Uhr, von 
der St. Jakobskirche aus auf dem 
altstädt. Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Die aufgrund der Bundesratsver- 

ordnüng vom 25. Februar 1915 nach 
dem 14 . M ä r z  1S15 zum V e r 
kehr auf öffentlichen W egen nud 
Plätzen zugelassenen

Kraftfahrzeuge
dürfe.« lediglich zu den Zwecken Ber. 
Wendung finden, durch welche die 
Zulassung begründet worden ist. 
Bei Fahrten sür diese Zwecke dürfen 
die Fahrzeuge zwar durch Fam ilien
angehörige mitbenutzt werden, eine 
selbständige Benutzung durch Familien- 
angehörige ist jedoch verboten.

Der MsLor
eine- jeder: Kraftwagens m it Ber- 
brennungsmaschine muß, sofern etwas 
anderes nicht ausdrücklich zugelassen ist,

beim Hatten abgestellt 
werden

und darf erst wieder in  Tätigkeit 
gesetzt werden, wenn der K raft- 
wagen weiterfahren soll.

Jede mißbräuchliche Verwendung 
der Kraftfahrzeuge hat den W iderruf 
der Zulassung zurfolge.

Marienwerder den 12. A pril 1915.
D er R egierunfls-P riis ideut.

Die Stelle eines besoldeten

StMlsbmlen-Sttllvtltlkttts
in dem Standesam t Thorn soll, da 
der bisherige In h ab er sein A m t zum 
1. M a i niederlegen w ill, sogleich wie
der besetzt werden.

W ir  bitten Herren, welche ihrem  
Bildungsgang und ihrer gesellschaft
lichen Stellung nach für diese A m ts
führung geeignet erscheinen, insbe
sondere pensionierte Beamte und Offi
ziere, sich bei uns schriftlich meiden 
zu wollen.

D ie Besetzung der Stelle ist zu- 
nächst mu für die Z e it bis Beendi
gung des Krieges vorgesehen, da sür 
die spatere Z e it eine Neuorganisation 
der S tan desam ts-V erw a ltun g  ein
treten soll.

Die Besoldungs- und Anstellungs-- 
bedingungen sind mündlich oder schüft- 
lich durch Herrn Bürodirektor N o l l  
im Nathause, 1 Treppe, Z im m er N r. 
19, zu erfahren.

Thorn den 17. A p ril 1915.
Der Magistrat.

V e rs te ig e ru n g .
D ienstag  den « 0 . d. M t s . ,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions
firma V if . i r ü t t v k v L - ,  Baderstraße 
hierselbst, nachstehende Gegenstände:

einen Posten Uniformen, und 
zwar: Paletots, Waffenröcke, 
Neberröcke, Hosen, weiße Hand
schuhe, Mützen u. a. mehr; 
2 Zivilanzüge, Ueberzieher, 
ein Posten Herrenwäsche, lange 
und kurze Stiefel, 1 Sattel
decke, 1 Futtersack n. v. a. 
mehr,

im Anschluß hieran werde ich zwangs
weise:

eine Garnitur, vier Rohr
stühle, ein Sofatisch

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 19. April 1918.
L n s l u r ,  Gerichtsvollzieher.

M u ll.  MstcheriW.
Mittwoch den 21. d. M ts .,

nachmittags 2 Uhr,
werde ich i n R h e i n s b e r g  in einer 
Streitsache

r zwei Arbeitspferde,
eine braune Stute, einen braunen Hengst, 
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Versammlung der Käufer vor dem 
Gasthause.

Thorn den 19. April 1015.
L n s u t ,  Gerichtsvollzieher.

Unter Nr. 831
M die AlNs-lkKiMtlW

^  M U M M .

N N -W H -W ,
» » v i a  L  O » . ,

Breikstraße rs.

Gnrnuüwoche.
U ns« H e «  hat einen starken Bedarf an Gum mi. Noch 

reichen die vorhandenen Bestände aus. B ei d «  Beschränkung der 
Einfuhr von Kautschuk ist jedoch mit der Z e it eine Knappheit zu 
«w arten .

Nach dem Urteil von Sachverständigen können alte Gum mi
gegenstände neu verarbeitet werden.

I n  gewerblichen Betrieben und Haushaltungen befindet sich 
a ll«  Wahrscheinlichkeit nach eine Menge von altem M ate ria l, das 
für diese Zwecke brauchbar und wertvoll ist. Dieses soll jetzt 
ähnlich wie bei der Reichswollwoche eingesammelt werden.

Am 23. und 24. April
werden Schulkinder, welche mit Ausweisen der Herren Schulleiter 
versehen sind, von Haus zu Haus gehen und dieses M ate ria l ein- 
sammeln.

W ir  bitten, im vaterländischen Interesse um möglichst ergiebige 
Unterstützung dieser Sam mlung.

Verwertbar sind alle Arten von Gum mi, z. B . alte Schläuche 
(auch Gasschläuche), Kinderspielzeug (Bälle, Puppen, Tiere), 
Gummikorken, Handschuhe, M antel, Kämme, u. a. m.

Thorn den 19. A pril 1915.

Der Ausschuß.
I .  A . :

v i » .  8 s s s s ,  Oberbürgermeister.

Die zum großen T e il noch im vorigen Jahre ge
brauchten

Lehrbücher
beider Seminare, Präparandenünstalten und der F ort

bildungsschulen biete ich hiermit

zur Hälfte des Welses
an.

Buchhandlung.

Meine Bücherlelhanftatt
ist am 18. d. M ts . vor- rmd nachmittags, am 1 6 . - 2 4 .  d. M ts . 
nachmittags

geschlossen.

Vaterländische Borträge.
Io m e r r W  de» 21 W I I . M » d r  r i 2 W .

im großen S a a l des Artushofes

8«rik«i bs Hm» Psmns 8H  k r s n t s s - U m
„Krieg und Glaube".
Nuim nerierte E intrittskarten  sind unentgeltlich von Dienstag 

den 20. d. M ts . ab in der Papierhandlung des Herrn W a llis ,  
Breitestraße, und auch am Vortragsabend am Eingang des 
Saales Zu haben.

F re iw illig e  Spenden zum besten der Kriegswohlfahrts
bestrebungen werden bei Entnahme der Eintrittskarten m it Dank 
entgegengenommen.

Der geschafisführende Ausschutz:
I .  A . :  Pros. D r .  Krol1m u8.

Theater Maria-Park.
IM - Dienstag den 28. April, Z Wr abends:

2 . Aufführung des vaterländischen Schauspiels

„Mein Vaterland",
von Friedrich Pleger.

Einleitender Pro log: „M e in  T rau m ", gesprochen von Herrn  
Eisolt, Spielleiter des Stadttheaters in Bromberg.

Preise der P lätze: im Vorverkauf in der F ilia le  Glückmann 
K aliski, Artushof. Parkett 1,80 M k., 1. Platz 1,40 M k., 2. Platz 
0,90 M k. An der Abendkasse von 7 Uhr ab 2,00 M k.. 1,50 Mk., 
1,00 M k. Stehplatz nur an der Abendkasse 0,50 M k.
5 V ° /, des R e in ertrags  sind fü r das R ote Kreuz bestimmt.

Der AuMuß der MiMkenden.

Zur Geld-Lotterie vom Noten Kreuz,
Ziehung den 2 0 . bis einschl. 2 3 . A p r il  1915.

DS" Hauptgewinn, WG WG Mk. bar,
hat noch abzugeben zu M k. 3,30, Porto und Liste 30 P f., Nach
nahme 20 P f. mehr.

Elisabethstraße 22 und Vreitestraße 27.

Morgen: Ziehungsbeginn
l Helft Unseren Verwundeten im Felde!

Geld Mklik
1>cs ZlUllMsuiittts öes Wkiitz.LMts-Ttlms m  Mk» Nreuz.

Genehmigt sür ganz Preußen.W««s am Zu., zi.. r r .« ,» zz. M »  i»u
Berlin im Iiehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktlon.'

/  1? 851 Geldgewinne im Gesamtbetrag-von ,

6VV VVV ßilsrk
bar »hn« Abzug zahlbar. -M g  

G e w in n p la n :
1 Hauptgewinn  
1 Hauptgewinn  
1 Hauptgewinn  
1 Hauptgewinn  
1 Hauptgewinn  
4  Gewinne zu je 
20 Gewinne zu je 
60 Gewinne zu je 
800 Gewinne zu je 
802 Gewinne zu je

6600 Mark --- 
1000 M ark --- 
600 M ark ----- 
100 Mark ----- 
50 Mark ---

16 660 Gewinne zu je 15 Mark

100 000 M ark, 
50 00« M ark, 
30 000 M ark , 

.20 000 M ark , 
10 000 M ark , 
20 060 M ark , 
2 0 0 0 0  M ark, 
30 000 M ark , 
30 980 M ark , 
4 0 1 0 0  M ark, 

249 869 M ark.

B-stillung-n erfolgen -m  besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, dle 
bl» zu ö Mark nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Pries Ist.

H  D sm b rsM sk i»  ksirizl. Dich. LMimnnchiitl,
Thorn. Breitestraße 2, Fernsprecher 1036. '

knijm-ixsu-^QsL. L rsu su- 
dorg, ksst., LadILtr
?0w . NotvXLNieil 
sexuellster»«

! Neuanfertigung aller Arten !
: W W k i i M l  :
! sowie Umpolsternugen l
-  werden sauber und billig ausgeführt. -r K. LeksZS, r

Schuhmacherstr. 12.

Ochfena-Extrakt
würzt und kräftigt alle Suppen und 
Saucen in gleicher Weise wie der eng
lische Liebjg - Fleischextrakt. 1 Pfund 
Ochsena hat den Gebrauchswert von 10 

Pfund Rindfleisch.
Dosen a 1 Psund netto Mark 2.00,

„ ä 'l ,  „ „ 1.10,
in den meisten Detailgeschäften käuflich.
M o k r  L  6 o .»  G. m. b. H.,

A ltona —  Elbe.

Klavierstuuden
erteilt______ L .  Talstraße 30.

Sämtliche

Lamen- «.Klndergarderobev
werden sauber und billig angefertigt.

Brombergerstraße 45.

W ischt Ziilkkifüttknßbk»,
pro Zentner 1.59 M a rk  im Waggon 
ab hier liefert A lkoholfreie Getränke» 
Industrie, vorm. L  8 o !» n ,
G . m. b. H ., Vrom berg, Berliner. 
ftraße 10, Telephon 440.________ _

Gesucht guter, einfacher

M ittagstisch,
Nähe Mellienslraße 75. Meldungen mit 
Preis unter L .  5 7 3  au die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

Frische» ScheUch
rm S K a b e fta u

empfiehlt morgen auf dem Wochenmarkte 
O . L^Lisoli,, Hamburger Fischräucherei.

Mgerer W s W
sucht Stellung. Adresse zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Befleres

WirlschasMmIei«.
kinderlieb und mit Führung einer W irt
schaft vollständig vertraut, sucht Stellung 
im srauenlosen Haushalt. Gefl. Angebote 
erbittet Fräulein L llirä w ijx  
K i. Tarpen bei Graudenz, Seitenstr. 3.

8lW. W m  UliSA»
sucht Stellung bei Kindern. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

FriseiirlelirliiW
gesucht. V .  -4r'r»vLvHv«llLl,

Culmerstraße 24.

E in  L e h r lin g
kann von sogleich eintreten.

L 'o S r'Ä «» ', Buchbindermeister, Thorn.
Militarfreien. nüchternen

Kutscher
bei hohem Lohn stellt ein 
„Edelweitz", Dam pffärberei, chemische 

Reinigungsanstalt. Weitzivirfcherei.

W  »käst. La»sb«Me
sofort gesucht.

H V . H v N L S ,  Toppernikusstraße 22.

Buchhalterin,
flotte Stenographistin, sofort verlangt.

Js. V8v1Klv1,«>L1o8.
Eine tüchtige

Z u a rb e tte r in
für Jacken von sofort gesucht.

N e r r m s n n  S e S l I Z ,
das Haus der M oden .

Kochmamsell
sucht vom 1. b. Stellung im Hotel. An
frage« an KE.
Schuhmacher in Luven. Kreis Thorn.

Ausbesserin
sofort verlangt. F ra u  N .  L ^ L s v Iii, 

Coppernikusstraße 19.

Abwuschseuu
für nachmittags von 1 Uhr sucht 
F ra u  ÜLSKLlsr, Kasino 61. Koernerftr.

Junges Mädchen
für den Haushalt mit guten Zeugnissen 
sucht von sofort

Schulstraße 16.

Ariiestsmdcheil
stellt ein „Edelweiß", Dompffärberel, 
chem. Reinigungsanstalt, Weißwascherei.

Zmlfmädchen
sofort verlangt.

Elisabethstrahe.

E in gut erhaltener

Halbverdeckwagen
und kill giiieihillt. Sribstfilhttr
sofort zu verkaufen.

Satttermeiftev
Junkerstraße 1.

zu kaufen gesucht. Angebote u. V .  S 7 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhaltenes

Damen-FahrraV
zu kaufen gesucht. Angebote u. 5 7 6
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

« O K  M B «
M it Ständer zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter 5 7 2  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauchte

Tischs und Stuhle
für Restaurant zu kaufen gesucht. Ange
bote mit Preisangabe unter v .  5 7 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

3 W eitsO M
zu kaufen gesucht.

E. Loppart, BmigtsW.

Üiüiligcsliiiiligkl-Zimiükriiiiikiijüilg
mit Zubehör (Bromberger Vorstadt) fort- 
zuashalber v0 t« 1. M ai für 465 Mk zu 
vermieten. Angebote unter UI. 5 7 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presset

Schön möbliertes

Vorderzimmer
mit sep. Eingang von sofort oder später 
zu vermieten. Mauerstr. L2, 2 Tr., r.

MSbt. Zimmer
für 1 und 2 Herren und Schlafstelle so
fort zu vermieten. Kl. Marttstr. 7, pt.

Möbliertes Zimmer
mit Schreibtisch sofort zu vermieten. 

Culmerstraße 2, Eing. Schuhmacherstr.

An lOW. M >»U. Kimiltt.
besonders gelegen, in gutem Hause preis
wert zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wbl. PurL.-Ammer
zu haben. Araberjtratze 5. Part.
Gut möbl. Vorderzim m er, uit auch ohne 
Burschengelaß, von sofort zu vermieten.

Strobandstr. 3, 2 Tr.
M S l-I.B -rö e rz . 1S M . z, v Gerc-Htes,r.33.

Mödl. Kühn- lini! Älafjiniiiitr.
Hochpart., Bad, elektr. Licht, in gutem 
Hause, auch tageweise von sofort zu ver
mieten. Brombergervorstadt,

Waldstraße Z la . pari., links.

H m denbueg-
Gedenk-Talsr, sowie solche n»tt dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron
prinzen, des Generals von Beseler, (dem 
Besieger Antwerpens), dem Fregatten
kapitän von Müller von der „Ernden". 

Ferner:

B ism arck-
Jabrhunöert-JUbitänuistalei!. 

Jedes Stück mit 4,80 Mk. zu haben Im

Lotterie-Koutor Thorn
Breiiestr. 2, Fernsprecher 1036.

Mbl. Borderzimmer
von sofort zu oerm. Waldstr. 31, 2, 4

Krieger- Verein
T h o r n .

Zur Beerdigung des verstorbenen 
Kameraden tritt der
Verein Dienstag den 20. d. M ts., nach
mittags um Uhr, am Krieger
denkmal an.
____  D er Vorstand.

M r la g  Nil U U r l l  ISIS,
8^/z U h r abends,

findet im Restaurant Löwenbräu  
(M a rL L r r )  die

Z .
statt, welche nach § 15 des Vereinsgcsetzes 
ohne Rücksicht aus die Zahl der Erschie
nenen beschlußfähig ist.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorstandes.
2. Bericht der Kasfenprüfer und Ent

lastung des Vorstandes.
3. Ersatzwahl für die 4 ausscheidenden 

Vorstandsmitglieder.
4. Wahl der Kasfenprüfer für das neue 

Geschäitsjahr.
5. Ausstellung des Haushaltsplanes.
6. Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet

der Vorstand des Vereins 
Hörner Kaufleute e. V.

v  ' M ' L V  d L I 1 L § I
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 

Preisen.

t t .  Cuimelstr. 24.»s Schl-A-
pserde

kauft zu zeitgemäßen HSchftpreifen 
L e n k e r n  Notzjchlächterer, 

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.
Bei Ul'glücksfällen komme sofort 

mit Transportwagen. _______________

W o h m m g ,
Stube, Küche u. Zub verm. von sofort.

Heikgegeiststraße 17.

FreuM.mötrl. Ammer
zu vermieten. Thorn-Mocher,

Liudenstraße 54a. 2 Tr., rechts.

1 großer Keller,
Eingang von der Hauptstraße, nebst 
Stall und Hosraum, ist vom 1. M a i 
d. Js. zu vermieten. Seit 7 Jahren 
hatte ein Bierverleger darin seine Existenz.

SavivLi, Bäckerei,
Cnlmsee.

M m M s i i l i i c  

Offizier
sucht W ohn- und Schlafzimmer, mög
lichst mit Bad, Gegend Brombergeroor- 
studt, Nähe Zentrum oder Mellienstraße.

Angebote unter L -  5 7 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

2 möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit zu mieten ges. Brom- 
bergervorstadt bevorzngt. Angeb. unter 
v .  5 7 8  an die Geschäfisst. d. ^Presse".

Suche Beschäftigung
im Waschen und zur Aushilfe. Schiller» 
ftraße 7, über den Hof, 1, links.

Landwirt,
27 Jahre alt, mit einem Vermögen von 
rund 150000 Mark, sucht DamendekannL- 
schaft zwecks Heirat. Kath. Landwirts
töchter wollen ihre Adresse vertrauensvoll 
einsenden unter 5 7 4  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". Diskretion Ehrensache.

Kanarienvogel
entflogen. Bitte abzugeben beim

Bademeister. Baderstraße 14.

Täglicher Uaiender.

1915
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Chor». Dienstag den 20. April M5. 33. Zahrg

Amneümng vsn UriegrschZdi«.
Um eine einheitliche Behandlung der aus 

Anlaß des gegenwärtigen Krieges erwachsenden 
Schäden herbeizuführen, haben die Zentralstellen 
die Bearbeitung der Anmeldungen in  folgender 
Weise verte ilt: 1. Schäden, die durch den E in fa ll 
feindlicher Truppen in  das Reichsgebiet verursacht 
sind, werden von den zuständigen Landesbehörden 
behandelt. 2. Schäden, die in  deutschen Schutz
gebieten durch kriegerische Maßnahmen des Fein
des entstanden sind, werden durch das Reichs- 
kolonialamt und, soweit das Schutzgebiet K iaut- 
schou in Frage kommt, durch das Reicksmarineamt 
bearbeitet. 3. Schäden, die deutschen Zivilpersonen 
in Feindesland an ihrem Eigentum oder an Lerb 
und Leben durch Gewalttätigkeiten der Bevölke
rung oder der Behörden zugefügt worden sind, 
werden durch den Reichskommissar zur Erörterung 
von Gewalttätigkeiten gegen deutsche Zw u- 
Personen tn  Feindesland behandelt, dessen Buro 
sich B e rlin  W. 35, Potsdamer Straße 38, I I I ,  be
findet. Das gleiche g ilt für die Eigentumsschadml, 
die Deutschen in  Feindesland durch gesetzgeberische 
Anordnungen der feindlichen Regierungen, wre 
Konfiskationen, Zwangsliquidation und bergt., 
zugefügt worden sind. 4. Schäden, dre sich aus ore 
Wegnahme, Zurückhaltung oder Festlegung deut
scher Seeschiffe oder deutscher Ladungen auf See- 
schiffen beziehen, sind bei dem Reichsamt des 
Innern, Abteilung 3, anzumelden, wahrend für 
Schäden der Binnenschiffahrt der unter Nr. 3 er
wähnte Reichskommissar zuständig ist. S. Verluste 
an deutschen Prioatforderunaen im  semdnch.n 
Auslande, die durch gesetzgeberische Maßnahmen 
der feindlichen Regierungen, wie Moratorien, 
Zahlungsverbote, Einziehungen und dergl-, ent
standen sind, werden nicht weiter anzumelden sein, 
da bei den Friedensverhandlungen darauf Bedacht 
genommen werden wird, diese Forderungen m it 
allen ihren R-chtsbehelfett grnndsatzlich w»eder- 
bemultellen. Das gleiche g ilt  für solche Nechts- 
verlusie die durch E in g riff- feindlicher Regie- 
runaen in die ihnen gegenüber bestehenden privat- 
rechtlichen Ansprüche von Deutschen in  die an 
Deutsche erteilten Konzessionen aller A rt sowie in  
deutsche Patent- und Urheberrechte und dergleichen 
entstanden sind.

Die bisherigen Anmeldungen der unter 1—4 
bezeichneten A rt sind, wie die „Norddeutsche Allge
meine Zeitung" m itte ilt, den dort aufgeführten 
Stellen zugeführt worden, sodatz eine nochmalige 
Einreichung nicht erforderlich ist. Bei den 
weiteren Anmeldungen sind die entstandenen 
Schäden möglichst genau unter kurzer Angabe des 
Sachverhalts darzulegen. Handelt es sich um 
Gegenstände, die der Verfügung der deutschen 
Eigentümer — vor allem durch Sequestrationen — 
entzogen sind oder über deren Verbleib sie keine 
Kenntnis haben, so w ird darüber zweckmäßig ein 
besonderes Verzeichnis m it genauen Angaben über 
ihren W ert und den Ort, wo sie zurückgelassen sind, 
sowie über die Persönlichkeit, der etwa der Schutz 
anvertraut wurde, einzureichen lein.

Alle diese Angaben sind selbstverständlich nach 
bestem Misten und Gewissen zu machen, dergestalt, 
daß sie gegebenen Falles von den betroffenen Per
sonen eidlich erhärtet werden können. Soweit an
gängig. sind auch Zeugen, die aus eigener Wissen
schaft'die Angaben zu bestätigen vermögen, nach 
Namen und Aufenthaltsort zu bezeichnen.

Die Reise nach Vixmuiden.
Deutsche Kriegsbriefe von P a u l  Sch w e d e r .

-------------   ̂ (Nachdruck nerbote«.-
Über meinem Schreibtisch hängt ein Reklame- 

Plakat der Stadt Dixmuiden m it dieser Inschrift 
und vielen schönen Bildern der herrlichen alten 
Stadt. Es kündet, daß Dixmuiden für die Sommer
gäste der Seebäder von Nieuport, Ostende und 
Panne, sowie der Nachbarstädte Ppern, Rosselare, 
Poperinghe und Brügge ein beliebter Ausflugsort 
war, und daß man sich in Dixmuiden in  die Schön
heiten eines aus dem 12. Jahrhundert stammenden 
Veduinenhofes, einer jener eigentümlichen An
lagen versenken konnte, in denen im M itte la lte r 
fromme Frauen katholischen Glaubens in  kloster- 
artiger Gemeinschaft, aber ohne strenge Ordens
regeln lebten, daß alte Kunstgebäude in  gotisch- 
vlämischem S t i l  aus dem 16. und 17. Jahrhundert 
die Stadt schmückten und alte, trauliche Winkel 
vorhanden waren, die den Künstlern reiche An
regungen boten. Und der Vilderkranz rings um 
die in  vlämischer und französischer Sprache ge
haltene Ankündigung zeigt denn auch die reiche 
Fülle jener Schätze, die nun für immer ver
loren sind.

Da sieht man das herrliche Rathaus, unter 
dessen rauchendem und geborstenem Gemäuer ich 
dieses Plakat fast unversehrt hervorzog, den herr
lichen spätgotischen Lettner in  der Pfarrkirche 
St. Nikolaus, der Urban Taillebert zugeschrieben 
w ird, die entzückenden Malerwinkel, welche die 
User L e i . ihren Schlängelungen durch die Stadt 
bildet, und über denen entweder der Turm des 
Rathauses oder der Nikolauskirche oder des 
Veguinenhofes oder aber die mächtigen Flügel 
einer weit ins Land schauenden Windmühle her
vorragen. Vorüber — vorüber!

Dixmuiden ist gewesen! E in  regelloser Schutt- 
und Trümmerhaufen, zerfetzte Eisengerüste, ver
kohltes Holz- und Mauerwerk, wüst umherliegende 
Dachsparren und Ziegel, traurige Überreste von 
ehemals reichen Kaufmannsläden, Hotels und

Die prelle
(Zweiter Blatt.)

Heer und Hlotte.
FeldweLelleutnkmt und Offizierstsllsertre- 

ter. Ein neues Armeeserordmmgsblatt ent
hält u. a. neue Bestimmungen über die Feld
webelleutnants und die Offizierstellvertreter. 
Aus den Bestimmungen heben w ir folgendes 
hervor: Die Feldwebelleutnants gehören zu 
den SuLalternofsizieren im Range der Leut
nants, hinter denen sie stehen. Alle auf O ffi
ziere bezüglichen Vorschriften finden auf sie 
Anwendung m it Ausnahme der Bestimmungen 
über Ehrengerichte und Offizierwahl. Sie 
nehmen weder daran te il, noch sind sie ihnen 
unterworfen. Sie sind also Vorgesetzte sämt
licher Unteroffiziere einschließlich der Offizier- 
und Beamtenstellvertreter und können zu 
jedem Offizierdienst herangezogen werden. 
Zutreffendenfalls üben sie auch Disziplinar- 
strafgewalt aus und können zum Eerichtsoffi- 
zier ernannt werden. Jede anderweite Ver
wendung als in  einer Offizierstelle — inson
derheit als Schreiber — ist ausgeschlossen. Sie 
erhalten die Eebührnisse eines Leutnants, er
halten die bestimmungsmäßige Einklsidungs- 
beihilfe und gegebenenfalls das Mobil- 
machungsgeld. Ih r  Pensionsanspruch und der 
Verforgungsanspvuch ihrer Hinterbliebenen ist 
gesetzlich geregelt. Die Offizierstellvertreter 
sind Unteroffiziere, in  und außer Dienst, Vor
gesetzte sämtlicher Unteroffiziere, ausschließlich 
der in  oberen Beamtenstellen verwendeten 
und der Musikmeister (Obermusikmeister). — 
Sie können zu jedem Dienst der sonst den Leut
nants zufällt, m it Ausnahme des Eerichts- 
dienstes — Richter, Eerichtsoffizier usw. — 
herangezogen werden; in  erster L in ie kommt 
der Dienst als Zugführer in  Frage. Jede an
dere Verwendung — z. B. als Schreiber, Regi
stratur, Bezirksfeldwebel, Korpsführer usw. — 
ist unzulässig. Ih r  Dienstalter richtet sich nach 
dem Datum ihrer Beauftragung.

Provinzialnachricltten.
I r  Schwetz, 18. A p ril. (Verschiedenes^ Das 

m it einem Kostenaufwands von 250 000 Mark er
richtete neue StadtschulgeLäude sollte am 1. J u li 
d. Js. seiner Bestimmung übergeben werden. Durch 
den Ausbruch des Krieges ist die Förderung des 
Baues jedoch etwas verzögert worden, kann aber 
doch so gefördert werden, daß die neue Schule am 
1. Oktober bezogen werden kann; dann könnte die 
Stadtgemeinde gleichzeitig das 100jährige Bestehen 
ihrer paritätischen Schuleinrichtung feiern. Im  
Jahre 1875 fand die Säkularfeier der hiesigen 
öffentlichen Schule statt. I n  dem neuen Schul- 
gebäude sind 20 Schulklassenräume, für die schon 
jetzt die erforderliche Schülerzahl vorhanden sein 
dürfte, da die Zahl 1000 in  diesem Jahre erheblich 
überschritten worden ist. — Zum erstenmal fand 
in der hiesigen Kirche heute die Einsegnung der 
Osterkonfirmanden statt. — I n  Kowalleks Sälen 
wurde heute der 100jährige Geburtstag Bismarcks

friedsamen Bürgerwohnungen starren dem W an
derer entgegen, der sich dem O rt des Schreckens 
und Grauens am Zentrum des Pserkanals nähert. 
Rechts und links, vor und hinter d ir aber durch
sausen die Projektile aus deutschen, englischen, 
belgischen und französischen Feuerschlünden die blei- 
graue dicke Luft. Und über dem allen ziehen die 
eilenden Wolken vom englischen Kanal ins weite 
Flachland Frankreichs hinein.

*

Nichts deutet besser die allmähliche Wiederkehr 
der Ordnung in den besetzten Gebieten von Frank
reich und Belgien an, als der Umstand, daß w ir 
von den friedlichen Kutschwagen m it den eigenen 
Pferden, die uns zuerst befördern sollten, zur 
lieben guten — fast möchte man sagen: alten — 
Eisenbahn wieder zurückgekehrt sind. W ie drüben 
in Belgien, so ist längst auch in  Nordfrankreich der 
Eisenbahnbetrieb hinter der Front vollkommen 
wieder in Ordnung gebracht, und daher geht meine 
Fahrt nach Dixmuiden ebenfalls m it der Eisen
bahn vor sich. — Auf dem Bahnhöfe des Haupt
quartiers, dessen Eingangspforte grüne Lorbeer
bäume schmücken, und wo ein deutscher S tations
vorsteher m it roter Mütze unter der wallenden 
Fahne des deutschen Reiches wie daheim seinen 
Dienst versteht, wo Landsturmmänner als Schaffner 
tä tig  sind, geht es in  den aus belgischen Staats
bahnwagen zusammengestellten Schnellzug hinein. 
Die Wagen sind hellbraun gestrichen, m it auf
gemalten arabischen Klassenbezeichnungen versehen 
und tragen französische sowie vlämische Inschriften. 
Verblichene rotseidene Polsterbänke täuschen eine 
gewisse Eleganz vor, aber schon an der Anlage 
der Toiletten, der Kuppelung und der Federung 
der Wagen tst zu erkennen, daß auch hier vieles 
schöner Schein ist.

Eine deutsche Maschine zieht den Zug langsam 
über von den Unseren neugebaute Kunstbrücken 
hinweg, und auch auf der W eiterfahrt legen 
wundervolle Viadukt? und Brückenbauten Zeugnis 
von der Riesenarbeit unserer Pioniere, Eisen-

als 5. vaterländischer Volksabend gefeiert. Land
ra t von Halem h ie lt die Festrede.
^  o Konitz, 18. A p ril. (Verurteilung würdeloser 
Frauen. — Preis des Dürerbundes.) Wegen Ver- 
abfolgung von Liebesgaben an russische Gefangene 
halten stch vor der Strafkammer das Fräulein 
^osefa Wie^osch aus Wielle und die Arbeiterin 
Katharina Neczyniak aus Rosuchattka und Fran- 
zrska Gromowski aus Legbond zu verantworten. 
Die Strafkammer erkannte auf je einen Tag Ge
fängnis. — Dem Zeichenlehrer am hiesigen Gym
nasium und akademischen M aler Vudzinski ist von 
dem Dürerbunde in  Dresden für seinen Entwurf 
"Durch Todesnacht bricht ewiges Morgenrot" ein 
Preis von 300 Mark zugesprochen worden. Der 
Entw urf stellt einen Krieger dar, der, die Fahne 
in der Hand, von einem das dunkle Gewölk durch
brechenden Sonnenstrahl beleuchtet w ird. Er ist 
als Gedenkblatt für unsere gefallenen Helden be
stimmt. Nach der M itte ilung  des Vorsitzers des 
Dürerbundes Dr. Avenarius sind nur sehr wenige 
Preise unter 400 Bewerbern verte ilt worden.

Monstern, 16. A p ril. (Die Ministerbereisung 
Ostpreußens.) Der Vizepräsident des SLaats- 
ministeriums, Staatsminister Dr. Delbrück, der 
Finanzminister Dr. Lentze und der M inister des 
Innern  von Loebell trafen in Begleitung des 
Unterstaatssekretärs Wahnschaffe, des Unierstaats- 
sekretärs Heinrichs, M inisterialdirektors Lewald, 
Geh. Oberregierungsrats von Gröning, Geheimen 
Finanzrats von Velsen und Geh. Regierungsrats 
Kutscher in  der Nacht vom 13. zum 14. d. M ts. in  
A l l e n  st e i n  ein. Am Mittwoch vormittags 
fand zunächst die Vorstellung der M itglieder der 
Regierung statt, zu der aus Königsberg auch der 
Oberpräsident von Vatocki in  Begleitung des Ober- 
präsidialrats Grafen von Lambsdorff und der 
Landeshauptmann von Berg erschienen waren. 
Nachdem Regierungspräsident von Hellmann die 
Herren begrüßt hatte, gab er einen Überblick über 
die gegenwärtige Lage des Regierungsbezirkes, 
namentlich auch im Hinblick auf die Volks
ernährung und die Aussichten der Frühjahrs
bestellung. Daran schloß sich eine In fo rm ations
reise m it Kraftwagen über Hohenstein, Neiden- 
burg, Soldau, Gilgenburg nach Nllenstein zurück. 
Am Abend folgten die Herren einer Einladung 
des Regierungspräsidenten in  das Schloß, wo 
Rittergutsbesitzer von Negenborn-Klonau einen 
eingehenden Vortrag über die Kartoffelfrage hielt, 
zu der Exzellenz Delbrück ergänzende Ausführungen 
machte. Am 15. morgens fuhren die Herren m it 
der Eisenbahn nach Lötzen und begaben sich von 
dort m it Kraftwagen nach Lyck. Marggrabowa, 
Goldap und Gumbinnen. Die Reise w ird heute 
im G u m b i n n e r  B e z i r k  fortgesetzt und endet, 
wie bereits m itgeteilt, morgen in K ö n i g s b e r g .

Königsberg, 18. A p ril. (Jahrhundertfeier der 
Synagogengemeinde.) Eine Jahrhundertfeier be
geht die Synagogengemeinde am 18. d. M ts. Vor 
hundert Jahren, am ly. A p r il 1815, ist die alte 
Synagoge in der Synagogenstraße, die bei dem 
großen Brande 1811 zerstört worden war. nach dem 
Wiederaufbau einaeweiht worden. M it  der E in 
weihung war die Einsegnung von.fünfzehn Kriegs
freiw illigen aus der Gemeinde verbunden, die in  
den Befreiungskrieg zogen. Die Synagogen
gemeinde begeht die Feier durch einen Festgottes- 
dienst in  der alten Synacwqe am 18. d. Mts., 
mittags 12 Uhr. M it  Rücksicht auf den Ernst der 
Zeit ist von besonderen Einladungen zur Feier 
Abstand genommen worden.

Memel, 17. A p ril. (Strenge Maßnahmen gegen 
die Verbreiter falscher Gerüchte.) Das „Memeler

Lahner und Vaufirmen ab. I n  Aulnoye te ilt sich 
der Schwärm der Reisenden, der sich in der Haupt
sache aus Militärpersonen und nur wenigen Z iv i
listen zusammensetzt, die m it besonderen Erlaubnis
scheinen versehen sind.

E in sächsischer Stationsvorsteher in  Feldgrau 
fe rtig t zunächst den nach Maubeuge und dann 
weiter über Mons, Soignes und Hal nach Brüssel 
gehenden Schnellzug ab, während der unsrige über 
die Spitzenstadt Valenciennes, das zerstörte 
Franktireurnest Orchies und den schönen alten 
W allfahrtsort S t. Amand nach L ille  weiter
geführt w ird. Von L ille  aus erreiche ich über die 
Weberstädte Roubai? und Tourcoing und durch 
das freundliche Eourtrai, den Schauplatz der be
rühmten „SporenschlachL^, zunächst Th ie lt in  
Flandern. Von hier nach Dixmuiden geht es vor
läufig auch nur im Kraftwagen weiter.

Thielt, etwa in  der M itte  zwischen den beiden 
uralten Kaufherrenstädten Brügge und Ppern ge
legen, besitzt wie seine berühmten Nachbarn eine 
schöne alte Tuchhalle m it einem hübschen Re- 
naissance-Belfried. Lichtervelde erinnert mich 
daran, daß von hier aus abgewanderte Vlamen 
den Anstoß zu der Gründung des bekannten Ber
liner Vorortes Groß Lichterfelde gegeben haben, 
dessen Kadettenanstalt unseren Offiziersnachwuchs 
für die Armee zu einem großen Teile ausbildet, 
während Thourhout oder, wie die Vlamen sagen, 
Thorhout, wohin ich dann gelange, anstelle eines 
heiligen Hains des Donnersgottes Thor erbaut 
sein soll. E in  wundervoller dichter Urwald breitet 
sich noch heute zu Leiden Seiten, und als gar ein 
heftiges Frühlingsgewitter m it Schneeschauer und 
Hagelschlag in  den offenen Wagen hineinfegt, ist 
es fast ganz wie in  den alten Zeiten, da Thor den 
gewaltigen Hammer warf, der Donner grollte und 
die Schleusen des Himmels sich öffneten. Zuletzt 
führt eine pfeilgerade. Landstraße auf eine kleine 
Stadt zu, wo die tolle Fahrt urplötzlich ihr Ende 
findet, nachdem ein menschenähnliches Wesen, m it

Dampfboot" bringt folgende Bekanntmachungen: 
„Es ist zu meiner Kenntnis gekommen, daß im 
Kreise Memel in  Stadt und Land dauernd falsche, 
durch nichts begründete Gerüchte verbreitet wer
den, die lediglich den Erfolg haben, die Bevölke
rung gänzlich unnütz zu beunruhigen. Nach
forschungen nach den Urhebern und Verbreitern 
dieser Gerüchte sind im Gange. Ich werde die 
Schuldigen ohne Ansehen der Person festnehmen 
lassen und gegen sie aufgrund der gesetzlichen Be
stimmungen, welche Gefängnisstrafen androhen, 
das gerichtliche Verfahren einleiten. Memel, den 
15. A p ril 1915. Truppenkommando Memel: von 
Luck, M a jo r." — „D ie Herren Guts- und Gemeinde
vorsteher werden ersucht, vorstehende Bekannt
machung zur weitesten Kenntnis zu bringen. 
Gleichzeitig bemerke ich, daß vom 1. A p r il 1915 ab 
Flüchtlingskosten für die infolge des Russeneinfalls 
vom 18. März 1915 geflohenen Kreiseingesessenen 
an die Gemeinden bezw. Quartiergeber nickt mehr 
erstattet werden können; jetzt Fortziehende sind 
keine Flüchtlinge. Memel, den 15. A p r il 1915. 
Der Landrat."

ä Strelno, 18. A p ril. (Zum Einbruch in  M ie t- 
lica.) Unter dem dringenden Verdacht, den E in 
bruchsdiebstahl bei dem Rittergutsbesitzer von 
Trzcinski in M ie tlica  verübt und hierbei dem 
Genannten erhebliche Verletzungen m it einem 
Stein und einem Messer beigebracht zu haben, ist 
der m it Zuchthaus vorbestrafte Anton Wawrzyn- 
kiewicz, ohne festen Wohnsitz, bei Strelno verhaftet 
und dem CerichLsgefängnis zugeführt worden. Die 
gestohlenen Sachen wurden bei ihm vorgefunden. 
Herr von Trzcinski hat sie als sein Eigentum er
kannt. Wawrzynkiewicz gibt an, die Sachen in 
einem Schober gefunden zu haben.

8 Gnesen, 18. A p ril. (Geldsammlung. — Ver
worfene Revision.) Zur Unterstützung der Fam i
lien von Kriegsteilnehmern sind bei der hiesigen 
Stadtsparkasse bis jetzt 31716 Mark eingezahlt 
worden. — Verworfen wurde vom Reichsgericht 
die Revision des Handlungsgehilfen Roman Gorny 
von hier, der seinerzeit m it einem M il i tä r 
karabiner einen Geschäftskollegen im Scherz er
schossen hatte und deswegen zu l^ r  Jahren Ge
fängnis von der hiesigen Strafkammer verurte ilt 
worden war.

v Posen, 16. A p ril. (Saatkartoffel-Transporte 
nach Westdeutschland. — Fette Dividende.) Unge
wöhnlich große Transporte an Saatkartoffeln 
gehen seit E in tr it t  der milden W itterung nach 
Westdeutschland aus dem Osten ab. In fo lge des 
Frostes, der im März ohne Unterbrechung anhielt, 
war die Versendung der Kartoffeln nach dem 
Westen ganz unterbunden. Die Nachfrage ist umso 
dringlicher, als in  diesem Jahre die Versorgung 
Westdeutschlands m it Saatkartoffeln fast aus
schließlich durch den Osten erfolgt. Diese K a r
toffeln gelangen durch die Reichsstelle für K a r
toffelversorgung zur Verteilung. Gleichzeitig 
kommen westliche Gemeinden und Verwaltungs
behörden als Käufer für größere Mengen Speise- 
kartoffeln auf den Markt. Das Fabrikkartoffel- 
geschäft hat vollständig aufgehört. Die Brennereien 
haben fast durchweg den Betrieb bereits eingestellt. 
Angesichts der hohen Kartoffelpreise waren die 
Kampagnen von nur kurzer Dauer. — Eine D iv i
dende von 18 Prozent schüttete die Zigaretten
fabrik „P a tr ia "  von dem 3 M illionen Mark be
tragenden Stammkapital für das letzte Geschäfts
jahr aus. Der Reingewinn beträgt 644 311 Mark. 
Die F irm a besitzt in Eavalla (Griechenland) ein 
Tabakmagazin, welches einen W ert von etwa 
Z4 M illio n  Mark repräsentiert.

dem Äußern eines Zottelbären, das fast bis zu den 
Knien im Schlamm steht und Wache halt, uns 
erklärt hat, daß bis hierher die feindlichen Ge
schosse reichen. Also heißt es ebenfalls hinein in  
den Schlamm und der Führerschaft eines freund
lichen Zerbster Volksschullehrers vertraut, der als 
Schreiber bei einem Stäbe Dienst tu t und m ir 
m it geradezu glänzender Begabung in  kurzen und 
klaren Sätzen ein vollkommen übersichtliches B ild  
der Lage in und um Dixmuiden gibt. Zunächst 
zeigt er m ir die kleine Vorstadt, die bei den No
vember-Sturmangriffen auf Dixmuiden den Unse
ren ein hart umkämpftes Quartier bot.

Haus um Haus wurde ihnen hier über den 
Köpfen zusammengeschossen. Zuletzt mußte auch 
die prächtige alte Kirche daran glauben. Und das 
gerade am Luther- und Schillertage, dem 10. No
vember vorigen Jahres.

Von hier aus führte in  friedlichen Zeiten eine 
einspurige Eisenbahn nach Dixmuiden und ferner 
eine Landstraße, die aber unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen überhaupt unpassierbar ist. Denn 
auf Schußweite zieht sich parallel der Landstraße 
der Pserkanal entlang, und sein jenseitiges Ufer 
ist gespickt m it belgischen, französischen und eng
lischen Geschützen. Also heißt es, von dem ver
brannten Stationsgebäude ab vorsichtig den Bahn
damm entlang wandern.

Das war eine ungemütliche halbe Stunde, an 
die ich lange Zeit zurückdenken werde. Nechter- 
hand dehnt sich eine große Koppel, weites flaches 
Weideland, auf dem jeder Bauer sein Besitztum 
durch Drahteinfriedigungen abgegrenzt hat. T e il
weise steht das Gebiet noch heute unter dem Dräng- 
wasser der November-Überschwemmungen. Und 
wie auf einem Schachbrett verte ilt liegt fast auf 
jeder der abgezäunten Wiesen ein totes Stück Vieh, 
aufgebläht bis zur Unkenntlichkeit und seltsam an
zusehen in  seiner Überlebensgröße.

M ein Begleiter erzählt, während es rechts und 
links pitsch! — pitsch! sagt und das dumpfe, vier- 
bis sechsmalige Abprotzen schwerer Schiffsgeschütze



Lokalilachrilsiten.
Zur Erinnerung. 20. April. 1914 -f Dr. Von 

Breitling, ehemaliger roürttembergischer Minister
präsident. 1913 Verlobung König Manuels mit 
der Prinzessin Viktoria von Hohenzollern-Sigma- 
ringen. 1897 Kampf am Melunapaß zwischen 
Türken und Griechen. 1854 Schutz- und Trutz- 
bündnis zwischen Preußen und Österreich. 1849 
Sieg der Schleswig-Holsteiner bei Kolding. 1848 
Gefecht Lei Kandern in Baden. 1839 * König 
Karl I. von Rumänien. 1821 f  Franz Achard, 
der Begründer der Rübenzuckerfabrikation. 1814 
Napoleons Abschied von seinen Garden. — Be
setzung von Venedig durch die Österreicher. 1868 * 
Kaiser Napoleon III. 1713 Besetzung von Landau 
durch die Franzosen. 1632 -f Johann Graf von 
Tilly, Feldherr des 30jährigen Krreges.

Thorn, 19. April 1915.
- -  ( 1 0 - M a r k - N o t e n . )  Die in Vorbe

reitung befindlichen neuen Reichskassenscheine zu 
10 Mark sollen, wie die ,,Tägliche Rundschau" 
meldet, nach dem Kriege wieder eingezogen und 
durch 10-Mark-Noten ersetzt werden. Bisher sind 
an Darlehnskassenscheinen zu 5 Mark schon 277 
Millionen, an Darlehnskassenscheinen zu 2 und 
1 Mark schon 214 Millionen dem Verkehr über
geben worden.

— ( De r  E i s e n b a h n - S o m m e r f a ü r -  
v l a n . )  Der von der königlichen E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  D a n z i g  für ihren Bezirk ab 
1. Mai geltende Fahrplan ist soeben im ersten 
und endgiltigen Entwürfe bekanntgegeben. Da
nach bleibt der Verkehr auf allen Fernstrecken und 
im wesentlichen auf den Strecken innerhalb der 
Provinz unverändert. Auf der Strecke T h o r n -  
Moc ke r  — M a r i e n b u r g  fährt der früher ab 
Thorn-Mocker 4.27 verkehrende Personenzug jetzt 
schon 4.17 nachmittags und erreicht statt 11.27 
Marienburg schon 7.08 abends. Nebenbei ist der 
Zug 7.16 abends ab Graudenz mit seinen alten 
Zeiten verblieben. In  umgekehrter Richtung 
Marienburg—-Thorn verkehrt anstelle der Züge
7.31 ab Graudenz (in Thorn an 11.44 vormittags) 
und 7.36 früh ab Marienburg (in Thorn an 5.44 
nachmittags) jetzt ein durchgehender Personenzug 
ab Marienburg 6.37 früh mit der zeitigen An
kunftszeit Thorn-Mocker 10.21 vormittags. Ver
blieben ist der 1.31 nachmittags ab Graudenz ver
kehrende Zug, der jetzt schon 5.19 Thorn-Mocker 
erreicht. Der 11.86 mittags verlassende Personen- 
zug trifft jetzt bereits 9.19 abends in Thorn-Mocker 
ein. Gleiche Fahrzeitverkürzungen sind Mr die 
Züge ab Marienburg 7.22 abends und ab Marien
burg 11.36 nachts, sowie für den Zug ab Graudenz
10.31 abends eingetreten. Für die Linie T h o r n  — 
O s t e r o d e  ist der Zug, der früher Thorn Hbf. 
10.15 abends verließ, auf 10.45 abends verlegt 
worden und erreicht Osterode 4.27 früh. In  der 
umgekehrten Richtung ist der ab Osterode 12.28 
verkehrende Personenzug in Wegfall gekommen 
und dafür neben dem V-Zug Nr. 52 ein ebenfalls 
9.28 abends abgehender Personenzug eingelegt 
worden, der Thorn früh 3.14 erreicht.

1  ( E i n  n e u e s  S c h n e l l z u g p a a r )  ge
langt auf der Eisenbahnlinie B e r l i n - E l b i n g -  
K ö n i g s b e r g  vom 1. Mai ab zur Einführung, 
und zwar in Übereinstimmung nnt dem Schnell
zugpaar, das bereits im jüngsten Sommer bestand. 
Das zweite Nachtschnellzugpaar ist notwendig zur 
Bewältigung des aroßen Verkehrs auf dieser 
Hauptbahnstrecke. Wahrend der eine Nachtschnell
zug von und nach Berlin auf den bekannten Uitter- 
wegsstationen halt macht, durchführt der andere 
Nachtschnellzug Vraunsberg und Marienburg sowie 
einige weiter ab gelegene Stationen ohne Halt. 
Der alte Nachtschnellzug von Berlin ist um 
10 Minuten früher gelegt; er traf bisher in 
Marienburg um 6.11, in Elbing um 6.36 ein und 
verläßt fortan Marienburg um 6.01, Elbing 6.28 
und ist in Königsberg (wie bisher) um 8.14 vor
mittags. Der neue Nachtschnellzug von Berlin ist 
in Elbing um 6.50, in Königsberg um 8.33 und 
in Gumbinnen 10.42 vormittags. Der N a c h t-  
s c h n e l l z u g  v o n  J n s t e r b u r g  geht dort 
7 Minuten früher, nämlich um 6.48 abends, ab, 
ist in Königsberg 8.18 abends (wie bisher), trifft 
in Elbing um 10.09 ein (6 Minuten früher) und 
durcheilt Marienburg ohne Halt. Der neue Nacht
schnellzug nach Berlin verläßt Königsberg um 8.38,

ist in Elbing 10.20 und in Marienburg 10.47 
abends.

— ( B e t r u g  m i t  L i e b e s g a b e n . )  Den 
Umstand, daß die Liebesgaben nicht vom Käufer 
geprobt und oft auch nicht eine bestimmte Adresse, 
sondern an Truppenteile oder das Heer überhaupt, 
gesandt werden — sodaß das Urteil des Empfän
gers höchstens aus dem Ausbleiben des Dank
schreibens erraten werden kann —, haben sich ge
wisse Händler zunutze gemacht und allerlei minder
wertige oder geradezu gefälschte Sachen in den 
Handel gebracht, wie Punschessenz, die keinen 
Punsch grbt, Milchtabletten, die sich im Kaffee 
nicht auflösen, Kakaowürfel ohne Kakao und be
sonders auch Fusel-Rum und -Arrak. Es scheint, 
daß diese Sachen vornehmlich der ländlichen Kund
schaft aufgehängt werden, da sich das königliche 
Landratsamt genötigt steht, Vorsicht anzu
empfehlen und die Polizeiverwaltung zu ver
schärfter Kontrolle durch Entnahme von Proben 
aufzufordern.

— ( I n  dem  S p i o n a g e p r o z e ß )  vor dem 
2. S t r a f s e n a t  d e s  R e i c h s g e r i c h t s  wurde 
am Sonnabend, nachmittags in der dritten Stunde, 
das U r t e i l  verkündet. Es lautet gegen den 
Schreiber He yduc k auf v i e r  J a h r e ,  gegen 
die Schreiber Bruno S c h u lz  und Willi F e n s k e  
auf je d r e i  J a h r e  G e f ä n g n i s ,  gegen den 
Handlungsgehilfen Wladimir K a s z u b o w s k i  
auf z w e i  J a h r e  G e f ä n g n i s  und gegen den 
Handlungsgehilfen Wazlaw K o n i e c k i  auf 
v i e r  J a h r e  sechs M o n a t e  Z u c h t h a u s  
und zehn Jahre Ehrverlust. Jedem der Ange
klagten wurden acht Monate auf die Unter
suchungshaft angerechnet. — Aus der B e w e i s 
e r h e b u n g  ging folgendes hervor: Die Ange
klagten Heyduck, Koniecki und Kaszubowski waren 
im April 1914 in Alexandrowo mit russischen 
Offizieren in Verbindung getreten, um diesen ein 
Schloß eines im deutschen Heere eingeführten Ge
wehres zu verschaffen. Zu einer Ausführung dieser 
Absicht war es jedoch nicht gekommen. Um nun 
diese in Alexanorowo angeknüpften Beziehungen 
auszunutzen, setzten sich Heyduck und Koniecki mit 
Schulz und Fenske in Thorn in Verbindung und 
ließen sich eure von Fenske in dem Militärbüro 
gestohlene Zeichnung aushändigen, die sie dem 
russischen Spionagebüro zu übermitteln gedachten. 
Sodann versuchten sie von einem preußischen 
Unteroffizier Mobilmachungspläne und Photo
graphien von der Festung Thorn zu bekommen, 
um diese gleichfalls dem russischen Nachrichtenbüro 
auszuliefern. Bei all diesen Gegenständen handelt 
es sich um Schriftstücke und Zeichnungen, deren 
Geheimhaltung im Interesse der Sicherheit des 
deutschen Reiches geboten war. Daß die Ange
klagten sich dessen bewußt gewesen sind, hat bas 
Gericht als erwiesen angesehen. Da es jedoch zu 
einer Auslieferung der Gegenstände an das 
russische Nachrichtenbüro nicht gekommen ist, so 
blieb es nur bei diesem versuchten Verrat m ili
tärischer Geheimnisse im Sinne des Z 8 des 
Spionagegesetzes. Als strafmildernd ist nur die 
Jugend der damals noch nicht 18 Jahre alten drei 
Angeklagten berücksichtigt worden, wodurch diese 
vor dem Zuchthause bewahrt worden sind.

— ( T h o r n  er S c h ö f f e n g e r i c h t . )  In  der 
letzten Sitzung, in der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte, hatte sich wieder eine Anzahl Bäcker» 
meister wegen V e r s t o ß e s  g e g e n  d i e  B e 
s t i m m u n g e n  d e r  V ä c k e r e i v e r o r d n u n g  
zu verantworten. Sämtliche Fälle, die zumteil 
milde lagen, fanden durch Verurteilung ihre Er
ledigung. Der Bäckermeister K. hatte nicht die 
vorgeschriebenen 30 Prozent Kartoffelmehl zum 
Vrotteig genommen und backfähiges Mehl zur 
Isolierung des Vrotteigs verwandt. Er wurde zu 
20 Mark, ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt. — 
Die Schneidermeistersrau Antonie F., die nebenbei 
eine Hökerei betreibt, hatte es versäumt, den Ab
druck der Bestimmungen über das Brotbacken im 
Verkaufsraums auszuhängen. Sie wurde zu 5 Mk. 
Geldstrafe, ev. 1 Tag Gefängnis, verurteilt. — Der 
Väckermeisterfrau Zlnna R. und ihrem Geschäfts
führer Friedrich S. legte die Anklage zur Last, 
daß sie nicht das nötige Quantum Kartoffeln ge
nommen und den Betrieb nach 7 Uhr abends fort
gesetzt hatten. Die Beweisaufnahme ergab, daß 
sich die Angeklagten in einer Zwangslage befunden 
hatten, da ein unvorhergesehener plötzlicher Um
bau des Backofens notwendig geworden war. Das

Urteil lautete auf je 3 Mark, ev. 1 Tag Gefäng
nis. Das ist die niedrigste Strafe, die bisher für 
Übertretung der Bäckereiverordnung verhängt wor
den ist. — Die Väckermeisterfrau Veronika V. hatte 
Kuchen hergestellt, in dem mehr Weizenmehl als 
10 Prozent des Kuchenteiges enthalten war. S ie  
wurde zu 20 Mark, ev. 2 Tagen Gefängnis, ver
urteilt. — Eine ganze Reihe Übertretungen hatte 
sich der Bäckermeister Louis Br. zuschulden kommen 
lassen. Er hatte im Laden den Abdruck der Bäckerei
bestimmungen nicht ausgehängt, backfähiges Mehl 
als Streumehl verwandt, Brot vor 24 Stunden 
nach dem Backen verkauft und mehr Weizenmehl 
als 10 Prozent des Teiges zum Kuchen verwandt. 
Als strafmildernd wurde inbetracht gezogen, daß 
er der Innung nicht angehört und daher nur eine 
mangelhafte Kenntnis der Bestimmungen besaß. 
Das Urteil lautete auf 25 Mark, ev. 5 Tage Ge
fängnis. — Der Konditor Georg Z. hatte über den 
erlaubten Prozentsatz Weizenmehl zum Kuchen 
verwandt, wofür er zu 20 Mark, ev. 2 Tagen Ge
fängnis, verurteilt wurde. — Bäckermeister Rein- 
hold Bl. aus Schönste hatte Brot verkauft, das 
nicht das Datum der Herstellung trug. Er wurde 
mit 10 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis, hestraft. — 
Der Mühlenbesttzer Wilhelm P . aus Schönste hatte 
aus Weizen nicht die vorgeschriebenen 80 Prozent 
an Mehl Herausgemahlen. Das Urteil lautete auf 
20 Mark. ev. 2 Tage Gefängnis.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor
sitz in der Sitzung am Sonnabend führte Land- 
gericktsdirektor Franzki; als Beisitzer fungierten 
die Landrichter Heyne, Müller, Lohn und Assessor 
Uhlworm. Die Anklage vertrat SLaatsanwalts- 
assessor Richter. Wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  
Hö c h s t p r e i s e  angeklagt waren neun Kaufleute 
aus Schönste. Sie gaben zu, Petroleum mit 
30 Pfg. pro Liter verkauft zu haben, obwohl die 
Preisliste 27 Pfg. als Höchstpreis festgesetzt hatte; 
sie konnten aber darauf hinweisen, dag das Land
ratsamt von Briefen ihnen Petroleum mit 38 Pfg. 
pro Liter lieferte. Dies konnte sie leider nicht straf
frei machen, stellte aber die Tat in so mildem 
Lichte dar, daß auf je 10 Mark Geldstrafe, eventuell 
2 Tagen Gefängnis, erkannt wurde. — Wegen 
Vergehens Aegen die B u n d e s r a t s b e s t i m m 
u n g e n ,  dre F e s t s t e l l u n g  d e r  G e t r e i d e -  
v o r r ä t e  betreffend, hatte sich der Kätner 
Johann K. aus Elaischewo zu verantworten. Er 
hatte seinen Bestand an Getreide auf 10 Zentner 
angegeben, vorgefunden wurden aber bei ihm 
40 Zentner. Der Angeklagte gibt an, daß er sich 
in dem Bestände des Getreides, das noch unge- 
droschen war, geirrt habe. Dieser Angabe kann 
nach dem Gutachten eines Sachverständige^ kein 
Glaube beigemessen werden. Der Staatsanwalt 
beantragte 150 Mark Geldstrafe. Das Urteil des 
Gerichtshofes lautete auf 50 Mark, ev. 10 Tage 
Gefängnis. — D a s s e l b e  V e r g e h e n  war dem 
Kätner Adam P. aus Elgischewo zur Last gelegt. 
Er hatte seinen Bestand auf 1—2 Zentner ange
geben, während 5 Zentner vorgefunden wurden. 
Der Angeklagte entschuldigt sich damit, daß er an 
einer Stelle 2 geborgte Zentner abzugeben hatte, 
ferner V2  Zentner zur Aussaat brauchte. Da nach 
dem Formular alle bei dem Betreffenden lagernden 
Bestände anzugeben sind, so mußte Bestrafung er
folgen. Doch hielt der Gerichtshof eine Geldstrafe 
von 10 Mark, ev. 2 Tage Gefängnis, für aus
reichend. — In  zweiter Instanz wurde gegen den 
Stellmacher Valentin Warszewski aus Kielpin 
wegen D i e b s t a h l s  verhandelt. Beim Anzüge 
der Russen war der Gastwirt Zakszewski aus 
Kielpin geflohen. A ls er nach 7 Wochen zurück
kehrte, fand er seine ganze Wohnung ausgeplün
dert. Wie ihm mitgeteilt wurde, hatten die zurück
gebliebenen Bewohner dies besorgt. Als der 
Pfarrer den Leuten das Verwerfliche ihrer Hand
lungsweise ans Herz legte, brachten viele die ge
stohlenen Sachen dem Gastwirt zurück. Auch die 
Ehefrau des Angeklagten erschien mit drei Kinder- 
anzugen, die von ihren Kindern bereits getragen 
waren. Da ein Knecht nach dem Abzüge der 
Russen die Anzüge noch im Spinde des Gastwirts 
gesehen haben wollte, so nahm das Schöffengericht 
in Löbau an, daß der Angeklagte die Sachen ge
stohlen habe, und verurteilte ihn zu 1 Monat 
Gefängnis. Hiergegen legte er Berufung ein. Er 
behauptet, keine Ahnung davon zu haben, wie die 
Sachen in den Besitz seiner Kinder gekommen seien. 
Diese seien überhaupt in der kritischen Zeit nicht

in Kielpin, sondern in Kajlau gewesen. Das Be
rufungsgericht hält die Schuldbeweise für unge
nügend und spricht den Angeklagten unter Auf
hebung des erstinstanzttchen Urteils frei. — Wegen 
Z u w i d e r h a n d l u n g  g e g e n  d a s  B e l a g e 
r u n g s z u s t a n d s g e s e t z  hatten sich die Land- 
arbeiter Miezeslaus Wyrabkiewicz, sein Bruder 
Marian und Kasimir Zaremba aus Josephsdorf, 
Kreis Eulm, zu verantworten. Sie harten bis 
Mitte Januar auf dem Gute Josephsdorf gear
beitet und waren dann ohne behördliche Geneh
migung nach Labischm (Provinz Posen) gewandert, 
wo sie festgenommen und ins Untersuchungs
gefängnis Culmsee geschafft wurden. Sie wollen 
von den Bestimmungen nichts gewußt haben und 
geben als Grund ihres Fortgehens an, daß das 
Essen unzureichend gewesen sei. Beide Angaben 
werden durch das Zeugnis des Rittergutsbesitzers 
Plehn widerlegt. Sämtliche Saisonarbeiter sind 
auf die kriegsgesetzlichen Bestimmungen aufmerk
sam gemacht worden. Die Angeklagten hatten den 
Wunsch ausgesprochen, sich selbst zu beköstigen. S ie  
erhielten infolgedessen weniger Deputat, aber reich
licher Bargeld. Da alle drei Angeklagte noch unter 
18 Jahren sind, so wurden sts zu 3 Wochen Ge
fängnis verurteilt. Die Strafe gilt als durch die 
Untersuchungshaft für verbüßt, weshalb der Haft
befehl aufgehoben wurde. — Die H öchstv r e i f e  
ü b e r s c h r i t t e n ,  hatten der Besitzer Wilhelm W. 
und seine Ehefrau Marie aus Hochdorf. Sie ver
langten auf dem Markte in Briefen für eine 
Mandel Eier 1,50 Mark, als der Höchstpreis auf 
1,20 Mark festgesetzt war. Einige Käuferinnen 
beschwerten sich bei dem Polizeisergeanten Stelse. 
Als dieser sich dem Wagen der Angeklagten 
näherte, verschwand die Ehefrau. Der Angeklagte 
erklärte, daß er die Eier überhaupt nicht verkaufen 
wolle. Der Polizeisergeant verkaufte jedoch oie 
Eier für den festgesetzten Höchstpreis und stellte das 
Geld dem Angeklagten zu. Die Angeklagten wur
den zu je 20 Mark, ev. 4 Tagen Gefängnis, ver
urteilt. — Gegen die A n o r d n u n g e n  d e s  
B u n d e s r a t s  z u r  F e s t s t e l l u n g o e r  G e 
t r e i d e v o r r ä t e  hatte sich der Besitzer Vinzent 
N. aus Schönste vergangen. Er bescheinigte aus 
dem Formular, 10 Zentner Roggen und 15 Zentner 
ungedroschenes Getreide zu besitzen. Von letzterem 
wurden aber 45 Zentner vorgefunden. Er ent
schuldigt sich damit, daß er sich in der Schätzung 
geirrt habe. Dies wird ihm umso weniger ge
glaubt, als er in seiner ersten Vernehmung andere 
Angaben gemacht hatte. Danach hatte er ange
nommen, es wäre nur anzugeben, was über seinen 
eigenen Bedarf hinausginge. Wahrscheinlich hat 
ibm ein anderer den Rat gegeben, sich mit falscher 
Schätzung zu entschuldigen. Der Gerichtshof er
kannte auf 50 Mark. ev. 10 Tage Gefängnis, in 
der Erwägung, daß dies bei den nicht gerade 
glänzenden Vermögensverhaltnissen schon eine 
recht empfindliche Strafe sei.

Z Aus Rusfisck-Poleir, 18. April. (Der Kamps 
gegen das Deutschtum. — Aus Lomza.) Aus einer 
Gemeinde b e i  Wa r s c h a u  sind 77 deutsche Kolo
nisten ausgewiesen worden, die rund 900 Morgen 
Land besaßen, das beste der Gemeinde, weil es am 
sorgfältigsten bearbeitet war. Der Wojt der Ge
meinde wollte das Land verpachten, von der Pacht 
die Steuern bezahlen und den Rest des Geldes für 
die deutschen Eigentümer aufheben. Der Kreischef 
erwiderte, daß er sich deshalb an die höhere I n 
stanz wenden müsse, mit anderen Worten: oie 
Deutschen werden das Geld nicht erhalten. — In  
L o m z a  ist die Zufuhr an Nahrungsmitteln und 
Gebrauchsgegenständen ganz unzulänglich, weil es 
auf den Eisenbahnen an Verkehrsmitteln fehlt. 
Der dortige Bürgerausschuß will jetzt zur Selbst
hilfe greifen und einen Wagenpark anschaffen, um 
die Zufuhr selbst zu organisieren.

Kriegs-Allerlei.
Heldenmut des Prinzen Eitel Friedrich.

Dem Feldpostbriefe eines Artilleristen an seinen 
Oheim, den Hotelier Plachtzik in Ratibor, in dem 
ein schweres Artilleriegefecht beschrieben wird, ent
nehmen wir folgende interessante Stelle: „Prinz
Eitel Friedrich gab ein gutes Beispiel. Er stand 
am Beobachtungsposten und verließ den Ort nicht.

zu hören ist, heiter und unbekümmert, wie er die 
toten Kühe, Ochsen und Pferde fast täglich auf die 
Veränderungen hin beobachtet, die die zunehmende 
Fäulnis bei ihnen bewirkt. — Als sie von der 
abirrenden Kugel getroffen wurden, fielen die 
Tiere zunächst im Feuer zusammen. Nach Verlauf 
einer Woche begann die Gasbildung und blies die 
Kadaver zu gewaltiger Unförmlichkeit auf. Nach
her kam es dann zu absonderlichen Kopf- und 
Veinstellungsn. Langsam erhob sich eines der 
Beine, ging gleich einem Uhrzeiger nach oben, um 
dann nach der anderen Seite überzufallen. Da
durch wurde das nächste Bein gestrafft, das nun 
die gleiche Wanderung antrat, wodurch auch die 
beiden übrigen Beine mitgezogen wurden. So 
drehte sich der tote Körper schließlich fast auf die 
andere Seite. Durch Tage und Wochen ging das 
seltsame, grause Spiel, und namentlich zur Nacht
zeit muß es einen überaus gespenstischen Eindruck 
gemacht haben, wenn die Tiere plötzlich zu leben 
schienen und ihre Körperteile klatschend ins Wasser 
schlugen, daß der einsame Feldgraue im Augenblick 
glauben mußte, ein feindlicher Schuß sei in nächster 
Nähe eingeschlagen.

Auf dem Sturzacker des KriegsgotLes.
Einsam und verlassen liegen heute die Bauern

gehöfte in der näheren Umgebung Dixmuidens da. 
Die Schienen des Bahndammes sind an ver
schiedenen Stellen von Granatentrümmern über
sät, hier und da wie riesenhafte Spinnweben durch- 
einandergeschlungen und zerrissen. Und tiefe Erd
löcher in der Böschung wie im Oberbau zeigen an, 
daß das Wandern keineswegs ungefährlich ist. 
Kaum eine einzige Telegraphenstange steht noch 
fest im Erdreich, und die Drähte der Leitungen 
liegen wirr verstreut am Boden, sodaß man sich 
sehr vorsehen muß, um nicht darin verwickelt zu 
werden. Also heißt es vorsichtig wandern, obwohl 
der Führer zur Eile mahnt. Seine gleichmäßigen 
Rufe: Abstand halten! Bücken! Stehenbleiben!

Niederlegen! sind die einzigen Laute, die ich in 
der ungeheuren lastenden Stille vernehme, sobald 
einmal das Feuer von drüben schweigt. Unsagbar 
öde und einsam ist die Gegend ringsum, obwohl 
wir^in einem der früher am dichtesten bevölkerten 
Landstrichs Flanderns wandern. Zwischen dem 
Weideland am Ersenbahndamm ziehen sich, aus der 
trüben, stinkenden Wasserflut emporragend, merk
würdige Zickzackwälle hin, auf denen wild verstreut 
faulende Matratzen, zerbrochene Stühle, Flaschen, 
Gläser, Fensterrahmen und anderer Hausrat sicht
bar ist. Es sind die inzwischen verlassenen 
Schützengräben der Unseren, von denen aus sie den 
Sturm auf Dixmuiden unternahmen. Aus den 
Überresten der Nachbarhäuser der Umgebung haben 
sie damals alles zusammengesucht, was die trauri
gen Unterstände einigermaßen wohnlicher machen 
konnte. Aber die trostlosen Zustände, die überall 
im Überschwemmungsgebiet herrschen, ließen auch 
hier alle Arbeit vergeblich erscheinen. Man kann 
sich denken, mit welcher Todesverachtung die 
Braven damals aus ihren Schlamm- und Lehm
löchern herausgestürmt sein mögen, und wir wissen 
ja auch, mit welcher Erbitterung in den Oktober- 
und Novembertagen um den Besitz der alten Stadt 
gekämpft worden ist, schon damit die Unseren end
lich menschenwürdigere Behausungen erhielten.

In  der Ferne wird ein Eisenöahnzug sichtbar. 
Die Wagen kommen mir merkwürdig niedrig vor. 
Aber der messerscharf Herabschlagende Hagel ge
stattet kein genaueres Erkennen, bis wir schließlich 
dicht davor stehen und ich zu meinem Erstaunen 
bemerke, daß auch nicht ein einziger Wagen dieses 
langen Güterzuges mehr auf seinen Rädern steht. 
Der wochenlang andauernde Granatenhagel auf 
den Zug, in dem reiche Getreidevorräte für die 
belgische Armee lagerten, und die man um keinen 
Preis den Unseren lassen wollte, haben Wagen- 
gehäuse auf Wagengehäuse Zerschmettert oder auf 
die Gleise heruntergeworfen..

In  die Betrachtung dieses seltsamsten aller 
Güterzüge, der mir je vor die Augen gekommen

ist. versunken, schreckt mich ein lauter Zuruf aus 
dem halbverbrannten und zerschossenen Stations
gebäude auf. Und ich sehe dicht vor meinen Füßen 
ein kleines rotes Fähnlein wehen. Mein Führer 
eilt herbei und zeigt auf eine wunderschöne, fast 
einen Meter lange englische Schiffsgranate, ein 
Ungeheuer, das sich unkrepiert in den Kies der 
Schienenböschung eingebohrt hat und kaum sicht
bar darüber hervorragt. Der Blindgänger hätte 
wahrscheinlich die ganze Umgebung in tausend 
Stücke zerrissen und auch den letzten Rest des in 
schöner Sommerzeit von Fremden überfluteten 
Bahnhofs von Dixmuiden beseitigt.

»

Es ist nicht zu sagen, welch grausig grotesken 
Anblick die nun vor mir liegende Stadt Dixmuiden 
bietet. Wir Liegen in die ehemalige Bahnhof- 
straße ein. Schutthaufen rechts und links, aus 
denen es nach Brand und Fäulnis riecht, aus denen 
halbverfaulte Betten, Flaschen- und Gläser
trümmer hervorschauen. Alles deutet darauf hin, 
daß hier einstmals Hotels und Wirtshäuser stan
den. Eine einzige hohe Brandmauer reckt sich über 
dem Chaos empor, aber sie steht im Winkel von 
beinahe 70 Grad, und eine sorglich gespannte 
Leinenschnur zwingt uns, im weiten Bogen darum 
herumzugehen.

Jg weiter wir wandern, desto mehr gewinnt 
die anscheinend vollkommen tote Stadt Leben. 
Denn aus den zerbrochenen Kellerfenstern heraus 
blickt manch bärtiges Gesicht staunend dem sorglos 
dahinwandernden Fremdling nach. Nach jeder 
einschlagenden Granate prasselt ein Sprühregen 
von Dachziegeln, Holzbrettern und Mertelstücken 
über die Straße herab. Wiederholt treten Posten 
vor und raten uns dringend, dicht an den zer
schossenen Hauswänden entlang zu schleichen. Durch 
viele und enge Seitenstraßen gelangen wir zum 
Quartier eines Stabes. Mit etwas bänglichem 
Gefühl nehme ich in einem alten Großmuttersessel 
an dem runden Tische Platz, auf dem nach kurzer

Zeit ein paar Kognakgläschen und belegte Butter
brote erscheinen. Wie überall an unserer langen 
Westfront, so wirtz man auch an dieser, wohl 
schlimmsten Stätte des Grauens in liebenswürdig
ster Weise bemuttert, und heitere Scherzworte 
sollen darüber hinwegtäuschen, in welch gefahr
voller Lage wir uns alle auch in diesem Augen
blick befinden.

Wie mit einem ungeheuren Riesenpfluge ist 
der gewaltige Kriegsgott in den letzten Monaten 
oben von Nieuport her an der Pserfront entlang 
über Armentieres, Arras, Soissons und auf die 
Vogesen-Vorhöhen hinauf gefahren und hat alles 
Lotgewühlt, was an Feldern und Wäldern, an 
Häusern, Menschen und Setter hier stand. Zer
malmt, zertrümmert, verbrannt und ausgesogen 
dehnt sich kilometerweit die endlose schauerliche 
Wegspur, auf der nun Freund und Feind die ge
waltigste Festungsmauer der Welt erbaut haben. 
Dixmuiden aber bedeutet eines der blutigsten und 
traurigsten Wahrzeichen des Riesenkampfes, denn 
hier wird seit den Oktobertagen des vorigen 
Jahres mit einem Haß und einer Erbitterung ge
kämpft, die kaum noch ihresgleichen sonstwo an der 
Westfront findet. Hier bei Dixmuiden ist die 
einzige Stelle, wo wir bereits über den Pserkanal 
vorgedrungen find, und mit Recht hat der Feind 
erkannt, daß wir ihm damit den Schlüssel seiner 
Stellung entwunden haben. Unglaublich wild ist 
sein vergebliches Ringen um die Wiedereroberung 
des Trümmerfeldes von Dixmuiden, und unglaub
lich sind die Anstrengungen, die alte Kultur in 
Ehren zu halten. Und es ist hochinteressant, gerade 
an dieser Stelle die Verschiedenartigst der An
griffsweise und der Angriffsformen der Verbün
deten kennen zu lernen.

Während ich mich hierüber unterhalte, ist ein 
junger schlanker Leutnant zu mir herangetreten 
und stellt sich als Führer durch die Schützengräben 
von Dixmuiden vor.



trotzdem dort 
schlugen."

unzählige schwere Granaten ein-

Wie Hindenburg Feldherr wurde, 
de ^luterredung^des^ Kriegsberichterstatters

„Grornale d 'Jtalia", 
mrt Generalfeldmarschall 
noch folgendes bekannt:

C a b ä ^ s i n o R e n d a ,  
von Hmvenbnrg wird

der angeblichen Ritterlichkeit der „lieben Fran
zosen", für die in Deutschland noch immer einige 
harmlose Gemüter Schwärmerei hegen.

hat den Krieg vorgeahnt.
veröffentlicht im „Echo

Hindenburg erzählte: „Als die Proklamation
des Kriegszustandes am 31. Ju li kam, befand ich 
mich mit meiner Frau bei meiner ältesten Tochter 
Zu Besuch, die in Kolberg verheiratet ist. Wir 
Ersten nach Hannover zurück. Natürlich schrieb ich 
Uort dem Kriegsministerium, daß ich mich ihm zur 
Verfügung stelle. Mir wurde geantwortet, daß 
mein Angebot im Bedarfsfall in Erwägung gezogen 
würde. Dann kam nichts weiter mehr, und als schon 
einige Wochen vergangen waren, hatte ich bereits 
alle Hoffnungen verloren, dah ich einberufen würde, 
m N?ser Stimmung erreichte mich endlich am 22.

August, um 3 Uhr nachmittags, plötzlich die Depesche 
Seiner Majestät, die mir meinen Eintritt in den 
Dienst für den nächsten Tag befahl. Eine halbe 
Stunde später erhielt ich eine zweite Depesche von 
Ludendorff, meinem Eeneralstabschef, der mich be
nachrichtigte, daß in der Nacht zwischen 3 und 4 Uhr

^  eond!r Krie° ^
men würde. Um 7.30 Uhr erreichte mich noch eine ^ s t .  dre seine letzten Lebenstage vervu,reiten.

Papst P ins X.
R e n 6  B a z i n

P a r i s "  eine Artikelserie, in der er von den Ein
drücken, die ihm seine kürzliche Reise nach Rom ver
schafft hat, Rechenschaft abgelegt. Bei dieser Ge- 
legenhert kommt er auch auf einen Besuch zu spre
chen, den er dem früheren Kardinalstaatssekretär 
Merry del Val abgestattet hat. „Pius X.", so er
klärte ihm bei dieser Gelegenheit der Kardinal, 
L atte  seit geraumer Zeit schon den heute tobenden 
Weltkrieg vorausgesehen und wurde nicht müde, in 
seinen Gesprächen auf diesen Krieg anzuspielen. So 
oft ich in den Jahren 1912, 1913 und zu Beginn des 
Wahres 1914 morgens die Gemächer des Heiligen 
Vaters betrat, um mit ihm zu arbeiten, unterbrach 
er meinen Vortrag schon bei den ersten Worten 
häufig genug mit der Bemerkung: „Das alles hat 
wenig Bedeutung neben dem, was uns die Zukunft 
bringen wird. Der Papst wies mit einem familiären 
Dralektausdruck auf den großen Krieg, der da kom
men wird, hin und fügte hinzu: „Das Jahr 1914 
wird nicht vorübergehen, ohne daß ein gewaltiger 

 ̂  ̂ Es war das eine Sorge und eine
___  rchte mich noch eine

Weite Depesche Seiner Majestät, die mir befahl, 
das Kommanso eines Heeres gegen Rußland zu 
Übernehmen. In  der Nacht traf Ludendorff pünkt
lich ein und wir fuhren sofort nach Marienburg 
wo wir am nächsten Tage, dem 23. August, nach
mittags, eintrafen und sowrt an die Arbeit gingen 
Der 29. August war der Tag von Tannenberg/

Ein furchtloser Eeelenhirte.
. Als die Russen endlich in P r z e m y s l  ein

gehen konnten, forderte der russische Generalgouver
neur den L e m b e r g e r  E r z b i s c h o f  B i l i -  
z e w s k i  auf einen feierlichen Dankgottesdienst 
abzuhalten. Der Erzbischof wies die Forderung 
rundweg ab mit der Begründung, er sei beeidigter 
österreichischer Gehermrat und staatstreuer öfter 
rerchrscher Bürger. Der Adjutant des General-

werde sich auch in drei Tagen nicht ändern. 
Bevölkerung durchlebte drei bange Tage. Der Ad
jutant meldetet sich jedoch nicht mehr. Der Erz- 
brschof wird seither von den Russen sehr kühl be
handelt.

Der Prinz von Wales als Depeschenträger.
Man erinnert sich, wieviel Aufhebens die eng

lischen und die französischen Zeitungen von der Ein
stellung des Prinzen von Wales in die englische 
Front machten und wie sie ihn als einen jugend
lichen Helden feierten, dessen Beispiel anfeuernd 
auf die verbündeten Heere wirken würde. Dann 
aber wurde es, so schreibt die „N. E. E.", sehr still 
von dem Prinzen von Wales, der ein schmächtiger, 
schüchterner Jüngling von zwanzig Jahren ist und 
weder in seinem Wesen noch in seinem Äußeren 
etwas Heldenhaftes besitzt. Und jetzt wird aus 
London gemeldet, daß der Prinz von Wales dort 
wieder eingetroffen ist. Offenbar ist seine schwäch
liche Gesundheit den Strapazen und Entbehrungen 
ves Lebens in den Schützengräben auf die Dauer 
Aoch nicht gewachsen gewesen. Aber um der Sache 
ern Mäntelchen umzuhängen, wird verkündet, der 
Prinz habe dem Staatssekretär des Kriegsamts, 
Lord Kitchener, wichtige Depeschen von dem Ober
kommandierenden der englischen Streitkräfte auf 
dem Festlande, Feldmarschall S ir John French, per
sönlich überbracht. Das ändert freilich nichts an 
der Tatsache, daß der Prinz von Wales sich wieder 
weit vom Schuß, in sicherem Gewahrsam L e i  
M ü t t e r n "  vefindet.

Die „lieben Franzosen".
Unter der Überschrift: „Oowme los ^.ulros" — 

»Wie die anderen — veröffentlicht der Pariser 
„ F i g a r o "  in einer seiner letzten Nummern einen 
Artikel folgenden Inhaltes: „Der Oberstleutnant 
v o n  W i n t e r f e l d t .  . . Winterfeldt, Sie wissen

as

Aus Französisch — auf Deutsch.
Zwei Gefchichtchen. die wahr sein könnten, gehen 

nach der „B. Z. am Mittag" jetzt in den Karpathen 
von Mund zu Munde.

Die eine Szene:
An einem sonnigen Nachmittag spaziert ein 

französischer General im Pariser Bors, und er sieht 
da einen jungen Freiwilligen, einen gesunden
feschen Burschen von vielleic^ zwanzig Jahren. Der

Freunds daß Sie hier sind und nicht an der^Frortt?" 
— Der Junge lächelt selbstbewußt, neigt sich dann 
zum General hin und flüstert ihm ins Ohr: k r o -  
t 6 e t i o v ,  mon x^noral!"

Die andere Szene:
Vor Reims, in einem Schützengraben, entdeckt 

ein deutscher General einen alten Landstürmer. Der 
Mann ist ganz kahl, hat schneeweißen Bart, die 
Brille auf der Nase,' jedenfalls ein hoher Sechziger 
„Aber, alter Freund, wie kommen denn Sie da in 
die Front?" fragt der General verwundert. Der 
Alte steht stramm salutierend währenddessen. Dann 
tritt er einen Schritt vor, und nun lächelt er ver
gnügt und sagt leise: „ P r o t e k t i o n ,  Herr 
General!

Sammlung zur Uriegswohlsahrts- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelsteüe bei Frau Kommerzlenrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Hausbesitzer Wieck, Stroband-
straße, 10 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 18 474,37 Mark.

Weitere Beitrage werden in allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammelsLelle bei Krau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Weinschenck-Domäne Birkenau
4 Paar Strümpfe, 6 Paar Taschentücher; Unge
nannt 2 Mandeln Eier.

schon, dieser Militär-Attachee, dieser deutsche M an 
der am Beginn der großen Manöver von 1913 d,
Opfer eines schweren Äutomobilunglücks war und 
den die französischen Ärzte retteten. Zwei S tabs
ärzte und ein Chirurg aus Toulouse wichen monate
lang nicht von seinem Lager. Der hervorragende 
Professor Hartmann wurde zwei- oder dreimal von 
seinen Kollegen eiligst zu ihm gerufen und legte 
die Strecke zwischen P aris  und Grisolles zurück, um 
die Rettung dieses kostbaren Lebens besser zu sichern.
Generale, der Projekt, Vertreter des Kriegs
ministers waren fortwährend unterwegs, um Er- 
Ulndigungen über sein Befinden einzuziehen. „Die 
Gesundheit des Majors von Winterfeldt" war in 
diesem Jahre vor dem Kriege eine ständige Rubrik 
rn den Mitteilungen der Telegraphen-Ägenturen 
Und der Zeitungen Frankreichs. Endlich erholte sich 
Winterfeldt. Zur Vervollständigung seiner Ge
nesung begab er sich in eine Stadt Südfrankreichs, 
dre er beim Ausbruch des Krieges noch nicht ver
lassen hatte. Nun siedelte er sofort nach Sän Se
bastian über. Man glaubte an eine elegante und 
vornehme Absicht von ihm, sich vom Kriege fernzu
halten. Er wollte nicht, so dachte man, die Waffen 
ergreifen gegen das Land, das so gut über ihm ge
wacht hatte. Der Gedanke war )U schön. Denn jetzt 
versichert man uns, daß der Major von Winterfeldt 
gleich nach seiner Ankunft in Spanien beauftragt 
wurde, dort das Büro für deutsche Propaganda zu 
leiten. Man weiß, welche Nachrichten aus dieser 
Werkstatt verbreitet werden, welche Lügen, welcher 
Blödsinn, welche gemeinen. Verleumdungen. Und 
dre rührige Tätigkeit des Büros verrät, daß Der
jenige, der sechs oder sieben Aionate lang an dessen 
spitze stand, vollkommen wieder hergestellt ist. Der 
Major von Winterfeldt soll in der Tat Sän Se
bastian verlassen haben, um nach Deutschland zurück
zukehren. Man glaubte, unsere Ärzte hätten einen 
Soldaten und einen Edelmann gerettet. Sie hatten 
uur einen Boche, wie die anderen, operiert." — Die 
Angriffe der französischen Presse ge 
geprüften Oberstleutnant v. Winter
so schreibt hierzu die „N. E. C.". sehr bald, nach. N n .°7 -s ..^  -  . . .
dem er Frankreichs Boden verlassen hatte und in Untersuchungen

Aus Uunst Mb Uunstgewerbe.
„ G e la n g t  die Kunst  durch B e m ü h u n g ,  sich eine a llge

meine S p rach e  zu machen, durch g en aues  u nd  tiefes 
S t u d i u m  der G egens tände  endlich dah in ,  daß  sie die E ig e n 
schaften der D inge ,  u n d  die A r t ,  wie sie bestehen, g en au  
u nd  im m er  g en a u e r  kennen lernt,  d aß  sie die R e ih en  der 
b-estalten übersieht,  u nd  die veischiedenen charakteristi
schen F o r m e n  neb ene inan der  zu stellen und  nachzuahm en 
w e ih ;  d a n n  wird  der S t i l ,  der höchste G r a d ,  wohin  sie 
gelangen kann, der G r a d ,  w o  sie sich den höchsten 
menschlichen B e m ü h u n g e n  gleichstellen dar f" .  W a h r e r  
Künstler u nd  Gesta lter  in diesem Goelhejchen S i n n e  ist 
Alb in  Egger -L ienz ,  über  dessen reiches K önnen  d a s  
Avrilheft  der von H o fra t  Alexander Koch, D arm stad t  
heraus  gegebenen „Deutschen Kunst und  Dekorat ion"  einen 
gut  unterr ichtenden Ueberblick gew ährt .  Eindringlich  und  
ernst spricht „ D a s  Kreuz von 1 80 9" ,  „ D e r  T o te n ta n z  von 
an n o  9"  u nd  „ H a s p in g e r "  von des Krieges  ehern bit terer 
N o t  u nd  Furchrbarkeit.  Die B i ld e r  dieser B a u e r n  so 
erdensstark, mit  unerschütterlichem W il len  und  W ollen ,  
zeugen von höchster Ethik und  hohem  künstlerischen 
.Können. „Etzeis  E inzug  in W ie n "  endlich, ein  gew a lt iges  
F re sk o  im W ie n e r  R a th ause ,  d a s  im vorliegenden Hefte 
in verschiedenen vorzüglichen A b b i ldu ng en  wiedergegeben 
ist, l äß t  u n s  gewißlich hoffen, daß  w i r  noch manch g roßes  
W erk  von Egger-L ienz  zu e rw a r te n  haben: D a s
Aprilheft  der „Deutschen Kunst u nd  D ekora t ion"  bringt 
ferner  zahlreiche A b bi ldu ng en  nach G e m ä ld e n  „Deutscher 
M a l e r "  a u s  einer A usste l lung  bei Fritz G u r t i n  - B e r l i n ;  
g roßen te i ls  nahezu  unbekannte  B i ld e r  unserer A ltm eis te r :  
Fenerbach. Böcklrn, M e nze l ,  S r a u f f e r - B e r n  u. a. —  D e r  
kunstgewerbliche Te i l  des  H eftes  zeigt e ine  R e ih e  a n 
m utiger  und  zukunftsreicher W e rk e :  von Geist und  L a u n e  
zeugende J n u e n r a n m e  e ines  L a n d h a u se s  von Architekt 
D. P f e i f f e r - B e r l i n ; geschmackvolle G a r te n m ö b e l ,  dänische 
Stickereien, sowie gestickte Kissen, T he a te rb e u te l  und 
Halsschmuck, G la sm a le re le n  von Pros .  I .  Exter. ein  G r a b 
m al  von P r o l .  E .  u. S e id ! ,  ein S o m m e r h a u s  nach E n t 
w ü rfen  voll M a x  Heiduck). P o d e r  born u no  a n d e re s  mehr .  
P r e i s  des Hestes  nn I a h r e s b e z u g  2 M k.,  E in z e ln u m m e r

Sän Sebastian gelandet war. Sie nahmen bald 
ernen ungewöhnlich gemeinen Charakter an. Dabei 
war alles, was gegen ihn vorgebracht wurde, ebenso 
wre der Inha lt des hier mitgeteilten Artikels des 
"Figaro" von A. bis Z. erlogen. Der feige und 
niederträchtige Angriff des „Figaro" gegen den 
kranken Offizier, der sich seit Monaten in einer 
KImrk des Berliner Westens in Pflege befindet 
und wahrscheinlich in diesen Tagen wiederum einer 
Operation unterzogen werden muß, bildet einen 
neuen, kehr wertvollen Beitrag zu dem Kavitel von

Mannigfaltiges.
( F e s t n a h m e  u n g e t r e u e r  B e a m 

t e r . )  G r o ß e s  A ussehen  erregt i n D o r t m u n d  
die V e rh a ftu n g  der L adem eister W ilh e lm  
H nrim cn in  und  A u g u st N ie te n , die bei der 
E ilg tttc ib se itigu n g  tä tig  w a r en . S c h o n  seit 
län gerer Z e it liefen  bei der B eh ö rd e  M e l-  

cesse gegen den schwer- d ü n gen  ein , daß  E ilg ü te r  nicht an den Adressa» 
^ " ^ r few t^ ü eg a n n en ,  ̂ g e la u g t seien . M a n  stellte d arau fh in  auch

a n , die aber e r g e b n is lo s
ver lie fen . A u f den G ed ank en , daß  die beiden  
B e a m te n  die H an d  im  S p ie le  h abe» könnten, 
kam m a n  zunächst nicht. V o r  e in ig en  W ochen  
fiel e s  a u f, daß  H a rtm a n n  für ein  b estim m tes  
K olli ein  b eson deres In ter esse  ze ig te . E r  sorg
te d afü r, d aß  e s  an ein e bestim m ie S t e l l e  kam  
und brachte e s  auch w ied er  d orth in , nachdem  
ein A rb eiter  e s  an  e in en  an deren  P la tz  g e
schafft hatte . H a rtm a n n  w u rd e w e iter  be

obachtet und dabei kam h e r a u s , d aß  er ein en  
regen  Verkehr m it dem  A n g este llten  e in e s  
S p e d itio n sg esch ä fts  K arl B o llm e r  u n terh ielt. 
N achdem  auch dieser verh aftet w o rd en  w a r ,  
stellte e s  sich h era u s, d aß  d a s  S p e d it io n s g e 
schäft a ls  H ehlerstätte für die gestoh len en  W a 
ren ged ient h atte . M a n  fan d  in den L a g er 
räum en d es G esch äfts ein  g a n z e s  gestoh len es  
W a re n la g er . D ie  beiden verh afteten  B e a m te n ,  
die verheiratet sind, so llen  durch K e ld a u sg a b e n  
au fgefa llen  sein . S i e  verkehrten auch v iel 
in L okalen  m it w eib lich er B e d ie n u n g . E s  ist 
noch nicht au fgek lärt, a u s  w elchen G rü n d en  
die D ieb stäh le  J a h r e  la n g  a u sg e fü h r t w erd en  
konnten. H a rtm a n n  ist a ls  der geistige L e i
ter der D ieb stäh ie  an zu seh en , w äh ren d  N ie le n  
m ehr a ls  H e lfe rsh e lfer  in  F r a g e  kom m t. D a 
n eben  scheinen die beiden auch noch an dere  
M ith e lfe r  geh ab t zu  h aben , nach d en en  die  
N achforschungen noch an d au ern .

( S c h w e r e  E i s  e n b a h n k a t a s t r o p h e  
i n  U n g a r n . )  Infolge eines Bergrutsches 
stürzte auf der Resica-Banyaer Lokaleisenbahn 
unweit P e m e s v a r  ein gemischter Zug um 
und wurde von mehreren tausend Tonnen Erde 
überschüttet. Der ganze Eisenbahnzug wurde 
vom Damm geworfen. Fünf Passagiere sind tot, 
siebzehn verletzt.

( D i e  l a n g l e b i g e n  T i e r e  v o n  
A v e z z a n o . )  D ie  A u sg r a b u n g e n  im  E rd 
b ebengebiet von  A o e zza n o  haben a ller le i G etier  
G eleg en h eit gegeb en , sich im  W ettb ew erb  der 
L an gleb igk eit au szu zeich n en . Der G a n s ,  die 
nach 6 2  T a g e n  F a sten zeit frisch und  m u n ter  
w ied er a u s  Licht d es T a g e s  trat, fo lg te  ein  
G a u l ,  d ie e s  noch ein  gu t T e il  lä n g er  u n ter  
den T rü m m ern  a u sg e h a lte n  hatte. A lle  beide  
w erd en  aber von  ein em  S c h w e i n  geschla
gen , d a s  m it ein em  A u fen th a lt v o n  7 7  T a 
gen  in  dem  unterirdischen G e fä n g n is  jetzt den  
Rekord der L angleb igk eit au fgeste llt hat. D a s  
B o rste n v ieh , d a s  in diesen T a g e n  a u sg e g r a -  
ben w u rd e, sah sich bei der u n fre iw illig e n  
H ungerkur a lle r d in g s  auch durch den U m stand  
b egü nstigt, d aß  e s  just am  T a g e  der K a ta 
strophe den H öhepunkt der M a st erreicht hatte  
und am  nächsten T a g e  dem  M esser d es S ch läch
ters  ü berliefert w erd en  so llte. D ie  V o l l 
streckung d es T o d e s u r te ils  w u rd e durch den  
E in tr itt der K atastroph e a u fg eh a lten , und  
d a s  S c h w e in  v o n  A o e z z a n o  b efand  sich plötz
lich in ein em  durch h era b fa llen d es G estein  
geb ildeten  N o tsta ll, in  dem  e s  au sreich en d  
L ust und zudem  noch e tw a s  H eu  fan d , m it  
dem  e s  sich kümmerlich 7 7  T a g e  am  L eb en  er
h a lten  konnte. Jetzt ist e s  in leidlich gu tem  
Z u sta n d e , w e n n  auch, w ie  nicht a n d ers  zu  
e> w a r ten , stark a b g em a g ert, der F re ih e it  
w ied erg eg eb en  w o rd en , und die italien ischen  
Z eitu n g en  stellen m it V e r g n ü g e n  fest, daß  e s  
auch an  seinen  geistigen  F äh igk e iten  durch die  
la n g e  F re ih e itsb e ra u b u n g  keine E in b u ß e  er
litten  h a t ;  denn d a s  B o rsten v ieh  fo lg te , kaum  
d aß  e s  h erau sgek om m en , freu dig  seiner H err in , 
die zu seiner B e g r ü ß u n g  h erb eigeeilt w a r , nach 
deren n eu er B e h a u su n g , w o  e s  w ied er  au f  
die M a st gesetzt w erd en  w ird , u m  nach e in i
ger Z e it dem  Schicksal zu  v er fa llen , dem  kein 
S c h w e in  en tgeht.

( F r a n z ö s i s c h e  A r m e e s k a n d a l e . )  
Nach einer Meldung des „Expreß de Lyon" 
aus Marseille hat das Kriegsministerium 
einen Beauftragten nach M a r s e i l l e  ent
sandt, um über die Angelegenheit Eoupil eine 
Untersuchung anzustellen. Die Angelegenheit 
scheint großen Umfang anzunehmen. Wie dir 
„DSpäche de Lyon" aus E r e n o b l e  meldet, 
hat das dortige Kriegsgericht drei Soldaten 
und zwei Zivilisten wegen Diebstahls großer 
Eetreidemengen, welche für die M ilitärver
waltung bestimmt waren, zu Gefängnisstrafen 
von je einem Jahr und Geldbußen von 500 
Franks verurteilt.

( N e l s o n s  E r k e n n t l i c h k e i t . )  I  
den ,  A rch iven  d es spanischen K riegs  
M in isteriu m s zu M a d r i d  w u rd e kürzlich ei 
kurzer, m it eigen er H a n d  geschriebener B r ü  
d es  A d m ir a ls  N e lso n  gefu n d en , den  diese 
am  2 6 . J u l i  1 7 9 6  an  den G o u v e r n e u r  de 
kanarische» I n s e ln  gerichtet h atte . D a s  inte, 
essaiite S ch reib en  d es  b erü h m ien  S e e h e ld e t  
d a s  für die B escheidenheit und  H arm losigke  
der gu ten  a llen  Z e it beredt zeu g t, hat solger  
den W o r t la u t:  „ A n  den H errn  M ilitü i  
gou o ern eu r  der K anarischen I n s e ln !  G esta tte  
S ie ,  hochverehrter H err G o u o e rn eu r , daß  ii 
im  A u stra g e  der englischen R e g ie r u n g  un  
m ein er tap feren  O ffiziers und  M a tro sen  sowi 
in  m ein em  e ig en e»  N a m e n  aufrichtigen  D a r  
sage für die S o r g fa l t  und A ufm erksam kei 
m it der S i e  sich, H err G o u v e r n e u r , ebenso w i 
I h r e  U n terg eb en en  u nd  die B ü r g e r  der I i  
sein, der v erw u n d eten  und kranken englische 
S e e le u te  a n g en o m m e n  h aben . M e in  groß e  
englisches V a te r la n d  w ird  die P flich t der E i  
kenntlichkeit, die e s  I h n e n  schuldet, n ie  ve>. 
gessen. E r la u b e n  S i e ,  daß  ich I h n e n  zur 
Z eichen m ein er  persönlichen S y m p a th ie  un  
E ra eb en h eit ein F a ß  B ie r  u nd  ein  S tü ck  enx 
lische» K ä ses zu m  Geschenk m a c h e !" —  W i  
lkcht hatte e s  m an  doch in  der gu ten  a lte  
Z eit , e in em  hohen W ü rd en trä g e r  gegen ü b e  
jeine Dankbarkeit durch Geschenke zu  bezer  
gen , für die w ir  h eu te n u r ein  m itle id ige  
Lächeln h aben .

( S c h l i e ß u n g  d e r  F i r m a  Bech« 
s t e i n  i n  L o n d o n . )  Der Klavierhandlung 
von Bechstein in London, Hoflieferant des eng
lischen Königspaares, die schon seit Anfang 
des Krieges unter Eeschäftsaufsicht gestanden 
hat, wurde der „Franks. Ztg." zufolge die Han
delserlaubnis entzogen worden, da die Firma 
deutsches M aterial verarbeitet, und weil De
nunzianten behaupten, daß die Söhne des 
gegenwärtigen Firmeninhabers beide im 
deutschen Heere dienen.

( U n e h e l i c h e  e n g l i s c h e  S o l d a t e n -  
l i n d e r . )  Ronald Mc. Neill führt in einer 
Zuschrift an die „Morningpost" vom 13. April 
aus, daß in den Bezirken, wo große Truppen- 
massen einquartiert waren, in wenigen Wo
chen eine große Zahl unverheirateter Mädchen 
Mütter werden. I n  einer englischen Graf- 
schaft, die durchaus keine Ausnahme bildet, 
gibt es über 2060 solcher Fälle. Was soll aus 
den Mädchen werden und was aus dem Nach
wuchs „der Helden von Ppern, Neuve Cha- 
pelle" usw.? Die Geistlichkeit müßte kund
geben, daß die Mütter nicht verächtlich behan
delt werden sollten, und die Kinder müssen 
ohne Scham willkommen geheißen werden. Die 
Regierung müßte eine zeitweilige drastische 
Gesetzesänderung über uneheliche Kinder er
lassen, und reichliche Unterstützungsgelder für 
Mütter und Kinder müßten bewilligt werden.

( Z y k l o n  a u f  M a d a g a s k a r . )  Nach 
einem amtlichen Telegramm wütet in der 
S a m b a o a - G e g e n d  auf Madagaskar ein 
Zyklon, der Gebäude in Sambava beschädigt 
und mehrere Eingeborenendörfer zerstört hat.

Deutsche Worte.
Es ist ein Vorzug einer Nation, wenn sie ein 

starkes Heer hat, weil das Heer nicht nur bestimmt 
ist, als ein Mittel für die auswärtige Politik zu 
dienen, sondern weil eine edle Nation mit ruhm
voller Geschichte das Heer sehr lange als ein« 
ruhende Waffe benutzen kann, weil es eine Schule 
bildet für dir eigentlich männlichen Tugenden 
des Volkes. Heinrich von Treitschke.

Berliner Börse.
Allgemeine Festigkeit war die Grundsttmmung im heutigen 

Börsenverkehr. Es wurden Steigerungen bis zu 18-/., genannt. 
Von den bekannten Konjunkturpapieren waren Deutsche Bank 
gefragt, ebenso Stetttner Vulkan und von schweren Montan
papieren König, Bochumer und Luxemburger. Größeres Ge
schäft machte sich in schlesischerr Werten besonders für Bismarck- 
Hütte und oberschlesische Koks bemerkbar. Auch für chemische 
Werte herrschte Nachfrage. Heimische Anleihen waren fest aus 
den günstigen Bankausweis der Reichsban?, besonders 3 pro- 
zentige Anleihe und Kriegsanleihe. Für russische Werte war 
Nachfrage vorhanden. Schiffahrtsaktien bekundeten eine feste 
Tendenz Ausländische Valuten, besonders norwegische, fest. 
Tägliches Geld 4' , Prozent; Prlvatdiskont 4 Prozent.

D a n z i g , 1v. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbsen 5. Kleie 6, Wicken 16, Peluschken 12 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  19. April. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 4, Roggen 7, Gerste 2, Hafer 1S, Erbsen 3, 
Wicken 3 Tonnen.

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S  e e w a r L «.

H a m b u r g ,  1v. AprN.
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Borkum 766.0 S wolkenl. 7 oorw. heiter
Hamburg
Swinemünde

766.4
767,8

SO
SO

halbbed.
wollen!.

6
5

gorw. heiter 
vorw. heiter

Neufahrwasser 768,2 W SW bedeckt 6 vorw. Heller
Danzig — —- — — —

Kön gsderg 768,0 W SW heiter 6 oorw. heiter
Memel 767,3 W SW halb bed. 5 vorw. heiter
Metz 764,1 RO halb bed. 4 ziemt, heiter
Hannover 65.9 RO heiter 4 vorw. heiter
Magdeburg 766.0 ORO wolkenl. 4 oorw. heiter
Berlin 166,9 O wolke-l. , 6 vorw. heiter
Dresden 765.0 SO wolkenl. 6 vorn», heiter
Brombsrg 767.7 O wolkenl. 6 oorw. heiter
Breslau 767.4 OSO wolkenl. 6 vorw. heiter
Frankfurt, a. M. 764,7 RNO wolkenl. 6 vorw. heiter
Karlsruhe — — — — —
München 768.0 SW Nebel 4 vorw. heiter
Prag 766 0 NO halb bed. 5 vorw. heiter
Wien 765.0 O S O wolkenl. 7 vorw. heiler
Ära kau 767,9 OSO wolkenl. 5 vorw. heiter
Lemberg — — — — — .

Hermannftadt — — — — —

Viisstngen 766,7 NNW heiter 7 vorw. heiter
Kopenhagen 766,5 W SW wolkenl. 6 vorw. heiter
Stockholm 761.1 SW bedeckt 6 „

Karlstad 760.2 SW bedeckt 5 vorw. heiter
Haparanda 758,3 SO bedeckt 0 vorw. heiter
Archangel — — — — —
Biarritz — — — — —

Rom 758,2 NO bedeckt 14 vorw. heiter

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 19. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -si 2 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordosten.
B a r o m e t e r  st a n d :  771,5

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur;  
-j- 13 Grad Celsius, niedrigste — 1 Grad Celsius.
W a s s e r  st a n d  d e r  We i c h s e l :  8,16 Meter»

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den M. Aprll r 
fortdauernd heiter, tags warm, Nachtfrost.

Für  J a m e s ! G ib t  e s  wirklich ein 
M i t t e l  z u r  Erzie lung  
schöner Aörpersorrnen, 

z u r  E r l a n g u n g  e ines  idealen ,  ü pp igen  festen B u se n s ,  
ohne die T a i l l e  zu e r w e i te r n ?  J u n g e  M ädchen, junge 
F r a u e n  u nd  auch ä ltere D a m e n  ver langen  sofort a u f 
klärende Broschüre d isk r . t  völlig kostenlos ohne jed» 
Verpflichtung gegen 20  P f .  für P o r t o  in verschlossenem 
Doppelbr ie f  ohne Aufdruck durch Dr. mock. R. 8 v v m k u n ,  
G .  m. b. H . ,  in Sommerfeld 245 ,  (Bezirk  F ranks .  
Oder.)  Zahlreiche A nerkennungen  von A e rz te n  u n d  
D a m e n  jeden A l t e r s  aller Kreise? Die bekannte  A e rz t in  
F r a u  D r .  von  K. in P .  w a n d te  infolge w iede rho l ten  
S t i l l e n s  die P r ä p a r a t e  bei sich selbst a n  u n d  stellte ein 
g lä n z e n d e s  Z e u g n i s  nicht n u r  über  die V e rg rö ß e ru n g ,  
sondern  auch ü b e r  die F es tigung  des  B issens  a u s ,  
Beachten  S i e  g e n a u :  W irkung  abso lu t  unschädlich, o h n ,  
E rw e i te ru n g  der T aille .  —



Bekanntmachung.
Die Anlieger werden hierdurch auf

gefordert, im  Lause dieses Monats 
eine gründliche Räumung der 
kleinen Bache ausführen zu lassen, so- 
daß bei der Bacheschau Anfang M a i 
d. Js . der Bachelanf in  Ordnung ist.

Thor» den 16. A p r il 1915.

Die Polizeiverwaltrmg.

jüngere, auch tragende ältere, und

kauft ständig
Sie A iltn iltk ls l l ih W W e  

zur R s h tilW g .
Kaserne des Feldarüllerie-Regimrnts 81, 

Stabsgebäude, _______

V o rW ! mit W im » !
I n  meinem Garten ist

x  Gift gesiren«. 2
Iohanniterhof.

Goldwaren-
AusverkMs

Breitestr. 4 6 , 1 Treppe,
am altstädt. Markt. 
Billigste Bezugstzneve.

Gardine«,
klMr. « W e il ,  "L "» -
Verfahren tadellos gereinigt und gespannt. 

Gerberstratze 13! 15, Part.»

* 7 - ü  v r M M '  v ü ä

Gut erhaltene

M r M n
gibt ab

M t U Ä  U llM W e .
in Schönsee Westvr.

Für Kriegsbedars!
20, 23 und 30 nun tiefern besäumte

s.
1 bis 3 m lang, in vollen und hal
ben Meterlängen, sofort lieferbar, 
offeriert

jle.
v a m e r a u , Nr. Lulm.

, M L ' '  K rc h W e r
nach Pros. L le r x Ir v lN Ä v r  tötet jede 
Laus in 3 Minuten. Heldpostbrief 20 Pfg. 
in Drogerien und Apotheken.

P a r i  S H o 8  N t tv irL ..  B reslan 8.

erstNassige Fabrikate, stets auf Lager. 
Weitgehendste Garantie. 3 Jahre ab
zahlbar. Besonders empfehle

A vb e-W likat.
136 Liter SlrMMMung, 

98,80 Mark.
8. ^.dradaw, Thorn,

Coppernikusstr. 22, im Hause LL«N L<r.

Knöpfe jeder Art,
wie Kugelknöpfe, Doppelkuöpfe, zw ei
farbige Knöpfe, halbhohe einfache 
Knöpfe werden schnell eingeschlagen bei 
_________ A l. tz S o t ts ,  Breitestraße.

Beste oberschlesische

Steinkohlen,
M l»W  SslNwetk

offeriert frei Haus

Thsriicr Zrvtsakik. 8 .  in. b. H.

Jugolbsen-Vettaus.
Im  Auftrage des Gouvernements der Festung Graudenz sollen durch uns in 

öffentlicher Auktion, der Heeresverwaltung gehörige

l«.«  M  « W k  «i. z jW e  S W
zu Zug- und Arbeitszwecken geeignet, am

Donnerstag. 22. Npril er.» von vorm. il ovr ab, 
am MM. Schlacht- u. Uieftvol ru Srauüenr

meistbietend gegen sofortige Barzahlung verkauft werden.
Bietungsberechügt sind nur Landwirte, die die Tiere in eigener Wirtschaft ver

wenden, worüber Bescheinigung des Guts- oder Gemeindevorstehers vorzulegen ist.

W c h r .  L « M ir t M s k « i i l ! i i t t  Zaiizig, Lliiitznibe 21.

W ir kaufen fortgesetzt

M O W «  MÜ - M k l
fü r die Heeresverwaltung. Angebote m it Preisfordernng ab 
Station bei sofortiger Abnahme erbeten.

L M i i M M m M k  Z a iW .
Sandgrube 21.

M  lciinriliedeMges
n a e k  I7 a tiii' I r in  Lei» D rv n s Ir T K  S s n
2 0 .  ^ p » 1 1  1u L l r v L  N im  Lksrirn isoLs-SlO lO L  

271 sprsolisn. LL'iZst AIN lHr-LselrrUvLi, Atelier kÄnstlLektzr ^UA611,
L i » T » « v 1 r a

SDvLlalLrrU. kistitur.
GkWechtskrankhkltrn,
Frauenleiden, Hautteiden usw.

—  H a rn - u. Blutuntersuchungen —
Nachweislich glänz. E rfo lge in schwerst.u. veraltetst. Fällen N r. msä.» . Sosmsnn 
G .m .b . H ., k o rk n  8 .1^ .88 , Zim m erstr. 95-96. Sprechstunden des S pezia larzteS  
Wochentags 9-10, 3-4 . S onntags 10-11. S eLarate W artezim m er. Krieger» und 
deren Angehör., sowie Krankeukaffenmitgl. bedeut. Honorar-Errnäß . —  W enn  
S ie  sich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieser Leiden näher 
Inform ieren wollen, verlangen S ie  sofort die kLltenlose Zusendung der auf
klärenden Broschüre gegen 20 P f.f .  P orto  u. U r. 1 6  (Berschl. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. Über jedes Leiden ist eine aus
fü h rt. belehr. Broschüre erschienen. D ie  E in ford. der Broschüre verpflicht, zu nichts.

2  M W s n E N  L i g s r s N s n
sofort lieferbar!

PreiSl, l ' / z  P f. Vi»c> Pkg- m. M . u. m. G. oh. B . 5.25, m. B. 7,25 p. °/«> 
2 '/s Pf- Vio Pkg. m. M . u. m. G. oh. B . 9,00, m. B . 12,50 p. ° /^  
»V , Pf- Pkg- m, M . u. m. G. oh. B . 13,50, m. B . 18,00 p. °/°° 

5 P f. ' / i°  Pkg. m it Gold oh. B . 20,00, m. B . 26,00 p. °/«, 
Probesendung nicht unter 10 M ille  sortiert unter Nachnahme. B illige 

Marken bis 7,25 M k. gebe« allein nicht ab. Handmuster nicht.
L i g s r s t t s n k s d r i k  ^ k u r in g k s ,  E r k ü r t .

stellt sofort ein
V .  L l v l l r v ,  k W rn iln s s t lc h  22.

Lapezierergehilsen,
^  M ige  M m r ,  M m M e r . M M e m ,
werden für dauernde Beschäftigung gesucht.

Möbelfabrik § .
Graudenz.

Gartendünger,
Saatkartojfelu

gibt ab,

Arbertsburschen 
Viktoria-Park.

sucht

R-WWle
werben ansgefiochten.

8 k L » K i» n » -  Micherstraße S, 1.
«rüstige A rb rilS -, M i l i l i i r . ,  Dienst, u.

SrtraStiese!
wegen Einderusung zur Fahne gibt 
billigst ab Schillerstraße 1».

Z M - . M W ,  U A .
««-ArMmg

unter gunMgstm «edlngunge».
Preutz. National-Vers.-G ef. 

Hauptuertreter: Schillersir. 30.

M -  « N i l
UliiMillsGiemer

werden von sofort gesucht.

S. voliva,

Uniform-, Rock-
nud

Hosenschneider
finden dauernde Beschäftigung

bei
8. 8efienäst L  8u,i<ie1ov8k^.

Saubere Roüfchneider
bei hohem Lohn für dauernde Beschäfti
gung sofort gesucht.

IS e o l r ls v ,  Breitestr. 32.

AU MAkklM«
sucht von sofort

O sH vs .IL  L s lir rv L !', Gerechtestr. 1.

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

^ L o l L  Drogerie,
_______________ Breitestraße 9.________

1 Lehrling
stellt sofort ein

Is lÄ o L »  Altst. Markt 15.
Suche von sofort oder später einen

Lehrling
für mein Drogen-, Farben- und Lack-
eu sros-Geschäft.

V . R L M k o M s k l,
______Thorn-M ocker. Lindenstraße 45.

2 Lehrlinge
stellt ein ^L'ltss O N r o t^ r ',

FlelschWaren-Verianö-Geschast, 
__________Podgorz, bei Thorn.

M ii t t c k W iW
können sich melden bei

O .  Maurermeister,
Thorn-Mocker, Bornstraße 6.

Tapezierlehrting
kann gleich eintreten bei

Fr'esenrlehrttng
sucht v . korr»»!srsLks, Mellienstraße 90.kiM« WIWU
für den Holzplatz stellt ein

BlMgeschöft D .  L T o L kn rsn n - 
Lindenstraße 26.

M W W W M

Unübertroffene Leistungs
fähigkeit, schonendste Be- 

harrdlung der Wäsche, 
billiger wie im Haushalt.

^nnr Bachefir. 5/7.,
Telephon 304.

Suche von sofort sehr zuverlässiges

MerMHen
stundenweise für vor- und nachmittags. 

Thorn-Mocker, Lindenstraße 42, 1.

Thorner KrregslvohlsahrtMsgs.
Die KriegswohlfahrLspflege hat einen Fisch-Verkam von Saszfischen, in 

kochfertigem Zustand, eingerichtet, welcher durch die F irm a ^ rü s e k  geführt 
wird. Der Verkauf findet an Markttagen gegenüber vom Artushof statt und 
der Stand ist durch ein Schild „Kriegswohlfahrtspflege" gekennzeichnet. Das 
Pfund Salzfisch kostet nur 38 Pfennig und ist, seines hohen Eiweißge- 
haltes ein außerordentlich wertvolles Nahrungsmittel, welches auch sehr 
schmackhaft ist.

Der Fisch ist in  großen Mengen von der Zentral-Einkaufsgesellschaft, 
Berlin , zu haben und viel zu verwenden, da er uns ein anderes Lebens
rnittel jetzt ersetzt, welches w ir im Sommer verbrauchen können.

Rezepte gibt es kostenlos daselbst, auch im Rathaus, Zimmer 1.
Die hauswirtschaftliche Kriegsberatnngsstelle erteilt Auskunft in  allen 

hauswirtschaftlichen Fragen au Markttagen von 10 bis 1 Uhr im Rathaus, 
Zimmer 1.

Die hauswirtschaftliche Uriegsveraturrgsstelle.

M . :  U M  W W W  8 Ä M  O .  ü »
Müll is. U  WMrgerstr. U  i,
:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: ::

5 M inuten  vom Untergrnndbahnhof Nollendorspiatz, 2 M inuten  von der 
elektrischen Bahn. Z im m er m it u. ohne Pension, auch Lage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und Bad. Mäßige Preise.

Z w e i ältere, oroenttrcho

Kutscher
stellt, bei hohem Lohn für dauernd ein 

L .  ^r»Äe>. Thorn-Mocker.

Einen kräftigen
Laufburschen

bei hohem Lohn für den ganzen Tag 
ge s uc ht .

S r u n o  « s w s n r s i L k ,
Mellienstr. 30.

Meldungen im Kontor, Hinterer Auf
gang.

Ordentlicher, kräftiger

Laufbursche
sofort gesucht. L 1 o 1 r» L 'ä  8 o N i,6 L ',  

Tapeten- u. Farbenbandlung.

Eine Buchhalterin,
die bereits in Stellung war, sos. gesucht. 
Zu ei fr. in der Geschäftsst. der „Presse".

M ch m lm
bei bescheidenen Ansprüchen von sofort 
gesucht. Persönliche Meldungen von 
6 bis 7 Uhr nachmittags.

Friedrichstraße 8, Hochpart., links.

Junge Tarne
für pholograpmsche Arbeiten sucht

N r-Ler», Breitestraße 9.

Ein Lehrmädchen
ttnd jüngerer HanShälter oder kräftiger 
Laufbursche sofort gesucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Lehrfvanlein
gesucht. 8 .  L to irrr lr lrzn » ,

Breitestraße 22.

>  MitOi» >
W  W ä s c h e re i ^ F r a u c n lo b ,  ^

Frauen
znm Kart'ofsslpflanzen sowie ein A r 
beiter sofort gesucht.
?V «iir8<rk . Elsnerode b. Thorn-Mocker.

KMige Kam
znm Flaschenspälen stellt sofort ein

4^. K . Araberstraße 13.

HrdentS. Aufwarterin
von 8 bis 10 Uhr oorm. gesucht. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

ArbeiismäVchsn
von gleich gesucht.

Buchdruckerei
Brombergerstraße 26.

2 Packermnen
werden von sofort gesucht.

A l. ^ V « n Ä L « v lk  Ä k Q v Iit l . ,  
Seifenfabrik

Stubenhündchen
zu kaufen gesucht. Angeb. u. V .  5 7 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zuverlässiges Mädchen
für alles findet Stellung

Brückenstraße 16, 2 Treppen. 
Daselbst gebr. M ö b e l zu verkaufen.

Aufwartemädchen
gesucht. Pastorstraße 2.

E l i l i k l k s  Ä u s l i i l i l l t i i i W M
von sofort gesucht. Mellienstr. 62, 2. r.

S ee fischve rka u f
der Thorner KriegswohlfahrLspflege.

Der Verkauf ist der Firma C. Frisch übertragen worden. 
Vom 16. A p r il ab findet bis auf weiteres an jedem Markt

tage Verkauf kochfertiger Seefische (Salzfische: Seelachs und 
Kabeljau) statt.

Verkaufspreis 38 Pfg. sör das Pfund.
Die Verkaufsstelle ist an obiger Aufschrift erkenntlich. Außer

halb der Marktzeit findet der Verkauf zu gleichem Preise in der

Hamburger Fischräucherei (krlsvd),
statt.

Kochamveisnngen werden gern erteilt.

Trustfrei!
Einige Millionen Zigaretten,

SSL' sofort greifbar, -ZW
Vioo Packung, mit Hohlmundstück, in allen Preislagen.

Zigm Lltiisckik V a s i m i r  M a a M  v b r o M e t L k a ,
Dresdeu-A. 16.

Mädchen
aus anständiger Familie zu 2 Kindern 
für nachmittags gesucht. Zu erfragen 

der Geschäftsstelle der »Presse".

Empfehle
Stützen, Köchin, Stuben- und Allekn- 
mädchen. Suche Mädchen für alles.

L L rv ir r ir r ,  
gewerbsmäßige Slelletwerm ittlerirr, 

Thorn, Bäckerstr. 11.

mit Garten, Brombergerflraße, ist so- 
gleich zu verkaufen. Anfragen erbittet 

LruL'ävvIlLL, Bäckermeister, 
_______  Copperniknsstraße 21._______

ßin g ra m  M it iir -U ii i i tk l
zu verkaufen. Araberstraße 14, 1.

Melder mrd Schuhe
zu verkaufen. Neustadt. Markt 22, 2. 

Weihe, gußeiserne

Badewanne
und kupferner Badeofen für Kohlen- 
heizung billig zu verkaufen. Auskunft 
erteilt die Geschäftsstelle der „Presse".

Kinderwagen
zu verkaufen. Bäckerstraße 27, 3, links.

Itk,
4 Jahre alt, ohne Fehler, und Untugend, 
gut angeritten, verkäuflich. Preis 2560 Mk.

Haupimann SvdsMer,
__________ Schulstraße 11.

2 Jahre alt, hellgelb, kinderlieb, verkauft 
billig O tt!!rr»L«iiS L , Vol!z..Beamter, 

Cutmfee.

Landauer,
wenig gebraucht, verkauft 
________ L i  StL O l!llr«4ev . Podgorz.

Gebrauchter, gut erhaltener

Spazisrwagen
steht zum Verkauf. Näheres

______ Gerstenstraße 4. im Laden.
Habe noch

L i P W - Ä i U t t
zu verkaufen.

Z. FarneM , Staw,
bei Wrotziawkerr,

_____  Fernspr. Kornatomo Nr. 38.

zu verkaufen. Gerstenstr. 11, Laden.

Mehrere Parzellen

Kartoffelland
hat noch abzugeben

Ls iLks lü  SobvurL, Lindenstraße 43a.

zu vermieten vom 1. 10. 15.
______ 1?. Culmerffraße,3.

SMtkllnßr 11!U
sind zum 1. April d. Js. 

eine Bäckerei mit Laden ».W ohnung  
im 1. Stock: 2 Wohnungen, 3 Zimmer 

und Zubehör,
im 3. Stock: 1 Wohnung, 3 Zimmer 

und Zubehör,
Hinterhaus, 2 Treppen: 1 Wohnung, 

2 Zimmer und Küche, 
zu vermieten.

Meldungen bei Frau Lisrnswki I .

Altstadt. M arkt 2V
eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, von sofort zu 
vermieten.

F rau  K L e n t le i ',  Altst. Markt 20, 2.

Noch 1 herrschaftliche
.............WW

mit Badestube und allem Zubehör. Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwasser
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra- 
benstraße 40) von sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei

Lkovrouek L voruLo,
__________Graudenzerstratze 7.________

Breitestraße 43
ist die 3. Etage, 4 Z im m er und Z u 
behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten.

_____   2 -r i« L .v r ,8 k L -

2 bis Z-WilMMiMW
mit Küche und Zubehör wegen ander
weitigen Unternehmens vorn 1. 5. zu ver
mieten. Araberstrahe 5, 1.

(Innenstadt) mit Bad von bald oder später 
zu vermieten. Angebote unter B l. 5 5 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung,
2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten.

Katharinenstrane 12.

2 Stuben und Küche
vom 1. 5. 15 zu vermieten.
_______Zu erfragen Schillerstraße 6, pt^

2-Zim m erw olm ung an ruhige Mieter 
von fof. od. spät. zu oerm. Gerstenstr. 6, 2.

Balkon-Wohnung,
2. Et., 4 Z im m er nebst allem Zubehör, 
von sofort zu vermieten. Taistraße 30.

der Coburger Geldlotterie, Ziehung 
am 8., 9.. 10.. 11 und 12. Juni. H aupt
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 

sind zu haben bei
ZZ 4» »» bL «  HV« k  L,

kSui gi .  L o t t e r i e - E i  » n e h m  er , 
Ttzorn, Breitestr. 2.



Chor». Dienstag den 20. April M S .M. 41-

Die presse.
(Drittes Blatt.)

hat den milden Winter der krieg  
verursacht?

Allenthalben hat man tm vergangenen Winter 
die Anschauung aussprechen hören, der Krieg sei 
die Ursache für den besonders milden Charakter 
der kalten Jahreszeit gewesen. Es wurde auf den 
Einfluß der gewaltigen Lufterschütterungen durch 
die unaufhörliche Kanonade hingewiesen, und es 
wurde weiterhin betont, daß man ja auch schon 
seit langem das sogenannte Wetterschießen in den 
Alpenländern zur Zerteilung der Hagelwolken und 
Wr Erzeugung von Regen verwende. Dieser Zu
sammenhang schien jedem Laien klar; aber es wurde 
dabei nur übersehen, daß die ganze Hagelschietzerei 
niemals greifbare Ergebnisse gehabt hat. Fast 
überall, wo man einige Jahrzehnte hindurch solche 
Versuche angestellt hat, sind sie als zwecklos wieder 
aufgegeben worden» und es wurde überdies von 
wissenschaftlicher Seite darauf hingewiesen, daß die 
Wirkung des Wetterschishens auf die Atmosphäre 
viel zu gering sei» als daß damit der gewallte Zweck 
erreicht werden könnte. Anders liegen freilich die 
Ding« im gegenwärtigen Kriege, der ein ununter
brochenes Artilleriefeuer von einer Heftigkeit be
dingt, wie es nie zuvor dagewesen ist. So ist es 
begreiflich, daß sich neuerdings auch wissenschaftliche 
Kreise mit der Wirkung der Kanonade auf die 
Witterungsgestaltung befassen, und im neuesten Heft 
der (bei Gustav Fischer-Jena erscheinenden) „Natur
wissenschaftlichen Wochenschrift" wirft Dr. A. Nip
poldt die Frage auf, inwieweit die milde Witte
rung des letzten Winters eine Wirkung des Krieges 
gewesen sei. Nippoldt weist darauf hin, daß die 
gleich« Frage schon im Anschluß an den Krieg von 
1870/71 aufgeworfen worden sei; damals war die 
Fragestellung allerdings umgekehrt,' denn in den 
Epiitsommermonaten von 1870 war es auf dem 
Kriegsschauplatz ungemein regnerisch, wogegen der 
vergangene Spätsommer trocken war. Dafür war 
der Winter 1870/71 im Gegensatz zum gegenwärti
gen Winter sehr kalt gewesen. Schon die Gegen
sätzlichkeit der Witterung in diesen beiden Kriegen 
sollte zu denken geben,- denn es ist wohl nicht gut 
anzunehmen, daß durch die Kanonade einmal 
Regen, das anderemal aber strenge Kälte hervor
gebracht wird. Läßt man aber den Krieg von 1870 
ganz außer Betracht und wendet sich nur dem gegen
wärtigen Kriege zu, so ergeben sich auch wieder An
zeichen, die sich mit der Annahme, daß der Krieg 
den milden Winter verursacht habe, nicht decken. 
I n  dem Aufsatz Dr. Nippoldts ist augenscheinlich 
nur von der Witterung bis zum Februar dieses 
Jahres die Rede/ jedenfalls ist er schon damals ge
schrieben worden. M it dem Beginn des Monats 
März hat aber, was für die Entscheidung des Pro
blems außerordentlich wichtig ist, eine verspätete 
und langanhaltende Periode winterliche Witterung 
eingesetzt, ganz besonders im Bereich der östlichen 
Kriegsschauplätze. Der Monat März war bis zum

Stiller Heldentum.
Wiener Kriegsstimmungsbilder 

von W i l h e l m  T. V ä l a .
----- ----- (Nachdruck verboten.)

Ärmliche Frauen drängen sich in einer 
Kriegsschreibstube in der Inneren Stadt. Aus 
den Bezirken weit draußen sind sie hereinge
kommen, die Gattinnen und Mütter, denen 
das Schreiben schwer fällt, deren Hände ändere 
Arbeit gewohnt sind, als die mit der Feder. 
Und dann gar die Adressen! Und doch möchten 
sie alle ihren Männern und Söhnen, die 
draußen im Felde stehen, schon seit Monaten 
Kälte und Entbehrungen tragen, Nachricht 

"Heben von daheim, von sich, von den Kindern, 
möchten ihren Lieben von dem Wenigen, das 
sie selbst haben, auch eine Kleinigkeit schicken, 
eine Freude bereiten, möchten aber auch, daß 
die Briefe und Paketchen richtig ankommen. 
So machen sie denn den weiten Weg und 
nehmen die gebotene Hilfe dankbar an.

M it stiller Freundlichkeit verrichten die 
Damen an den Schreibpulten die freiwillig  
übernommene Arbeit, finden trotz des Andran
ges doch noch immer Zeit zu einem ermuntern
den, tröstenden Wort, wenn der einen oder 
anderen der Beistand heischenden Frauen beim 
Gedenken an den Fernen die Tränen in die 
Augen steigen und im Halse würgen.

Eine blaffe, junge Frau tritt an einen 
Schreibtisch. An der Hand führt sie ein klei
nes, blasses Mädchen, das mit ernsten Augen 
in die Welt schaut. Stumm legt die Frau 
einen Zettel mit einem Namen auf den Tisch. 
Ihrem M ann möchte sie schreiben, der seit den 
ersten Kriegstagen im Felde steht. S ie  nennt 
mit leiser, müder Stimme die Regiments- 
uummer. Die Schreibdame hat eine Karte vor 
sich gelegt und fragt freundlich: „Was soll ich 
denn schreiben?" Eine W eile denkt die Frau 
«ach. indes sich das Kind enger an sie drängt,

i
Schlöffe im ganzen östlichen Mitteleuropa reich an König 
Frost und Schnee; noch in den letzten Tagen des 
Monats sind ungemein niedrige Temperaturen für 
die Jahreszeit beobachtet worden. Vor allen Dingen 
war der März seit dem Jahre 1900 nicht mehr so 
kalt wie in diesem Jahre. Nun hat aber der Krieg 
im vergangenen Monat auf keinem der Schauplätze 
ein nennenswert anderes Gesicht gezeigt als in den 
eigentlichen Wintermonaten dieses Jahres, die über- 
all, auch im Osten, sehr mild verlaufen sind. Schon 
damit gerät die Theorie, daß der Krieg an dem 
milden Winter schuld sei, sehr ins Wanken, wenn 
auch theoretisch an einen ursächlichen Zusammen
hangs gedacht werden kann. Diesen sucht Nippoldt 
in der gesteigerten Jonenbildung durch die M uni
tionsgasflammen und durch die reinen Rauchgase 
der brennenden Dörfer und sonstigen Baulichkeiten- 
bedarf es doch zur Bildung des Regentropfens eines 
sogenannten Kondensattonskernes, der ein mikro
skopisch kleines Staubteilchen sein kann, als welche 
aber auch die äußerst kleinen, elektrisch geladenen 
Teilchen genügen, die wir unter dem Namen der 
Ionen kennen. Jedenfalls läßt Nippolt die Mög
lichkeit einer vermehrten Negenbildung durch ge
steigerten Jonengehalt der Atmosphäre bestehen, 
ohne die Frage endgiltig zu entscheiden, was nach 
seiner Meinung erst geschehen kann. wenn das ge
naue meteorologische Beobachtungsmaterial der 
deutschen Wetterfeldstationen durchgearbeitet sein 
wird. Es ist aber nicht sehr wahrscheinlich, daß da- 
mit vrsl für die Aufklärung des Problems gewon- 
nen wird. Im  Vergleich zu den gewaltigen wetter- 
gestaltenden Kräften der Sonne und der Atmosphäre 
ist selbst die furchtbarste Kanonade gering zu bewer
ten, und über etwaige kleinere lokale Einwirkungen 
hinaus dürfte der Krieg die Witterung Europas 
sicherlich nicht beeinflußt haben.

Die Champagne.
Den schäumenden Champagner kennt wohl 

jeder, nicht aber die Champagne, in der jetzt schon 
seit geraumer Zeit hartnäckige Kämpfe stattfinden.

Die Champagne, das Campania der alten 
Römer, ist eine ehemalige französische Provinz, die 
im Norden von Lattich und Luxemburg, im Osten 
von Lothringen und der Franche Lomts, im Süden 
von Burgund und rm Westen von Orleanais, Jsle- 
de-France und der Pikardie begrenzt war. Seit 
dem 11. Jahrhundert hatte die Champagne eigene 
Grafen, die Vasallen der fränkischen Könige waren. 
Im  Jahre 1284 erbte Graf Thibaut von Cham
pagne Naoarra, und durch die Vermählung des 
Königs Philipp IV. mit Johanna von Navarra 
kam auch die Champagne im Jahre 1284 an Frank
reich. Als Johanna I. im Jahre 1305 starb, folgte 
ihr ältester Sohn, der spätere König Ludwig X., 
als Graf von Champagne und Brie. Nach dessen 
im Jahre 1313 erfolgten, Tode fiel.das Land an 
seine Tochter Johanna H., die ihre Rechte an den

ihre Augen blicken hilflos und gequält ins  
Weite, und endlich kdmmt es gepreßt von 
ihren Lippen: „Ich bitt' schön, wenn S ie  schrei
ben möchten: Lieber Karl! W ir sind gesund. 
Gott schütze Dich, und — komm gesund wieder." 
Ihre Augen füllen sich mit Tränen, und sie 
drückt den Kinderkopf fest an sich. Flink fliegt 
die schreibgewohnte Feder dahin, schnell fertig 
mit den wenigen Worten. „Und was soll ich 
noch schreiben?" Fragend sieht die Dame auf 
mit freundlich aufmunterndem Blick. „Nun?" 
Über die blaffen Wangen der Frau perlen die 
Tränen. S ie  senkt den Kopf, schweigt ein 
paar Sekunden lang , . . „Nur noch: Es küßt 
Dich Deine Anna! — Das ist genug, mehr 
w ill ich nicht. Ich dank' recht schön!" Lang
sam wendet sie sich ab, verläßt müden, schlep
penden Schrittes mit ihrem Kinde die 
Schreibstube.

» »

Ein elegantes Stadtkaffeehaus. Angefüllt 
mit jener gemütlich-vornehmen Behaglichkeit, 
die auf der ganzen W elt nur den Wiener 
Kaffeehäusern eigen ist. I n  dem weiten, woh
lig-warmen Raum ist trotz Kriegszeit kein 
Plätzchen frei. Die Kapelle spielt brausende 
patriotische Weisen, leichtsinnige Operetten- 
Arien, berückende weiche Walzermelodien, der 
Kapellmeister liebkost seine Geige, wiegt sich ko
kett hin und her, a ls wollte er den Takt 
geben mit seinem schlanken Körper, indes seine 
dunklen Zigeuneraugen lächelnd über die 
Schar der Gäste gleiten, da und dort etwas 
länger mit schmachtendem Ausdruck an dem 
Gesicht einer besonders hübschen Dame hängen 
bleiben . . . Auf flinken, geräuschlosen Soh
len eilen die Kellner über die dicken, roten 
Läufer, winden sich aalglatt durch die Tisch
reihen. Alles wie sonst und — doch wieder 
anders. Schon daß die Körbchen mit dem

von Frankreich abtrat, worauf die Cham
pagne ganz mit Frankreich vereinigt wurde.

Der östliche Teil der Champagne bildet eine 
wellenförmige Hochebene mit einem Boden, dessen 
kreidige Feldunterlage vielfältig zutage tritt und 
überall nur mit dünner Ackerkrume bedeckt ist. Nur 
spärliche Gehölze, Redenpflanzungen, Getreide
felder und einzelne Weiler beleben das eintönige 
Bild der meist zu Viehtriften benutzten Flächen 
und haben den dürrsten, an der Marne und Aisne 
gelegenen Gegenden den Namen Champagne 
pouilleuse, lausige Champagne, gegeben. Im  west
lichen Teile dagegen, in den Talfurchen der Aisne, 
Marne, Aube und Seine, wie in den Gegenden 
westlich von Epernay, unterstützt eine dickere 
Humusschicht eine reichere Vegetation. Zahlreiche 
Gehölze und Ortschaften, fruchtbare Getreidsfluren, 
Wein- und Obstanlagen schmücken die Landschaft, 
deren Reichtümer an dem köstlichsten Wein, dem 
Champagner, einen Weltruf haben. Die Bewohner 
der Champagne, die champenois, gellen als kriege
risch, aber auch als wild und boshaft und im 
übrigen Frankreich als dumm.

Von den Städten der Champagne sind zu 
nennen Reims, eine ansehnliche, stark befestigte 
Stadt mit etwa 120 000 Einwohnern, berühmt 
durch die prachtvolle Kathedrale, die durch ihr« 
kolossalen Dimensionen, durch den Reichtum ihrer 
Zierraie, ihre herrlichen Glasmalereien und durch 
das Ganze ihrer Bauart eines der merkwürdigsten 
gotischen Gebäude Europas ist. Reims ist der 
Ausgangspunkt des Christentums unter den 
Franken im Jahre 496 und spätere Krönungsstadt 
der französischen Könige. Berühmt ist es auch 
durch seine Herstellung von Champagner, der in 
drei Stockwerke umfassenden, in die Kreidefelsen 
gehauenen Kellern aufbewahrt wird. Ferner 
Epernay, eins hübsche S tadt mit etwa 22 000 Ein
wohnern, die in ihrer Umgebung die herrlichsten 
Sorten des Champagnerweins erzeugt. Chalons- 
sur-Marne in der Champagne pouilleuse, das 
Catalaunum der alten Römer, in deren Nähe die 
Schlacht auf den Catalaunischen Feldern im Jahre 
451 stattfand, in welcher der Hunnenkönig Attila 
geschlagen wurde. Bei Thalons befindet sich das 
große Wungslager der französischen Armee. 
Langres am linken Marne-Ufer mit etwa 15 009 
Einwohnern ist eine sehr starke Festung und be
sonders deshalb wichtig, weil sie die Straße von 
dem Cingangstore Frankreichs zwischen Ju ra  und 
Wasgau, la trouse de Belfort, nach P aris  be
herrscht. Endlich Sedan am linken Ufer der M aas 
mit etwa 25 000 Einwohnern, wo im Jahre 1011 
der berühmte Marschall Turenne geboren wurde, 
dem vor dem Stadthause ein bronzenes Denkmal 
errichtet ist. Besonders denkwürdig ist Sedan 
durch die Schlacht am 1. September 1870, infolge 
deren die ganze französische Armee in Stärke von 
88 000 Mann mit 50 Generalen und dem Kaiser 
Napoleon selbst gefangen genommen wurde.

Kipferln und Mohnstrizzeln und Baunzerln 
und Kaisersemmeln von den Tischen ver
schwunden sind, gibt dem Kaffeehaus eine 
neue, ungewohnte Note. Aber die Hauptsache:
— die weitaus größte Mehrheit der zahlreichen 
Gäste sind Damen, Damen in jedem Alter; 
nur wenige Herren sind da: meist ältere, oder 
verwundete O ffiziere/die sich jetzt erholen. Die 
Damen herrschen aber vor. Wohin man 
blicken mag, Damen, Damen. Sonst studierten 
sie im Kaffeehaus die Modejournale, naschten, 
plauderten, kritisierten, — und jetzt? Alle 
stricken, alle! Strümpfe und Müffchen und 
Schals. Für die Kämpfer in  den Karpathen. 
I n  den Händen der älteren Damen fliegen die 
Nadeln flink mit sicherer Selbstverständlichkeit. 
S ie  sehen garnicht auf die Arbeit, die sie nicht 
vergessen haben, unterhalten sich, sehen alle 
und alles, besehen sogar die illustrierten Zeit
schriften. B ei den jüngeren Damen dagegen 
sieht die Sache ganz ungewohnt, ganz fremd
artig aus. M an sieht auch a ls Laie, daß ste's 
nicht gewohnt sind zu stricken. Die schlanken 
Fingerchen mit den wohlgspslegten Nageln 
stochern oft recht h ilflos mit den Nadeln her
um, und die Köpfchen sind tief über die unge
wohnte Arbeit geneigt voll Eifer und Selbst
verleugnung. Und trotz aller Aufmerksamkeit 
fällt gar manche Masche in den Orkus hinab 
und muß mühsam wieder aufgeholt werden. 
Aber mutig wird weitergestrickt. E ilt  es doch, 
den Soldaten etwas Gutes zu tun, ihnen, de
nen jetzt aller Gedanken und Herzen gehören. 
Dazwischen klingen die Töne der Geigen, wird 
geplaudert, nach Zeitungen gerufen, werden 
Erfrischungen bestellt, — alles wie sonst auch
—  und doch so anders.

Zwei Komiteedamen, jung, schön, elegant,
gehen durch die Tischreihen, verkaufen schwarz-

. „ --------------............................  gelbe Abzeichen für einen kriegsrvohltätigen
wunderbaren Wiener Gebäck, den mürben! Zweck. Vor einem jungen Mann an einem

3Z. Zahrg.

Hoffentlich ist den Franzosen bald ein neues Sedan 
beschieden!

Japan, dar reichste korallenland 
-er Erde.

Seil Jahrhunderten Loten die Küsten Ita liens 
der Korallenfischerei das ergiebigste Fundgebiet 
der Welt, ebenso wie Neapel und Genua als die 
hervorragendsten Verarbeitungsstätten der Edel
koralle zu Schmuckgegenständen sind. Neuerdings 
ist indessen der Korallen-Jnduftrie Ita liens in 
Japan ein scharfer Wettbewerb erstanden. Der 
Einführung von japanischen Korallen wurde durch 
die zunehmende Spannung, die zwischen den Vor
räten von italienischen Korallen und der Nachfrage 
eintrat, der Boden geflissentlich geebnet. Das von 
Japan eingeführte Rohmaterial wird in Ita lien  
verarbeitet, um dann in der Form von Schmuck
gegenständen nach anderen Ländern und auch 
wieder nach Japan zurückzugelangen. Man sagt 
nicht zuviel, wenn man behauptet, Latz mindestens 
90 Prozent der Korallen, die unter italienischer 
Flagge in den Handel kommen, eigentlich japa
nischen Ursprungs sind, sodatz man Japan heute 
bereits als die ergiebigste Quelle der Korallen- 
zufuhr betrachten kann. Die wichtigsten Fundorte 
der japanischen Edelkoralle sind die vier südlichen 
Provinzen Tofa, Satsuma, Hyuga und Hizen. An 
Haltbarkeit und Schönheit überragen die Tosa- 
Korallen alle anderen; durch besondere FarLen- 
schönheit zeichnen sich die Satsuma-Korallen aus. 
Die Kyushu-Korallen fallen durch die eigentüm
liche Bildung fadenähnlicher Formen auf, die sie 
für die Verwendung von Schmucksachen auch ohne 
Verarbeitung besonders geeignet erscheinen lassen, 
überhaupt zeigen japanische Korallen besonders 
schöne Farbentönungen, die von glasrot bis 
scharlachrot wechseln, während die Italiener zur 
Erlangung bestimmter Farben die Korallen nach 
chemischen Methoden behandeln, wobei sie freilich 
eine Eeschicklichkeit bekunden, die es dem Laien 
unmöglich macht, ein gefärbtes Stück von einem 
naturfarbenen zu unterscheiden. I n  früherer Zeit 
war es in Japan nicht erlaubt, Korallen zu fischen, 
weil man seinen Stolz darein setzte, die Korallen- 
bänke zu schonen, die weite Küstenstriche bei 
Sonnenschein in rotem Lichte erglänzen Netzen. 
Nachdem aber die Korallenfischerei zu Beginn der 
Meiji-Periode einmal in Fluß gekommen war, 
erreichte sie bald einen hohen Aufschwung. Einer 
der bekanntesten Orte der Korallensischerei ist das 
Dorf Tsukainada; die reichsten Fundstellen liegen 
hier in gerader Linie von der Küste in einer Tiefe 
von 160 Metern. Die auf den Markt gelangenden 
Korallen zerfallen in drei Arten: lebende Korallen, 
Korallenabfall und trockene Korallen. Die teuerste 
Art der Edelkorallen sind die erstgenannten, weil 
die Farbe des lebendigen Gewebes besonders schön 
ist und ihren hellen Glanz am längsten bewahrt.

kleinen Tischchen in der Ecke bleiben sie auch 
stehen, denn es soll doch jeder sein Scherslein 
beitragen. M it bezaubernder Liebenswürdig
keit hält ihm die eine den schwarz-gelben 
Knopf hin. I n  seinen Wangen steigt ein fei
nes Rot auf. Ein paar Sekunden lang zögert 
er, dann langen seine Finger in die Westen
tasche und reichen der Dame die verlangten 
zwei Kronen. Ein lächelndes Kopsneigen 
dankt ihm, die Damen stehen schon beim näch
sten Tisch. Versonnen befestigt der junge Herr 
im Knopfloch das schwarz-gelbe Abzeichen, für 
das er — seine letzten zwei Kronen hingege
ben hat. „Leb' wohl, Nachtmahll" denkt er 
wehmütig; aber gleich hebt er wieder den 
Kopf: „Macht nichts! Anderen geht's noch 
schlechter. Wer weiß, wem die zwei Kronen
guttun werden."

» »
»

Am Schwarzenöergpkatz haben sie den 
„Wehrmann in Eisen" aufgestellt, jene rÄ en- 
hafte Gestalt aus Lindenholz, der gebefreudi
ger S in n  den Panzer schmieden soll. E in Lie
beswerk, wie es poetischer kaum erdacht wer
den kann. Wie der „Stock im Eisen", Wiens 
uraltes Wahrzeichen, mit Nägeln übersät ist, 
einer dicht beim andern, eingeschlagen von 
Menschen, deren Leiber längst vermodert find, 
während ihr Werk noch fortlebt, so sollen viel 
tausend Nägel eingeschlagen werden in die 
Figur des hölzernen Wehrmannes von Wien, 
ihn panzernd für ewige Zeiten. Und jeder 
Nagel — eine Krone für den Witwen- u n d . 
Waisenfonds der bewaffneten Macht Öster
reichs. V iel tausend Nagel, viel tausend Kro
nen. Keiner w ill in Wien zurückstehen bei 
diesem Werk der Nächstenliebe, jeder w ill sei
nen Nagel für den Wehrmann erwerben, und 
wer immer nur kann, begnügt sich nicht damit, 
bloß die eine Krone hinzuqebsn. Sollen doch 
mit dem Gelds gar viele TrtznW getrocknet



A ls  KorallenaLfall bezeichnet man das, was bei 
der Fischerei aus dem Netz fä llt, wieder in  die 
Tiefe zurücksinkt und später von dort heraufgeholt 
w ird. Sogenannte trockene Korallen sind m it toten 
Korallen gleichzustellen und haben auf dem M arkt 
die niedrigsten Preise. Neuerdings haben die 
Japaner auch damit begonnen, die Koralle selbst 
zum Schmuckgegenstand zu verarbeiten. Der größte 
Te il des M ateria ls w ird zu Ringen, M ieder
nadeln, Ohrringen und dergleichen verwendet. Die 
Gegenstände werden ohne mechanischen Betrieb m it 
der Hand angefertigt und zeigen in  Entw urf und 
Ausführung einen hohen Grad künstlerischer Eigen
art. Auch aus weißen Korallen werden allerlei 
Gegenstände hergestellt, die den aus Elfenbein ge
machten zum Verwechseln ähnlich sehen. Der W ert 
der jährlichen Korallenproduktion Japans beträgt 
zwei M illionen den.

Wissenschaft und Umist.
Eine MillionenerLschaft für das Germani

sche Museum in  München. Der Rentier Anton 
Vürkel in  München hat das Germanische M u
seum in  Nürnberg zum einzigen Erben seines 
eine M illio n  Mark übersteigenden Vermögens 
eingesetzt.

Theater und Musik.
Professor Heinrich Grünfeld, der hervor

ragende Berliner Cellist, vollendet am M it t 
woch sein 6V. Lebensjahr.

Mannigfaltiges.
( G e g e n  d i e  f r e m d s p r a c h l i c h e n  

F i r m e n s c h i l d e r )  richtete sich kürzlich ein 
Erlaß des B e r l i n e r  Polizeipräsidenten. 
Hierzu hat der Verein deutscher Reklamefach
leute in  seiner Sitzung am Dienstag Stel
lung genommen. Nach einem Vortrag des 
Rechtsanwalts Dr. Pickardt über Polizei und 
Sprachreinigung in  der Reklame wurde eine 
Resolution gefaßt, in  der es heißt: „Der Verein 
b illig t durchaus die dankenswerten Bestrebun
gen, von den Firmenschildern die fremdsprach
lichen Bezeichnungen für deutsche Gewerbe- 
und Firmenbezeichnungen und deutsche E r
zeugnisse jeglicher A rt zu beseitigen. Der Ver
ein bittet hierbei um möglichst große Berück
sichtigung der Interessen der deutschen I n 
dustrie und der durch eine rücksichtslose Durch
führung eventuell verloren gehenden Werte."

( D r e i  F r a u e n  v e r h a f t e t . )  Die 
N e u k ö l l n e r  Krim inalpolizei nahm die 
Ehefrau Anna D. aus der Herrfurthstraße, 
M arie L. aus der Kaiser-Friedrichstraße und 
Anna E. vom Kottbuser Damm fest wegen 
Vergehens gegen den Paragraph 219 des St.- 
E.-B. Die drei betrieben ihre Verbrechen ge
werbsmäßig. Die beiden letztgenannten 
Frauen überredeten ihre Opfer und führten sie 
der Anna D. zu, die dann die verbotene Hand
lung ausführte und von ihren Opfern hor
rende Bezahlung forderte.

( E i n  v i e l u m w o r b e n e r  B ü r g e r 
m e i s t e r p o s t e n . )  I n  Königswusterhausen 
an der Eörlitzer Bahn t r i t t  der Gemeindevor
steher, Bürgermeister Babenzien, nach langjäh
riger Tätigkeit am 1. J u l i  d. I .  von seinem 
Amte zurück. Um die Besetzung des Postens 
haben sich nicht weniger als 115 Personen be
worben.

werden, von Frauen, denen der unerbittliche 
Krieg den Gatten, von Kindern, denen erden 
Vater entrissen hat. Für diesen Zweck können 
garnicht genug große Summen zusammen
kommen!

I n  dem Bureau, wo Damen der Wiener 
Gesellschaft die Nägel verkaufen, herrscht den 
ganzen Tag über ein reges Leben und Drän
gen. Die Münzen klingen wie am Schalter 
einer Bank, Stöße Banknoten häufen sich . . 
Eine blutjunge Frau hat eben ihre Krone hin
gelegt, und nimmt den schlichten Nagel dafür. 
A ls wäre er ein Kleinod, versorgt sie ihn in  
der mageren Geldbörse. Aus dem Vollen hat 
sie ihre Krone gewiß nicht gegeben, das sagt 
ih r verhärmtes, blasses Gesicht, erzählt das 
fadenscheinige Tuch, das sie fröstelnd um die 
mageren Schultern zieht, als sie wieder aus 
die Straße tr it t .  Aber auf ihrem Gesicht leuch
tet eine glückliche Befriedigung. Sie geht nicht 
weit. Durch den Seiteneingang t r i t t  sie in  
den stets geöffneten Stephansdom. Jetzt, am 
frühen Nachmittag, ist die Kirche so gut wie 
leer. Die junge Frau weiß das, denn jeden 
Tag um diese Zeit ist sie da, zu beten. Leise 
und behutsam geht sie durch den weiten, wei
ten Raum, dorthin, wo ein uraltes M utter, 
gottesbild hängt, vor dem Tag und Nacht ein 
Lämpchen flackert, dem der Volksglaube Wun- 
derkraft zuschreibt. Fromme Hände haben 
Kerzen gestiftet, die m it hohen, geraden Flam
men in  der weihrauchduftenden S tille  bren
nen, zitternde Lichter auf das alte B ild  
streuend.

Wie jeden lieben Tag, mag's auch schneien, 
stürmen oder regnen, kniet auch jetzt die abge
härmte Frau vor dem Bilde nieder, faltet die 
Hände, und während ihre Augen angstvoll an 
dem Heiligenbilds hängen, betet sie lange und 
inbrünstig. Die Finger sind ineinanderge- 
krampft. immer wieder und wieder flüstern

P rinz Heinrich von Preutzen im Hauptquartier des Kronprinzen.

, ( R i c h t w e n i g e r  a l s  16 g e f a n g e n e  
O f f i z i e r e ) ,  15 Rüsten lind ein Engländer, 
sind aus dem Offiziersgefangenenlager bei 
H a n n . - M ü n d e n  entwichen. Nach der 
„Magdeburgischen Zeitung" handelte es sich 
um ein Komplott. Die Flucht wurde durch ein 
ins Mauerwerk gebrochenes Loch bewerkstelligt. 
Acht russische Offiziere wurden noch am selben 
Abend ergriffen: sieben russische Offiziere, 
(darunter ein Oberst) und ein englischer O ffi
zier (Leutnant Templer), der gebrochen Deutsch 
spricht, sind weserabwärts geflüchtet. Die 
Russen sind m it Lederjoppen, langen Stieseln 
und Gamaschen bekleidet, der Engländer m it 
einem Khakianzug.

( T o d e s u r t e i l . )  Das Oberfränkische 
Schwurgericht in  B a y r e u t h  verurteilte am 
Sonnabend den ledigen Dienstknecht Heinrich 
Sieger aus Unter-Kotzau wegen zweifachen 
Mordes zweimal zum Tode. Sieger hat am 
20. November 1914 in  Joditz Lei Hof die Land
w irts frau Tietsch und deren 69jährige M utte r 
ermordet. Er war in  das Haus eingedrungen, 
um, wie er selbst eingestand, die beiden 
Frauen zu töten und das vorhandene Geld der 
vermögenden Eheleute Tietsch zu rauben. I n 
folge des Geschreies des Kindes der Ermorde- 
folge des Geschreies des Kindess der ErMorde-

W ir bringen unsern Lesern heute eine 
interessante Aufnahme zur Schau, die den 
Prinzen Heinrich von Preußen, den Bruder 
unseres Kaisers, beim Besuch des Kronprinzen 
und seiner Armee auf dem Kriegsschauplatz im 
Westen zeigt. P rinz Heinrich von Preußen 
besichtigte u. a. die Stellungen, die unsere 
Truppen innehaben. Geboren wurde Prinz

( E i n e  K r i e g s s c h w i n d l e r i n  
v o r  G e r i c h t . )  M it  großer Dreistigkeit 
hat die erst 19 Jahre alte »nverheiiatete 
Frida Wamecke aus M a g d e b u r g  die 
besonderen Verhältnisse des Kriegsziistandss 
ausgebeutet. S ie hatte sich vor dem dortigen 
Sc hö f f enge r i ch t  wegen fortgesetzten Betruges 
und anderer Vergehen zu verantworten. Die 
Angeklagte machte sich zu Beginn des Krieges 
eigenmächlig zur Krankenpflegerin, obwohl 
sie über entsprechende Kenntnisse nicht verfügte, 
trug die Schwesterntracht und verstand es 
dadurch, sich in einer ganzen Reihe von Fä l
len freie Eisenbahnsahrt zu verschaffen, natür
lich standesgemäß zweiter Klasse. I n  der 
Eisenbahn war es ihr Hauplbestreben, Herren- 
bekanntschaften zu machen. Auf diese Weise 
bat sie mehrere Liebesverhältnisse begonnen. 
Noch einigen Wochen der Kriegsdauer legte 
sich die Angeklagte auch ein Eisernes Kreuz 
bei und erzählte gläubigen Gemütern, daß 
sie mit Einsetzung des eigenen Lebens einen 
Verwundeten aus der Feuerlinie getragen habe, 
wofür ihr die Dekoration vei liehe» worden 
sei. Auch behauptete die Angeklagte, daß sie 
sowohl im Osten wie im Westen Verwundete 
gepflegt habe, doch konnte sie nur beweisen, 
daß sie verschiedene Gratisreisen dorthin unter
nommen habe. Das Eiserne Kreuz hat sie sich 
bei Gelegenheit selbst gekauft. Die Anklage 
nimmt an, daß die Angeklagte aus Eitelkeit 
und um ihrer Abenteurerlust zu srvhnen, 
gehandelt habe. Das Urteil lautete weg n 
fortgesetzten Betruges gegen den Eiseubain- 
fiskus auf einen Monat Gefängnis, wege.

die Lippen die Worte, die ihnen jeden neuen 
Tag immer wieder die gleiche Liebe entringt: 
„Heilige Muttergottes! Gib m ir ihn wieder! 
Gib m ir ihn wieder!" Lange liegt die Frau 
auf den Knien, fühlt nicht die Kälte der 
Steine durch ihren Körper kriechen, betet, 
betet.

Endlich t r i t t  sie wieder hinaus in  den 
fröstelnden Tag, der m it kalten Schauern ihr 
Tuch durchnäßt. F link schreiten ihre Füße 
aus. I n  der Staatsdruckerei w ird heute eine 
neue Verlustliste ausgebeben. Dorthin e ilt 
sie, mischt sich geduldig unter die wartende 
Menge. Endlich ist's soweit. Die Frau hat 
eines der B lä tte r erstanden, eilends geht sie 
ein Stück weiter, t r i t t  unter ein Haustor und 
entfaltet m it aufgeregt zitternden Fingern 
das B la tt. I n  fieberhafter E ile überfliegen 
ihre Blicke die einzelnen Regimentslisten. Da! 
Jetzt liest sie aufmerksam jeden einzelnen Na
men. Das ist das Regiment, in  dem ih r Mann 
steht. Immer weiter liest sie . . . Sie muß sich 
an die Wand lehnen. Vor ihren Blicken ver
schwimmt alles. E in trockenes Schluchzen er
schüttert ihren Körper, ihre Hände m it dem 
zerknitterten B la tt pressen sich vor die Augen. 
O Gott! Gefallen! A lls Hoffnung weg, dun
kel und düster das künftige Leben! Und sie 
hatte doch jeden Tag so inbrünstig gebetet . .! 
Nie mehr würde sie ihn wiedersehen, der ihr 
alles auf Erden war . . . Gebrochen wankt sie 
auf die Straße, heim in  ihr vereinsamtes 
Heim. Im m erfort klingt's ih r in  den Ohren, 
dieses kurze, furchtbare W ort: „Gefallen! Ge
fa llen!" — Sie denkt an den Nagel, den sie 
heute von ihrem Wenigen gestiftet hat für den 
„Wehrmann in  Eisen". Sie, die Arme, hat 
auch ih r Scherflein gegeben für den Unter
stützungsfonds der W itwen und Waisen, und 
jetzt — ist sie selbst auch W itwe . . .

Heinrich am 14. August 1862 in  Potsdam und 
tra t m it 15 Jahren in  die M arine ein. Im  
Jahre 1909 erfolgte seine Ernennung zum 
Großadmiral. Verheiratet ist Prinz Heinrich 
seit dem 24. M a i 1888 m it der Prinzessin Irene 
von Hessen. Aus der Ehe gingen drei Söhne 
hervor, von denen der eins im Kindesalter 
starb.

unerlaubten Tragens des Eisernen Kreuzes 
auf drei Wochen Hast.

( H i n r i c h t u n g . )  Im  Hofs des Landge
richts Z i t t a u  wurde am Freitag früh der 
Luftmörder Max Dietze aus Meuselwitz m ittels 
Fallbeils hingerichtet. Der Mörder hatte am 
20. J u li v. I .  die achtjährige Tochter eines 
Gutsbesitzers in  Erobsdorf bei Ronneburg 
(S.-A.) ermordet.

( D e r  T a n z p a l a s t  d e r  B u g r a  a b g e 
b r a n n t . )  Der Tanzpalast auf dem Gelände 
der Bugra in  Leipzig, der während der Bau
fachausstellung des Jahres 1918 und in  den 
ersten Monaten der Buchgewerbeausstellung 
1914 zu den beliebtesten Stätten des Vergnü
gungsparkes gehörte, ist einem verheerenden 
Eroßfeuer zum Opfer gefallen. Der Schaden 
ist zumteil durch Versicherung gedeckt.

( V e r u r t e i l u n g . )  Der Oberpostschafs- 
ner Ernst Eduard Hentschel in  Leipzig, der seit 
1898 im Postdienste steht, hat sich in  der Zeit 
vom 15. Januar dieses Jahres bis zu seiner 
am 7. Februar erfolgten Verhaftung aus dem 
Sortiersaale eines Leipziger Postamts sieben 
Feldpostpakete angeeignet, die von der Front 
als unbestellbar zurückgeleitet worden waren. 
Er wurde von der siebenten Strafkammer des 
Landgerichts Leipzig zu vier Monaten Ge
fängnis verurteilt, ihm auch die Fähigkeit zur 
Bekleidung eines öffentlichen Amtes auf die 
Dauer von einem Jahre aberkannt.

( G e s t ä n d n i s  e i n e s  R a u b m ö r 
d e r s . )  Am Karfreitag abend fiel die Kranken
schwester Christine Christensen in der Nähe 
des Dorfes Süderstopel im Kreise Schleswig 
einem Raubmörder zum Opfer. Der Verdacht 
fiel auf den aus einer Zigeunerfamilie stammen
den Arbeiter Alteuburg in Rendsburg. Nach 
anfänglichem Leugnen hat er Diensstag, als die 
B rille  und die Uhr der Ermordeten in einem 
Versteck in seiner Wohnung gefunden wurden, 
die Tat eingestanden. Ferner wird angenom
men, daß Alteuburg noch einen zweiten in 
Stapelholm verübten M ord auf dem Gewis
ien hat. A ls  in> Herbst 1913 der Landmann 
Welchen in Droge in seinem Haufe ermordet 
und beraubt wurde, nahm man Altenburg als 
verdächtig fest, mußte ihn aber wegen mangeln
der Beweise wieder freilassen.

( M a s s e n  s ä n g e  v o n  H e r i n g e n  
an  d e r  L ü b e c k e r  B u c h t.)  Seit vier 
Tagen werden in Travemünde Heringe in 
solchen Massen gefangen, wie es seit vielen 
Jahren nicht der F a ll war. Der an
dauernde Sttdwestmind treibt ungeheure He- 
ringsjchwärme in die Lübecker Bucht. Die 
Heringe meiden zu 1 P f. für das Pfund ab
gegeben. Trotzdem sie in Lübeck und in Ham
burg massenweise auf den Markt kommen, 
kann der Absatz mit den Fängen nicht glei
chen Schritt halten. Den in Lübeck und in 
der Umgegend befindlichen vielen Fischräuche
reien und Fischbratereien ist die außergewöhn
liche Ernte von Fischen natürlich sehr w ill
kommen, wie sie überhaupt im Interesse einer 
billigen Volksernährung freudig zu begrüßen 
ist.

B e r l i n .  17. April. (Butterbericht von Müller L  Brau«, 
Berttn. Lothringerstrake 43.) Das Geschäft verlief in den 
letzten Tagen recht lebhaft. Die Eingänge inländischer Pro- 
venienz konnten schlank geräumt werden und ließen sich dle 
Preise behaupten. Auch die vom Auslande bezogene Ware 
wurde glatt aus dem Markte genommen, sodaß für den An
fang der nächsten Woche mit unveränderten Preisen zu rechnen 
sein dürfte. Heutige Notiz 104.

G r a u d e n z ,  17. April. Getreidebericht der Graudenzer 
Marktkommission. Weizen. Roggen. Braugerste, Futtergerste, 
Hafer werden nach ministerieller Anordnung jetzt nur a» 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbsen 60—100 Mark. —  
Futtererbsen — Mar k per 1000 Kilogr. — Eßkartoffel« 
8 .5 0 -9 ,00  Mk. Heu 6,50— 10.26 Mk. Nlchtstroh 6.50— 7.00 
Mark, Krumnistroh 5,00— 8,00 Mk. per 100 Kilogramm.

A m s t e r d a m ,  17. April. Iava-Äaffee ruhig, loko 48, 
Sautos-Kaffee per M a i 84' 2. per September 32» ^ per Dezem
ber 30' — Rüböl loko per M a i 60.

C h i c a g o .  16. April. Weizen, per M a i 161»^. Willig. 
N e w y o r k ,  16. April. Weizen, per M a i 162'/^ Willig.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmartt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  17. Aplil.
Zum Verkauf standen: 5278 Rinder, darunter 1728 Bullen, 

1348 Ochsen, 2202 Kühe, 1751 Kälber, 6850 Schafe, 19 177 
Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend
gewicht

Schlacht
gewicht

R i n d e  r:
Ochsen:

») vottslelschige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . . 6 0 -6 5 1 0 3 -1 »

l>) Weidemastochsen...............................
«) vollfleischige, ausgemästete, im Alter.

— —

von 4— 7 Zähren. : . . . . .
cl) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 8 4 -8 8 SS-108
v) müßig genährte junge und gut ge- 

nährte ä l t e r e ..................................... 4S -5 S 9 1 -1 0 0
k) gering genäyrre jeden Alters . . — —

B u l l e n :
») vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes..................................... 55—53 9 5 -1 0 0
0) vvllsleijchige jüngere.......................... 51 -ö S 9 1 -6 8
v) müßig genährte jüngere und gut 

genährte ä l t e r e .......................... . 4 3 -4 9 8 1 -6 2
ä) gering g e n äh rte ............................... — —

3. F ä r s e  n u n d  K ü h  «: 
a) vollsteljchige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
0) vottsteisch. ausgemästete Kühe höchsten

8 S -6 0 6 3 -1 0 0

Schlachtwertes bis zu 7 Fahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe nnd Färsen

5 1 -8 8 8 9 -6 6

4 8 -8 0 8 7 -9 1
ä) mäßig genährte Kühe und Färse»» 4 2 -4 5 7 9 -8 5
e) gering „ .  .  „

4. Gering gen. Jnngvteh (Fresser) . . 3 8 -4 2 7 6 -8 4
K ä l b e r :

») Doppellender feinster Mast . . . 6 4 -1 0 5 129-180
0) feinste Mast lVolimast-Mast) . . . 74—80 l 2 3 -1 3 3
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 6 2 -7 9 103— 117
ü) geringere Mast- und gute Saugkälber 5 4 -6 0 9 5 -1 0 5
v) geringe Saugkälber.......................... 4 0 -6 2 7 3 -6 8

S c h a f e :
4 . Stallmastjchase:
u) Mastliimmer u. jüngere Masthammel 5 6 -8 9 110-118
0) ältere Masthammel, geringere Mast- 

iämmer und gut genährte junge 
Schale.................................................... 4 8 -8 3 9 6 -1 0 6

v) müßig genährte Hammet und Schafe 
(Merzjchaje).......................................... 4 2 -5 3 8 8 -1 1 0

tt. Weidemastjchase:
n) M a s .lä m m e r .....................................
l>) geringere Lämmer und Schafe . . — —

S c h w e i n e :
a) Fettjchweme über 3 Ztr. Lebendgew.
i>) vollfleischige der feineren Nasse»» und 

bereit Kreuzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgewlcht.....................................

v) vviljleijchige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pjd. 
Lebendgewlcht..................................... 100-103

ä) vollsteischige Schweine von 160— 200 
Pjnnd Lebendgewicht..................... 9 2 -1 0 0

v) vollsteischige Schweine nnter 166 Pjd. 
Lebe»»dgewicht..................................... 7 5 -9 2

k) S a u e » » ............................................... 9 0 -9 7 —
Marktverlauf: Das Rindergeschüft wickelte sich glatt a b .- -  

Der Kälderhandel gestaltete sich glatt. — Bei den Schafen 
war der Geschäftsgang ruhig. — Der Schweinemarkt verlies 
glatt. — Vou den Rindern standen 47tr2 Stück auf dem 
öffentlichen Markt.

Ueber 2 M illio n en  Verluste. Die N e u e  B o d e n -  
A kr. - G e s. in B e r i t u  schließt ihr« Bilanz für 1914 mit 
emem Verluste von nicht weniger denn 2 063 483 Mark (bei 
1 87i 37i Mark Abschreibungen) ab. I n  1611 hatte die Ge
sellschaft noch l0 Prozent Dividende gegeben, in 1912 uud 
1613 aber keine Dividende gewährt. — Auch ein Zeiche« 
des DarmederUegen des Grundbesitzes.

( D e r  H a u p t g e w i n n  v o n  100  0 0 0  
M a r k )  in  der vierten Klasse der preußisch- 
süddeutschen Klassenlotterie, die vor einigen 
Tagen gezogen wurde, fie l in  eine Einnahme
stelle in Essen.  Die acht Gewinner wohnen 
alle in  Essen und sind ein Schreiner, ein Pen
sionär, ein Schlosser, ein Schreinerpolier, ein 
Werkmeister, ein Fabrikbeamter, ein Fabrik
arbeiter, ein Telegraphenarbeiter; fünf stehen 
im Felde.

Erschöpfungszustände, wie sie als Folg« längerer 
Krankheit, »ach gröberen Blutverlusten oder schweren 
Verwundungen ausirelen, pflegen das Nerveniystem 
stark in Mitleidenschast z» ziehe». Bei der Pfleg« von 
Kranken und Verwundeten ist deshalb der coffeinsrei« 
Kaffee Hag, der die Nerven nicht angreift und den Schlas 
nicht störi, ein unenidehrlichcs Labsal. Der coffeinsrei« 
Kaffee Hag ist in olle» Lazaretten bekannt, und man
cher, der bisher der Meinung war, es handele sich uM 
eine» Kaffee, dem die wertvollen Bestandteile genom
men seien, ist während seines Ausenthaits im  Lazarett 
eines besseren belehrt worden.


